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IMQLOkML,
oder

^ MchllMg
WttlichcrNffcnbmilig,

was GOTT,
Natur und Kreatur , sowol Himmel,

Hölle und Welk, samtallen Creaturm
sind;

Woher alle Dinge in der Natur ihren Ursprung
haben genommen, und wozu GOtt dieselbe habe geschaffen;

was sie nütze sind;

sonderlich von dem Menschen,

Was Adam und Christus sey
durch den gantzen Proceß und Larrff

der Welt bis ans Ende , und in die
Ewigkeit geföhret

und in 177 Fragen
gestellet

Von eiuem Liebhaber Mristi und sei«
ner Kinder, zu mehrerm Nachdenken , was der

Mensch sey.

Aus rechtem wahrenTheofophischenGrun- e
angefangenz» beantworten, jedoch nicht vollendet,

im Iahe 1624,
von

Jacob Böhme»/
fönsten 1 'outoaicus kkrlosopkur geNÜNt.

Äedruckk im Jahr des ausgebornen grossen Heilsr?zo.
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oder

Bettachtung Göttlicher Wf-
fenbarung,

gestellet in 177 Fragen.

Vorrede des AutorisM den Leser.
lHS stehet geschrieben : Der natürliche

Mensch vernimt nichts vom Geiste GOt-
tes , es ist ihm eine Thorheit , und kann es
NichtbeM 'issen. ( e. es .̂. r .' k̂ .) Und hin/

wieder stehet auch geschrieben : Der Geist forschet
alle Dinge,auch die Treffe derGottheitchi .Lor .-u 10.)

Ob sich nun wolte Meister Klügling , ohne Gött¬
lich Licht, an diese Fragen machen , und sie erklären,
der würde solches nicht können thun ; und dürfte es
auch wol für Sünde achten , also hoch zu fragen,
weil er es selber nicht kann verstehen . Demselben
sagen wir , daß er es nur lasse deme stehen, dem es
der Geist GOttes geben will ( welcher alle Dinge
durch des Menschen Geist forschet, ) weil es ihme
noch eine Unbegreiflichkeit ist , und ihn deucht un¬
möglich seyn.

Aber denen , welche ZEsum lieb haben , sagen wir,
daß es gar wol zu forschen und zu verstehen , und
kein unmöglich Ding sey. Dann in einem wahren
Christen wohnet Christus , in dem alle Schähe der
verborgenen Weisheit offenbar sind ; der weiß es
allein im Geiste Christi , und nicht in eigener Natur
und Vermögen . Als wir denn diese Fragen in
einem eigenen Büchlein klar ausgeführet und be-

A schrie-



2  XNX . HuEones 1 'fteosopfticse . Fx . i.
schrieben haben, zwar kurh summarisch, und doch in
unsern andern Schriften ganh weitläuftig und
notdürftig : und empfehlen den Leser dieses in die
Offenbarung unsers HErrnJEsu Christi.

Folgen die Theosophische Fragen.

Die i. Frage.
Was ist GOtt ausser Natur und Crea-

tur in sich selber?
Summarien.

Oti ist die ewige Einheit, §. die  aus sich selber aussieuff, unb
) damit in Wollen und Bewegnisse führet; o. und hat keine»

^ ^ Ort , da Er sonderlich wohne, sondern ist in, bey und durch uu^
im Grunde der Seelen, z.

Antwort»

l Gtt ist die ewige Einheit , als das unmeßliche,
einige Gut , das nichts hinter noch vor sich hat , das
Ihme möge etwas geben oder eintragen , oder das
Ihn möge bewegen ; ohne alle Reinlichkeiten und

Eigenschaften , welches ohne Ursprung der Zeit in sich selber
nur Eines ist , als eine eitel Lauterkeit , ohne Berührung , wel¬
ches nirgend keinen Ort noch Stelle hat , noch bedarf zu feiner
Wohnung ; sondern ist zugleich ausser der Welt und in der
Welt , und ist tiefer als sich ein Gedancke schwingen mag ; j»
wann man hundert tausend Jahren aneinander Zahlen aus-
spreche von seiner Grosse und Liesse , so hatte man doch noch
nicht angefangen seine Liesse auszusprechen , dann Er ist die
Unendlichkeit . Alles was kann gezehlet und gemessen wer¬
den , das ist natürlich und bildlich : aber die Einheit GOttes
kann nicht ausgesprochen werden , dann sie ist durch alles zu¬
gleich , und ist darum G «r genant und erkant , daß es die ewi¬
ge Sanfte , und das höchste Wolthun in der Empfindlich¬
keit der Natur und Creatur ist , als die empfindliche süsss
Liebe.

2 . Dann die Einheit , als das Gute , fleußet selber aus sich
aus , und führet sich mit dem Ausflusse in Wollen und Be-
weanisse ; alda liebet oder durchwohnek die Einheit das

Wolle»



Fr . 2. Betrachtung Göktl. Offenb. z
Wollen oder Wallen , und das Wallen oder Wollen empfin¬
det die Sanfte der Einheit ; das ist der Grund der Liebe in
der Einheit , davon Moses saget: Der HErr unser EOtk
ist ein einiger GOtt , und keiner mehr. Lxoll. 20. O-ur.^r
zy. 0 .6:4.

z. Und halt steh nicht also wie die Vernunft meinet, GOtk
wohne alleine über dem Gestirne,ausser dem Orte dieser Welt.
Ihme ist fein Ort bereitet, da Er sonderlich wohne, sonders
feine Offenbarung lst nur unterschiedlich; Er ist in,bey und
durch uns ; und wo Er in einem Leben mit seiner Liebe beweg¬
lich wird, alda ist GOtt in seiner Wirckung offenbar; das ist,
seine Liebe,als die Einheit , ist alda ausflieffend, wollend, und
empfindlich: alda hat Ihme GOtt eine Statte gemacher,
als im Grunde der Seelen , in der ewigen lclea oder Eegen-
rvurfdes ewigen Wollens in der Liebe, darinnen sich die Liebe
selber will und empfindet, wie in Engeln und seligen Seelen »u
verstehen ist.

Die 2. Frage»
Was ist der Abgrund aller Dinge »da kem

Geschöpfe ist, als das ungründliche
Nichts?

Gümniariett.
AAEr Abgrund ist eine Wohnung der Einheit GOties, §. r. wo Da«,

ter, Sohn und Geist, die Ewige Einheit gebären ; 2. z. und das
Ausgegangene, die Weisheit GOttcs ist. q. In der Empfind --

llichkeit der Liebe des Lebens werden ; lautbare Sensus rerstanden,
A . E . I . O . U. 5. Die Dreyhcit offenbaret sich mit einem dreyfache«
Hauchen, Ichovah genant . 6. Tbevsophischc Erklärung des Göttliche«
Namens IEHOVAH . 7. 8. Der Sensus des empfindlichen Auf-
thuns heißet ADONAI . 9. Theosophsiche Erklärung des Göttli¬
chen Namens AOONAI . ro .1,. Dieser Abgrund , oder Las Ewige
Nichts , siehet durch alles ungehindert , als ein Auge des ewigen Se¬
hens , 12. und GOtt ist selber das Sehen des Nichts , iz. Warum es
ein Nichts genant werde7 ibid.

r. Antwort. Es ist eine Wohnung der Einheit GGttes,
denn das Aufthun,oder das Jchts des Nichts, ist GOtt selber.
Das Aufthun ist die Einheit , als ein Ewig Leben und Wollen,
ein lauter Wille, welcher doch nichts hat, das er wellen kann,
als nur sich selber.

A2 s . Darum



H X!lX. ^ UT6r'one8l 'keo5op^ic^. ^ k.2.
2 . Darum ist der Wille ein eitel wollende Liebe-Lust , als

ein Ausgang seiner selber zu seiner Empfindlichkeit . Der
Wille iß (i) der Ewige Vater des Grundes ; und die Empfind»
lichkeit der Liebe ist (2) der Ewige Sohn , welchen derWille in
sich gebierst zu einer empfindlichen Liebe-Kraft ; und der Aus-
gang der wollenden empfindlichen Liebe ist W der Geist des
Göttlichen Lebens.

Z. Und also ist die Ewige Einheit ein dreyfaches , unmeß-
liches , und unanfangliches Leben , welches stehet in eitel Wol¬
len , in Fassen und Empfinden seiner selber , und in einem ewi¬
gen Ausgang seiner selber.

4 . Und das Ausgegangene des willens , Liebens und Le¬
bens , ist die Weisheit GOttes , als die Göttliche Beschaulich¬
keit , und Freude der Einheit GOttes , dadurch sich die Liebe
in Kräften , Farben , Wunder und Tugenden ewig ein¬
führet.

5. In diesem aufthuenden Leben Göttlicher Einheit , wer¬
den fünf lautbare 8e„ !us jn der Empfindlichkeit der Liebe des
Lebens verstanden , als L. 1. o . v . darinnen das Göttliche
Wollen und Wircken siehet ; die führen sich in ein Aushau¬
chen zur Schiedlichkeit , und zum Verstände der Einigen
Dreyheit , dardurch sich das ewige Leben selber empfindet und
verstehet.

6 . Die Dreyheit offenbaret sich aus der Einheit mit ei¬
nem dreyfachen Hauchen , daß dieses dreyfache Hauchen nach
dreyerley Art in sich selber zu einem Eigenen eingebet ; und
derselbe dreyfache s -all -s hasset mit seinem sensualischen Na¬
men lLUOVätt.

7 . Denn die Einheit , als das 7, gehet in sich selber mein
dreyfaches Wesen , das heißet und das ist der Vater,
der führet sich mit seinem hauchenden Willen ins » o , als in
eine Fassung der Liebe , und im » o wird das Wort aller Kräf¬
ten verstanden , denn es machet eine Circumferentz oder Um-
schluß seiner selber , als das ewige Etwas , oder Ichrs , davon
gehet die Liebe Lust aus , welcher Ausgang ist der Geist , der
fasset und formiret sich ins VA,. Dann das v ist der Geist,
als der Ausgang , und ä , ist die Weisheit , darinnen sich der
Geist fasset zu einem wirckenden Leben.

8 - So heißet alsdann dieses dreyfache hauchende Leben in
sich selber 0 . zän . Dann die eingefaffets Lust ist das 0,

als



Fr.2. Betrachtung Göttl. Offenb. 5
als ein Auge des einigen Sehens , ein lauterste !) Sehen ; und
das ist der dreyfache Eingang seiner selber , als zur Em.

pfindlichkeit des Kostens , welcher sich selber aufthut durch das
ewige Hauchen.

y . Das Aufchun , als die Eigenschaft im 8-n 5u des empfind¬
lichen Aufthuns , heisset t) voig -ri , und find sechs Kräften,
daraus das Xtxlierium dlLZnuw , als der hohe Name 'sLi 'k ^ -

entspringet , daraus aste Wesen der Sicht¬

baren und Unsichtbaren entsprossen,und in Form und Bildung
kommen find.

M . In dem Worte Lvodi ^ i , als in diesen sechs Kräften,
liegen die sechs Eigenschaften der ewigen Natur , als des na¬
türlichen Lebens , daraus die Engel und Seelen , nach der In-

wendigkeit ihrer MLL find geflossen ; und auch die sechs Ta¬
ge der Schöpfung dieser Welt , welche mit dem sehenden Leben
(das sich als das o mit ins Wesen bildet, ) eingeschlossen wer¬

den zur Ruhe , darinnen die sechs Kräfte in der stillen Liebe, als
in der ewigen Einheit stehen und ruhen , und aber mit ihrer
Selber -Wirckung ohne Unterlaß wollen und ausgehen.

n . Und das ist das o , der siebente Tag , darinnen GOtt von
asten seinen Wercken hat geruhet , und ewig ruhet ; das ist , die
sechs Kräften sals ( l ) die Begierlichkcit , (2) Beweglichkeit,

(z ) Empfindlichkeit , (4 ) Feuer oder Leben , «F ) Licht oder Liebe,
(6 ) Schall , Unterschiedlichkeit , oder Verständniß ^ ruhen in

deme , davon sie entsprungen , als in dem 0 , als in der Statte
GOttes , darinnen die ewige Liebe angedeutet wird,als die Ein¬

heit , oder das Jchts der Einheit , welches ist der ewige Sab¬
bath aller Dinge des guten Wesens.

12. Alst verstehen wir , ( 1) wie das Ewige Nichts ausser
asten Anfangen , ein laukerlicher Schein , als das Auge des
ewigen Sehens sey. Denn alle Dinge sehen darinnen als
ein Nichts , dieweil das Etwas ist von diesem Sehen entsprun¬
gen , so siehet das Nichts , als die Ewige Einheit , durch alles
ungehindert.

iz . Und verstehen (2 ) weiter , daß GOtt selber das Sehen
und Empfinden des Nichts sey , und wird darum ein Nichts
genant , ( ob es gleich GOtt selber ist ) daß es unbegreiflich und
unaussprechlich ist.

A z Die



6 X!!X. (^usMones 1?keokopklese. Fr .z.
Die z. Frage.

Was ist GOtLes Liebe und Zorn ? wie ist Erem zorniger - eiferiger GOtt , wei! Er selberdie unveränderliche Liebe ist? Wie mag
Liebe und Zorn Ein Ding seyn?

Summarr 'en.
Iah ist die Wahrheit selber.§.i.2. Iah emd Nein find EinDing , scheiden sich aber in 2 Centra .z.4. Aus dem eigenen Wil¬len entstehet das Nein ; und die Einheit ist das ausflicsscnde Iah .x.s.Der eigene Wi -!c begehret sich selber, 7. und die Eiicheit begehret estzur Bewegniß , Erkcntnißund Verständniß ; 8. Er machet Begierdemich ist magnetisch : wie die Einheit gebende ist. y. io . DerbegehrendeWille ist das Einziehen , daraus die 4 erste Gestalten geboren werden«darnach GOtt ein verzehrendFeuer ist; iz. und in der Finsternißwird die 5)s !le. ibid. Die >üc Eigenschaftdes Siiiziehens ist das Nein,»4. als der HostcnGrund . Das Liebe-Feuer aber in der ; ten Ei-Kcnschast ist des Lichtes Grund . 16. Diese Liede und Licht durchdrmgctdas Feuer ; 17. wie das Feuer -Brennen die Liebe wircklich macht. 18..Das Zoru -uud Liebe-Feuer machen also2 Centra .,9. Das Zorn -Feuerist der Gründ der ewigen Natur , 20. und das Centrum der riebe ist dasIah ,darinnen der Englische und Seelische Geist verstanden wird; er.gleichwie der Grund der Seelen und Engel in dem cwigenNatur -Fcuevverstanden wird . 22. Der Seelen Verdammnis ' stehet in der Eigen¬heit : r ; . wie ihr sanftes Wolthun in der Liebe stehet. 24. In diesem.Feuer wohnet GOtt in seiner Dreyheit ; 25. und aus diesemH. Feuerist das Iah , IEsuS , ausgefloffcn. 26. In GOtt ist kein Zorn . 27.Liese 2, Liebe und Zorn,machen 2 Principia , - 8.29. wo das Iah GOt-tcs >und das Nein des Zorns Fundament ist. zc>. Die 6te Gestalt, zi.darin » die H Namen GOttes stehen,52. und das wunderthuende Wortmach beyden Feurcn, ;z. so der Grund Labalä und Magiä ist. )4- Die7te Gestalt ist Wesenheit , davon die sichtbare Welt entsprungen ; z; . mallen Wesen derselben, find beyde centralische Feuer, ; 6. und innen liegtdas H. Feuer verborgen , und vom Zorn verschlossen. Dieses H.Feuer war Paradeis , und muß inwendig erst gefunden werden. Z8. Z9.

r. Antwort . Wiewol wir dem Leser möchten alhier schwerzu verstehen seyn, so mag er doch in Göttlicher Kraft und An-ruffung GOttes alles verstehen, so ihme das recht Ernst ist.2 . Der Leser soll wissen , daß in Iah und Nein alle Dingsbestehen, cs sey Göttlich, Teuflisch, Irdisch, oder was genantmag werden. Das Eine , als das Iah ist eitel Kraft und Le¬ben, und ist die Wahrheit GOttes oder GOtt selber. Dieserwäre



Eigenheit/ als in Annehmlichkeit seiner selber; er will EtMM
seyn, end gleichet sich nicht Mit der Einheit,dann die Einheit ist

A 4 em



Fr.z. Betrachtung Göttl.Offenb. 7
märe in sich selber unerkentlich, und wäre darinnen keine Freu¬
de oder Erheblichkeit, noch Empfindlichkeit ohne das Nein.
Das Nein ist ein Gegenwurfdes Iah , oder der Wahrheit, auf
Laß die Wahrheit offenbar, und etwas sey, darinnen ein Con-
ri-arium sey, darinnen die ewige Liebe wirckend, empfindlich,
»vollende, und das zu lieben sey.

z. Und können doch nicht sagen,daß dasIah vom Nein ab«
gesondert,und zwey Dinge neben einander find, sondern sie sind
nur Ein Ding,scheiden sich aber selberin2 Anfange,(knncipis)
und machen zwey cenri-g, da ein iedes in sich selber wircket, und
will. Gleichwie der Tag in der Nacht , und die Nacht in dem
Lage zwey Lencrz sind, und doch ungeschieden, als nur mit
Willen und Begierde sind sie geschieden. Denn sie haben zwey-
erley Feuere in sich,als (1)den Tag, das Hitzige ausschließende,
und (2) die Nacht , das Kalte einschließende: und ist doch zu-
stmmen nur Ein Feuer , und wäre keines ohne das andere of¬
fenbar oder wirckend: Dann die Kalte ist die Wurtze!der Hi¬
tze, und die Hitze ist die Ursache daß die Kalke empfindlich sey-
Ausser diesen beyden, welche doch in stetem Streike stehen, wä¬
ren alle Dinge ein Nichts, und stünden stille ohne Bewegmß.

4. Also auch ingleichen, von der ewigen Einheit Göttlicher
Kraft zu verstehen ist: wann der ewige Wille nicht selber aus
sich ausflösse, und führte sich in Annehmlichkeitein, so wäre kei¬
ne Gestältniß noch Unterschiedlichkeit, sondern es waren alle
Kräften nur Eine Kraft ; so möchte auch keine Verständniß
seyn: Dann die Verständniß urständet in der Unterschiedlich¬
keit der Vielheit, da eine Eigenschaft die andere siehet, probiret
und will.

5. Ingleichen stehet auch die Freude darinnen: Soll aber
eine Annehmlichkeiturstanden, so muß eine eigene Begierde zu
seiner Selbst.Empfindlichkeit seyn, als ein eigener Wille zur
Annehmlichkeit,welcher nicht mit dem einigen Willen gleich ist
md will: Dann der einige Wille will nur das einige Gut , das
er selber ist, er will sich nur selber in der Gleichheit; Aber der
auigeflossene Wille will die Ungleichheit, auf daß er von der
Gleichheit unterschieden, und sein eigen Etwas sey, aufdaß
etwis sey, das das Ewige Sehen sehe und empfinde: und aus
demeigenen Willen entstehet das Nein ; dann er führet sich in
Eigecheit, als in Annehmlichkeitseiner selber; er will Etwas
seyn, «nd gleichet sich nicht mit der Einheit, dann die Einheit ist

A 4 ei»



8 XllX . Hurekkoneg Ilieolopliicse ^ Fp.z.e n ausfliesscnd Iah , welches ewig also im Hauchen seiner sel¬ber stehet, und ist eineUnempfindlichkeit, dann sie hat nichtsdarinnen sie sich möge empfinden, als nur in der Annehmlich¬keit des abgewichenen Willens , als in dem Nein , welches ei»Gegenwurf ist des Iah , darinnen das Iah offenbar wird, unddarinnen es etwas hat, das es wollen kann.
6. Dann Eins hat nichts in sich,das es wollen kann, es du-plire sich denn daß es Zwey sey: so kann sichs auch selber in derEinheit nicht empfinden, aber in der Zweyheit empfindet sichs.7. Also verstehet nun den Grund recht; Der abgeschiedeneWille ist von der Gleichheit des ewigen Wollens ausgegan¬gen, und hak auch nichts,das er wollen kann als nur sich selber:Weil er aber ein Etwas ist gegen der Einheit, (welche ist als einNichts , und doch Alles ist) so führet er sich in Begierde seinerselber ein,und begehret sich selber, und auch die Einheit, darauser geflossen ist.
8 Die Einheit begehret er zur empfindlichen Liebe-Lust,dtßdie Einheit in ihme empfindlich sey, und sich selber begehretwzur Bewegniß , Erkentniß und Verständniß, auf daß eineSchädlichkeit in der Einheit sey, daß Kräfte urstanden: Undwiewol die Kraft keinen Grund noch Anfang hat , so werde»aber in der Annehmlichkeit Unterscheide, aus welchen Unter¬scheiden die Natur urstandet.
y. Dieser ausgeflossene Wille führet sich in Begierde, unddie Begierde ist Magnetisch, als einziehend, und die Einheit istarisfliessend. Ietzo ists ein Loner-inum , als Iah und Nein:Denn das Ausfliesten hat keinen Grund , aber daß Einziehenmachet Grund. Das Nichts will aus sich,daß es offenbar sey,und das Etwas will in sich, daß es im Nichts empfindlich sey,auf daß die Einheit in ihme empfindlich werde. So ist doyAus und Ein eine Ungleichheit.
iO. Und heiffet das Nein darum ein Nein,daß es eine einge-kehreee Begierde ist, als Nein-werts einschliessend: UnddrsIah heiffet darum Iah , daß es ein ewiger Ausgang, und öerGrund aller Wesenist, als lauter Wahrheit. Denn es hat keinNÄn vor ihme, sondern das Nein urstandet erst in dem»us-gefloffenen Willen der Annehmlichkeit.
n . Dieser ausgeflossene, begehrende Wille ist einziehend,und fasset sich selber in sich, darvon kommen Gestaltnise undEigenschaften, (i) Die erste Eigenschaft ist Schärfe :daraus

kommt



Frz. Betrachtung Göttl.Offenb. 9
kommt Harte , Kalte , Trocken und Finsterniß . Denn die Un¬
gezogenheit überschattet sich selber ; und dieses ist der wahre
Grund der ewigen und auch zeitlichen Finsterniß ; und die Har»
tigkeit und Scharfe ist der Grund zur Empfindlichkeit . (2)Die
zweyte Eigenschaft ist die Bewegniß im Anstehen , die ist ei¬
ne Ursache des Scheidens . (z) Die dritte Eigenschaft ist die
wahre Empfindung zwischen der Harte undderBewegniß,
darinnen sich der Wille empfindet , denn er befindet sich in gros¬
ser Scharfe , gleich einer grossen Angst , gegen der Einheit also
geredet . (4) Die vierte Eigenschaft ist das Feuer , als der.
Blitz des Glantzes ; das urstandet in der Zusammenfügung der
grossen ängstlichen Scharfe , und der Einheit : denndie Einheit
ist sanft und stille ; Und die bewegliche harte Scharfe ist schreck¬
lich , als ein Grund der Peinlichkeit.

12. Also ists ein Schrack in der Zusammenfügung ; und in
diesem Schracke wird die Einheit ergriffen , daß sie ein Blick
oder Glast wird , als eine erhebliche Freude . Dann also ur¬
standet das Licht mitten in der Finsterniß : Dann die Einheit
wird zu einem Lichte , und die Annehmlichkeit des begierlichen
Willens in den Eigenschaften wird zu einem Geist -Feuer , wel¬
ches seinen Quall und Ursprung aus der herben , kalten Schar¬
fe , in der Bewegniß , und Empfindlichkeit in der Finsterniß
nimt ; und ist eben dessen Wesen , als eine schreckliche Verzehr-
lichkeit.

iz . Und darnach ist GOtt ein zorniger , eiferiger GOtt , und
ein verzehrend Feuer genant ; Nicht nach deine , was Er in sich
selber ausser aller Annehmlichkeit ist , sondern nach dem ewigen
Feuer -Grunde ; und in der Finsterniß wird das Fundament
der Hollen , als eine Vergessenheit des Guten , verstanden , wel¬
che Finsterniß im Lichte, wie die Nacht im Tage , gantz verbor¬
gen ist, wie Zoll -mai ? 1 : 5 . zu lesen.

14. Also sehen wir in oberzehlten Eigenschaften GGttes
Zorn , als die erste Eigenschaft des Einziehens in das Nein:
denn sie gleichet sich nicht mit dem Iah , als mit der Einheit,
denn sie machet in sich eine Finsterniß , das ist eine Verlierung
des Guten.

1; . Zum andern machet sie in sich eine Schärfe , das ist der
Grund des ewigen Sterbens der Sanftmuth , von der fanftsn
Einheit . Zum dritten machet sie in sich eine Härte , das ist
der ewige Tod , als eine Umnacht . Zum vierten machet sie in

A ; sich



IO MX . (^UTMonesl 'keolopklcL. Fr .?,
sich in solcher Harte des Todes , eine immerwährende peinliche
Empfindniß . Aum fünften machet sie in sich einen ängstli¬
chen Seuer -Guall . Und in diesen Eigenschaften wird GOt-
tes Dorn und das Höllische Feuer verstanden : Und wird dar¬
um -Hölle oder Höhle genant , daß es eine Verborgenheit oder
Einschließung ist ; Auch wirds darum eine Feindschaft GOt-
tes genant , daß es peinlich , und die Einheit GOkkes eine laute¬
re Sanstmukh ist, und ist gegen einander , wie Feuer und Was¬
ser : Davon auch in dieser Welt Wesen in der Schöpfung

.Feuer und Wasser seinen Ursprung genommen hak.
^ i6 . Die fünfte Eigenschaft in solcher Anzündung des aus-
gestoffenm Willens ist nun die Empfindlichkeit der Einheit
GOltes , als bieLiebe , welche im Feuer beweglich , und begier-
lich wird , und machet im Feuer (als in der Peinlichkeit ) ein an-
Ler krincipium , als ein grosses Liebe-Feuer . Denn sie ist die
Ursache und der Grund des Lichtes , daß in der Feuers -Essentz
das Licht entspringet ; sie ist der Liebe Kraft im Lichte, denn also
führet sich die Einheit in Bewegniß und Empfindlichkeit ein,
aufdaß die Ewige Kraft empfindlich,und ein Wollen,Begierde,
und Schädlichkeit darinnen sey , sonst wäre die Einheit eine
ewige Stille , und unempfindlich.

17. Diese Liebe und Licht wohnet im Feuer , unddurchdrin-
gek das Feuer , daß des Feuers Essentz in die höchste Freuden¬
reich gewandelt , und kein Grimm mehr erkant wird , sondern
ein lauterlicher Liebe-Geschmack Göttlicher Empfindlichkeit.

18 . Dann also über - inflammirer sich die ewige Einheit , daß
sie eine Liebe sey , und daß etwas sey, das zu lieben sey. Denn
so die Liebe der Einheitnicht in Feuer -brennender Art stünde,
so wäre sie nicht wircklich , und wäre keine Freude ober Beweg-
mßinder Einheit.

19 . So verstehet man nun in der Feuers -Essentz GOttes
Horn : und in der Liebe Empfindlichkeit , als in der empfindli¬
chen Einheit , das Göttliche Liebe-Feuer ; die machen zwey
c >-n: kL in Einem Grunde , als zweyerley Feuer.

20 . (i) Das Zorn -Feuer im ausgefloffenen Willen der An¬
nehmlichkeit , ist ein Grund der ewigen Natur , daraus die En¬
gel und Seele des Menschen ihren Grund haben empfangen,
und wird Ivt̂ lierium genant ; Aus welcher ewigen
Natur auch diese sichtbare Welt entsprossen und geschaffen ist,
als ein GeMwurfder Inwendigkeit.

21.(2) Und
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21. (2) Und das e - nrrum der Liebe ist das Iah , als das

Feuer -flammends Hauchen , welches GOttes Wort genant
wird , als das Hauchen der Einheit GOttes , das Fundament
der Kraft , darinnen wird der wahre H . Geist verstanden , in
dem Ausflüsse des Liebe-Hauchens , als die Bewegniß oder das
A ben der Liebe. Auch wird der Englische , sowol der seelische
Geist darinnen verstanden , in welchem GOtt offenbar ist und
wohnet.

22 . Aber der Grund der Seelen und Engel , nach ihrer Na¬
tur , wird im ewigen Natur -Feuer verstanden . Dann die kla¬
re Gottheit wird nicht Creatürlich , (denn sie ist eine ewige Ein¬
heit ) sondern sie durchwvhnet die Natur,wie ein Feuer das Ei¬
sen durchglüet.

2Z. Und verstehen an diesem Orte die Möglichkeit der Ver¬
dammnis derEngel undSeelensso sie dasLiebe -Feuer verlieren,
daß sie sich von Göttlicher Einheit abscheiden , und in eigene
Begierde eingehen , so brennet alsdann das Zorn -Feuer in ih-
nen , und ist ihr recht Leben.

2g . Aber so das Göttliche Liebe-Feuer in ihrem Cenkrali-
schen Feuer brennet , so ist ihr Feuer -Leben ein eitel Freude und
sanftes Wolthun , und stehet GOttes und der Natur Feuer in
ihnen in einem einigen Grunde.

2^ . In dieser fünften Eigenschaft wird die Glorie und Ma¬
jestät GOttes offenbar , als ein Licht der Liebe. Davon die
Schrift saget (i .iim 6 : 16.) GOtt wohnet in einem Lichte, dar-
zu niemand kommen kann ; anzudeuten , daß keine Creakur aus
dem Centralischen Feuer der Liebe jemals geboren ist worden,
dann es ist das allerheiligste Feuer , und GOtt in seiner Drcy-
heit selber.

26 . Und aus diesem heiligen Feuer ist ausgeflossen das Iah,
als ein Strahl der empfindlichen Einheit , der istdertheure
Name ILsus,welcher die arme Seele wieder vom Zorn -Feuer
«rlösete , und sich selber , in Amiehmung der Menschheit , in das
abgewichene Centralische Zorn -Feuer GOttes Zornes , in die
Seele eingab , und sie wieder mit dem Liebe-Feuer anzündete,
und mit GOtt vereinigte.

27 . (!) ihr Menschen mercket das ! So verstehet nun das
rechte Fundament ; In GOtt ist kein Zorn , es ist eitel lauter-
liche Liebe ; Allein im Fundament , dadurch die Liebe beweglich
wird , ist Zorn -Feuer , aber m GOtt ists nur eine Ursache der

Freu-
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Freudenreich und der Kräfte; und imO-mro des Zorn-Feuers
ists die gröste erschrecklichste Finsterniß,Pein und Quaal.

28. Und sind die zwey in einander wie Tag und Nacht, da
keines das ander begreiffen mag, sondern eines wohnet im an¬
dern,und machen2 krinstpis,als zween ewige Anfange.

29. Der erste Anfang wird das Reich GOttes in der Liebe
genant: und der andere Anfang wird das Reich KOktes Zor¬
nes genant, als das Fundament der Hollen, darinnen die ver¬
stoßenen Geister wohnen.

zo. Das Fundament des Reiches GOttes ist lauter Iah,
als Kräfte des schiedlichen Wortes; Und das Fundament des
Zorns GOttes ist lauter Nein, davon die Lügen urständen;
Deswegen sagte Christus: Der Teufel wäre ein Vater der
Lügen, denn sein Fundament ist lauter Nein, und Widerspre¬
chen der Wahrheit,als dem Iah.

ZI. Die sechste Eigenschaft im ausgeflofsenen Willen ist der
-Hall,Schall,Verständniß, Rede, oder Unterscheiden, als der
wahre Verstand; und stehet in beyden Cenkralischen Feueren
zugleich; im Oencro der eigenen Annehmlichkeit des natürli¬
che» Feuers, ohne Mitwirckung desH.Feuers(soferne diese
beyde Feuere geschieden werden,wie bey den Teufeln und Ver¬
dammten Seelen zu verstehen ist) ists nicht Verstand, sondern
nur List und Scharfsinnigkeit, als eine Probirung des Funda¬
ments der Natur; ein eitel Mißbrauch der Natur-Kräfte, da¬
von Betrug, Argwohn, Thorheit, Narrheit und Leichtfertig¬
keit urstandet.

Z2. In dieser sechsten Eigenschaft stehen dieH-Namen, als
die Göttlichen Kräfte im Austhun der Einheit, im Wircken und
Wollen, und stehen in beyden Feueren zugleich; als im Feuer
der natürlichenBeweglichkeir,und im Feuer derLiebe-Flamme.

ZZ. Allster stehet das Wnnderthuende Wort in seiner Wir-
ckung,denn der grosse Name GOttes iKi'kLLkEkräi 'Obi
OeUoVatt) ist das Oenrrum der Wunder GOttes allster, wel¬
cher in beyden Centralischen Feueren Ivircket, welchen die bö¬
sen Geister, in ihrer Verwandelung nach dem Lencra des
Feuers Natur,mißbrauchen.

Z4. Und ist der Grund dergantzen 04841.4 und in
diesem Grunde begriffen; dann es sind die wirckiche Kräfte,da
das Unempfindliche in dem Empfindlichen mitwircket. Und
an diesem Orte lieget das Gesetz Mosis davor,den nicht zu miß¬

brauchen
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brauchen bey ewiger Straffe , wie im andern Gebote der zehen
Geboten zu sehen ist ; den Unsern alhie genug gesagt , und den
Gottlosen ein Schloff davor.

ZZ. Die siebente Eigenschaft des ausgeflossenen , begierli -«
chen Willens ist die Wesenheit , darinnen alle Kräfte im Wesen
liegen und wircken , als ein SubMum aller Kräfte , davon die
sichtbare Welt ist entsprungen , und durch die Bewegniß des
Wunder -rhuenden Namens ausgeflossen , und in Schicdlichkeit
und Förmlichkeit gegangen.

z6 . Deswegen sind in allen Wesen dieser Welt beyde Cen-
tralische Feuer , nach GOttes Liebe und Zorn , wie an den Crea-
turen zu sehen ist.

Z7 . Aber das H . Feuer liegt innen verborgen , welches der
Fluch (als die Bewegniß GOttes Zornes ) mit der Sünde ver¬
schlossen halt , wie an der Tinttur zu verstehen , und doch ein
möglicher Eingang ist, durch GOttes Zulassung.

z8 > Dasselbe ausgeflossene H . Feuer , als das noch mit durch
die Erde wirckte , war das Paradeis , und ist wol noch, aber der
Mensch ist heraus gestossen , und suchet sich mancher zu tode an
diesem Feuer , und stndets doch nicht , er habe es denn zuvor in
ihme selber gefunden.

Zy . Also verstehet uns in dieser Frage , von GOttes Liebs
und Zorn , - aß zweyerley Feuer verstanden werden , als (i .) ein
Liebe-Feuer , da ist lauter Licht, das wird GOttes Liebe genant,
als die empfindliche Einheit . (2 .)Und ein Zorn -Feuer von den
Annehmlichkeit des ausgeflossenen eigenen Willens , dadurch
das Lieve-Feuer offenbar wird , welches Zorn -Feuer ein Grund
der ewigen Natur ist , und im ceinro seiner Inwendigkeit eine
ewige Finsterniß und Pein genant wird : Und sind doch beyde
Feuer nur ein einiger Grund , und von Ewigkeit in Ewigkeit je
gewesen , und bleibende , scheiden sich aber in zweene ewige An¬
fange , wie am Feuer und Licht nachzusinnen ist.

Die 4. Frage.
Was ist gewesen, ehe denn die Engel imd

Schöpfung war?
Summarien.

war mit den2centralischen Feueren, als eine ewige Gebarun-
ge der Wunder,da alleTrcaturen in einer ZDEA imie lagen,).»,
und beyde eeutrMche Jener warm ein Einiges Wesen, jedoch

m
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in 2 Principien. 2. Da sich nun das centralische Feuer des eigenen Win
lcns beweget bat : ss ist die Schöpfung ergangen , baß die Idea bildlich
worden ; z. In welcher Bewegung das höllische Fundament auch mit
hervorgebrochen ist/ 4- nachdem sich Lucifer von GOttes Liebem das
centralische Feuer des Zorns abgewandt,welches  nun ein Centrmir
der sichtbaren Welt ist, und wird der Satan genant . 6.

1. Antwort . Es war GOtt mit den zwey Centralische»
Feueren , mit den grossen Kräften , als eine ewige unendliche
Gebarungs der Wunder , Farben und Tugenden , da die Enge!
und Seele des Menschen , samt allen Creaturen , dieser , und dev
inwendigen Englischen geistlichen Welt , in einer il ) Lä oder'
geistlichen Inmödelung , inne lagen , darinnen GOtt alle seine
WerÄs hat von Ewigkeit gesehen , nicht in Creatürlicher gebil¬
deter Art und Form , als in einer Scheidung , sondern in Förm¬
lichkeit der Kräfte , da GOltes Geist mit sich selber gespie-
lethat.

2 . In diesen Centralischen Feueren war das Element , und
waren beyde Centralische Feuer ein einiges Wesen , nur in
zweyen Principien unterschieden , wie Feuer und Licht.

z . Als sich aber das Centralische Feuer des eigenen Willens
Hak beweget , und in eine grössere Begierde zu seiner Beschau¬
lichkeit und Fermirung eingeführet , so ist die Schöpfung er¬
gangen,welches der ewige Wille GOttes nach beyden Feueren-
beweget hat , daß die Wes bildlich worden zum Lobe der Wunder
GOttes.

4 . Und in solcher Bewegniß ist das höllische Fundament
GOttes Zorns mit hervorgebrochen , welches GOtt aus seiner
Wirckung verflossen , und in die Finsterniß beschlossenhak ; Al-
da stehets noch auf heute , als ein hungeriger Gaumen , voller
Begierde nach der Schöpfung , und will auch creatürlich und
bildlich seyn.

5. Und das ist der Grund und die Ursache , daßderThron-
Furste Lucifer sich von GOttes Liebe hat abgewandt in das
Centralische Feuer des Zornes , darinnen er meinte über GOt-
tes Sanftmuth und Liebe zu herrschen , und ward aber um des¬
willen aus dem Centrallschen Liebe-Feuer ausgestvssen , und
verlor feinen Thron im Lichte , und besitzt nun die Hölle ; Also
geschieht auch der verdammten Seelen.

6 . Dieses höllische Fundament im Fluche GOttes Zorns
ist einLenuum der sichtbarenWelt .mid wird derSatan genant,davon.
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davon Christus sagte , er verführe die gantze Melt , und wird
im Reiche der Finsterniß verstanden , da Hitze und Kalte im
Streite sind, den Unsern gnug.

Die s . Frage.
Was war der Grund und das Wesen, da»
von die Enge! sind geschaffen worden; was

war dieselbe Kraft im Worte GO ttes^
welche ausfloß und CreatürliH

ward?
Gummarren.

Ue Schrift nennet die Engel Feuer-Flamme». §. i. e. Die
IDTA ist eine Form Göttlichen Namens gewesen,und
durch das Hauchen im Feuer offenbar worden. 4. Mit dem

Iah hat sich auch das Nein gebildet , als der eigene Wille, ; , welcher
sich im Lucifer vom Iah abgebrochen, 6. daher der Teufel ein eitelce
Lügner. 7. Der H. Engel IOLA ist eine Figur des H. Namens GOt-
tes ; 8. So viel Namen , so viel der Ideen , wie die Sterne ». 9. 10.
Aus den Thronen ist die Idea entsprossen, u . Die Engel sind unter¬
schieden in Thronen und Aemter, 12. und wohnen im innern Element
des Feuers und Lichts. >; . Ihr Fundament ist aus beyden Central«
Feurcn . iq. aus den Göttlichen Sensibus . i; . Die Kraft der Fürsten-
Engel stehet in der Stärcke der Feuers-Macht . >6. So sind auch Für¬
sten in den Elementen ; sind aber den inneren nicht gleich. 17. Die
Geister der Buchstaben und deren Zusammensetzung, können den Ver¬
stand öffnen,>8. wie in den Engeln , also auch tm menschlichem Reich.
>y. Verbum Domiiii ist der Verstand : die Engel sind seine Buchsta¬
ben ; 20. die Fürsten-Engel deuten die Buchstaben an,und die dienstba¬
ren , die Zusammensetzung: 21. wie nun in den Buchstaben die Kraft
rum Sensu liegt : also auch in den Fürsten-Engeln . 22. Der Mensch
kennet die Kraft in seinem Munde nichts ; , indem er allerDinge Macht
imMundefuhret . 24. 25.

1. Antwort . Die Schrift saget von GOtt : kl »>. 104 . 4.
Du machest deine Diener zu Winden , und deine Engel zrr
Feuer -Flammen . In diesen Worten lieget der gantze Ver¬
stand ; dann mit dem Worte Diener wird die Bildliche l6e »,
Als der Geist der Engel verstanden , aus dem Oden oder Hau¬
chen Göttlicher Kraft und Macht , aus dem H . Namen
GOttes.

2 . Und das Wort Feuer -Flammen deutet an dasCentra-
lische Feuer der .ewigen Natur , darinnen die Creatur ihres

WesenS
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Wesens stehet,als der eigene Wille eigenes Wesens. Diesesverliehet man also:

z>Die IML oder das Ebenbild GGttes ist gewesen eine
Form Göttliches Namens in dem aufthuenden Namen GOt-
tes,darinnen GOtt alle Dinge von Ewigkeit hat erkant,a!s
eine imsZittsrion Göttliches Willens, da sich der Wille des
Ungrundes hat in eine Form gebildet,und ist doch keine Crea-
tur gewesen,sondern nur eine wie sich ein Bilde in ei¬
nem Spiegel bildet; also hat sich die imsZinsrion Göttlicher
Kraft in dem ausfliessenden Namen GOktes gebildet.

4. Als aber GOtt solchelvb^Li wolte in lebendiger Crea-
tnr haben,als in eigenem Wollen, so hat er das Centralische
Feuer der ewigenNatur beweget und geschieden,so ist die lMä
im Feuer offenbar worden,welches durch das Hauchen oderIah ist geschehen.

5. So hat sich dasL7ei„, als der ausgeflossene Wille eige¬
ner Annehmlichkeit,mit in das ausgehauchte Ja gebildet, auf-
daß die Creatur in eigenem Willen stünde: welcher eigene
Wille im Centralifchen Feuer, als in den Eigenschaften zumFeuer, verstanden wird, darinnen das crearürliche Leben
stehet.

6. Dann so das nicht wäre gewesen,so hatte Lucifer nicht
mögen in eigenem Willen sich vom Guten abbrechen und fal¬
len. Hatte er nicht eigenen Willen gehabt, so imüste GOttes
Kraft gefallen seyn; so aber hat sich die Creatur vom Guten
abgebrochen,und wollen in der Macht und in den Eigenschaf¬
ten des Centralischen Natur-Feuers herrschen, als in der
Derwandelung und Phantasey,darein er auch kam.

7. Darum hieß ihn Christus einen Mörder und Lügner
vom Anfang, und solches darum,daß das Nein hat das Re¬
giment in ihme bekommen, so ist er ein eitel Lügner.

8. Der guten Engel Essentz und Wesen ist eine Kraft des
Centralischen Feuers und des Centralischen Lichts; darinnen
stehet ihre Bildniß: Aber die ML-r in ihnen ist eine Figur des
H. Namens GOttes,als des Wunderthuenden Wortes.

y. Und wie nun der Göttlichen(Kräften und) Namen viel
und ohneZahl sind,also ist auch einUnterscheid unter den MLI8
in ihnen,gleichwie eine Kraft eine andere Wirckung hat als die
andere, ob sie wol in GOtt gleich sind,so sind sie doch indem
Ausflüsse,als in der Weisheit, unterschieden,wegen der Offen¬

barung
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barung und Wunder- Also ist auch ein Unterscheid der Engli¬
schen IVLL in den Kräften; und hat je einer eine grössere
Kraft und Macht als der ander,auch andere Lugend.

lo. Gleichwie die Sternen am Firmament unterschieden
sind,also auch die Engel, aufdaßeine»srwonis ftp, alseine
Freude und Erksntniß der Göttlichen Kräften. *

n. Ihr recht Fundament stehet in den Thronen der Kräf¬
ten GOttes, und sind allenthalben(allesamt) Diener in sol¬
chen Thronen der Kräften. Dann aus den Thronen, â aus
dem heiligen ausfliessenden Namen GOttes, aus der ewigen
Einheit, ist die entsprossen, deswegen sind Unterscheide
und Herrschaften unter Ihnen.

i2. Ob sie wol alle GOttes Diener sind, so hat doch ein je¬
der Thron seine Aemter und Legionen mit sonderlichen Na¬
men, nach denselben Thronen und Kräften. Deswegen sind
Fürsten-Engel unter ihnen,alles nach jedes Thrones Eigen¬
schaft; was für eine Kraft der Thron hat, also ist auch der
Fürsten-Engel,die anderen sind Diener,nicht Knechte,sondern
Stimmen in der ttarmoni-, des Thrones,alles zum Lobe des
grossen GOttes.

iz. Die gantze Liesse in der Welt und ausser der Welt ist
voll solcher Thronen und Herrschaften, aber nicht in den vier
Elementen, sondern im reinen Elemente des innern Feuers
und Lichtes-sie besitzen ein ander knncipiuni,nemlich eine an¬
dere Welt,welche wol auch in dieser Welt ist, aber in anderer
Qualität, in einem andern cdaos.

14. Also verstehet der Engel Fundament, sie sind aus der
Essentz beyder innern ewigen Centralischen Feueren: ihre
Kräften sind die grossen ausfliessenden Namen GOttes, alle
entsprungen aus dem Ia ,und geführet ins Nein, aufdaß die
Kräfte offenbar würden, und so muste ein Gegenrvurf seyn,
darinnen ein Unterscheid wäre.

iz. Der Name^ cklei(der HErr der Lebendige mein
GOtt)ist die Unterscheidung der in-s der Tugenden; daraus
fleusset Msi,(GOtt mein GOtt)und die heilige Namen nach
Göttlicher Eigenschaft,derer viel sind. Dem Leser nur anzu¬
deuten, welche alle aus den Göttlichen Senllbus fljessen.

16. Aber die Namen der Fürsten-Engel,welche im Senil,
dasR.'r.oders. führen,derer Kraft stehet in der Starcke der
Feuers-Macht, aus dem hoben Namen lelrsZramii'eton.

B (Mo-
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d -noVs«)und sind Fürsten über das Gestirn und Elemente,
denn sie haben ihre Wohnung indem innern Element,davon
die4Elements sind ausgeflossen und noch ausfliesten.

17. Wiewol noch andere austerliche Fürsten auch und,wel¬
che in den vier Elementen wohnen, und Sternen-Geister ge¬
nant werden, als Aseendenten,welche auch ihre Eigenschaften
haben in der Welt, aber nicht den Innern gleich. Dann
sie haben ein ander clisos achsterlicher Art, davon alhier nicht
weiter zu melden,wegen des Mißbrauchs und Aberglaubens.

18. Wenn wir wollender Engel Kräfte und Tugenden be¬
trachten,und gantz recht verstehen,und nicht an Bildern han¬
gen,wie die thörichte Vernunft allezeit thut, so betrachten wir
nur die Geister der Buchstaben, in was8-nli>und Kraft ein
jeder stehet; und betrachten hernach die Zusammenfügung
derselben buchstabischen Geister, davon das Wort oder Ver¬
stand entstehet,so haben wir den gantzen Grund mit Ja und
Nein, ihr gantzes Fundament.

19. Gleichwie nun die Wörter mit den buchstabischen Gei¬
stern(vollen)unterschieden sind,also ist auch ihre Unterschei¬
dung in Creatürlicher bildlicher Art: Wie denn auch das
menschliche Reich also ist,und alles was Creakur heißet. Sie
sind allzumal nur Göttliche aus den beyden centrali-
schen Feueren, wie zusammen-gesetzte Worte Göttlicher
Kräften.

20. Denn gleichwie das gantze Alphabeth der gantze Ver¬
stand aller Wesen ist, also istGOttes Wort bereinige Ver¬
stand aller Dinge,und die Engel sind seine Buchstaben.

21. Die Fsirsten-Engel deuten die Buchstaben an,als die
Thronen,und die dienstbaren Engel deuten die Zusammen¬
setzung der SenHium an, die lassen sich zur Harmonie Göttli¬
cher Verständniß zum Lobe GOttes gebrauchen.

22. Gleichwie in den Buchstaben die Gewalt und Kraft
zum Unterscheiden der 8enluum lieget; also auch lieget bis
gröste Kraft in den Thron-Engeln; die andern find gleich der
Zusammenfüguilg der Buchstaben zum Unterscheiden, und
sind Mit-Kräste; Wie der Baum in seinen Aesten also ist auch
ihr Regiment und Ordnung zu verstehen. Dann in solcher
Form stehen auch alle Geschlechte, in den vier Elementen,
samt den Menschen, ein jedes Geschlecht hat fast seine Obern,
welches alles eine Figur der innern geistlichen Welt ist.sz.Menn
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2z. Wenn der Mensch nicht also ins L7em wäre beschlos¬

sen,daß er könte verstehen, was für Kräften er in seinem Mun¬
de führeke, was für eine Gewalt darinnen stehet, er würde sich
dessen hoch erfreuen: aber er mags nicht'wissen, wegen des
Fluches, so davor liegt, denn er würde sie mißbrauchen.

24. Er führet die Macht aller Dinge in seinem Munde
schwebend:hatte er den Glauben, daß er diese Kraft mochte
bilden, so hatte er den Grund aller Heimlichkeiten,und möchte
Wunder thun wie die Engel,' welches auch die Schrift bezeu¬
get: So ihr Glauben habet,alscin Senf -Körnlein, so möget
ihr zum Berge sagen: Srürtze dich ins Meer. (biscrk. 21: 21.)
Jrem : Das Wort ist dir nahe, als nemlich in deinem Munde
und Hertzen.ckom. io :8.)

2z. Und dieses ist, wie oben gemeldet,den Unsern verstan¬
den,und weiter nicht,wegen des Mißbrauchs ; es lieget ein
festes Siegel davor, daß es kein Unwürdiger verstehen soll,
und ist auch verboten, hiervon ausführlich zu schreiben, iedoch
ist die Zeit geboren,daß es offen stehen soll. Aber nur den
Würdigen. Alhier genug.

Die 6. Frage.
Was ist der Engel Amt und Thun , und

warum führet sich GOttes Kraft in
Bildung ein?

Srrmmaeien.
k̂ Ott regieret durch die Engel , §. 1. welche Kräfte des WortesGOttes find,2. wie aus dem Gemüth die Sinnen kommen. ; .
^ ' G Ott ist das ewige Gemüth als der Verstand. 4. Das Iah ist
Göttlich : das Nein ist Eigenheit .; . In GOtt sind keine Gedancken.
6. Er wircket alles durch der Engel Geschäfte, 7. welche Arbeiter der
Wunder GOttes sind, 8. y. und wird ihnen , was sie begehren, »o.
Der Engel Freude in ihrer Erkentniß . 11. Ihre Speisung ist eine
Schöpfung. 12. Die Schöpfung der innern und äusser» Welt , ist eine
Bildung der Kräfte GOttes . ,z. Die sichtbare Welt ist das ausgestos-
se»eWort . 14. Je inwendiger in der Kraft , je näher GOttc .i; .i6. Die
Engel sind Gespielen der Freudenreich GOttes . 17. Die Heiden haben
den innern Grund nicht gehabt. >8.

i . Antwort - Wie wir Menschen auf Erden alle Dinge,
als die gantze Verständniß mit der Schiedlichkeit der Worte,

B 2 regle-
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regieren , also auch wircket und regieret GOtt , als das ewige
Gemütheder einigen Kraft , mit solchen bildlichen Worten in
der Weisheit.

2 . Die Engel sind eitel gebildete Kräfte des Wortes GOt-
tes : dann des Menschen Gemüth ist ein Gegenbild der ewigen
Kraft GOttes.

z . Dann alle Sinnen kommen aus dem Gemüthe , und aus
den Sinnen kommen rechte Gedancken , als ein Schluß oder
kliisZinsriov , davon die Lust entstehet , welche Lust in ein Wesen
gehet , davon die empfindliche Begierde entstehet ', und daraus
das Merck.

4 - Also auch imgleichen ist GOtt das ewige Gemüthe , als
der Verstand ; und wäre aber kein Unterscheid darinnen , wann
Er nicht von sich ausflösse . Seine Ausflüsse sind die Kräf¬
ten , wie im Menschen dieSinnen,und dieKraste führen sich
in eine imsxinsuon , darinnen stehet die Englische I6es , und die
ImsZinÄtion führet sich in Lust zur Empfindlichkeit , das ist,
7L»,und die Lust führet sich in Begierde, das ist der Grund
eigener Annehmlichkeit , als das Nein ; und die Begierde füh¬
ret sich in Eigenschaften , bis zum Feuer , daraus das Licht ent¬
springet . Also sind dieselbenEigenschasten der Begierde Göttli-
cheGedancken , in 2 6enk « s zu verstehen,als in Iah und Nein.

5. Das Iah ist Göttlich , und das Nein ist Eigenheit der
Natur , als Empfindlichkeit der Begierde . Diese Begierde
der Empfindlichkeit ist ein Merck worden , als Engel , die sind
anders nichts als Gedancken GOttes , nach Liebe und Zorn , als
eine Offenbarung seines Gemüths oder Willens.

6 . Nicht daß in GOtt Gedancken sind , sondern in seinem
ausgeflossenen begierlichen Willen , welcher sich in Feuer und
Licht einführet zur Empfindlichkeit.

7 . Und wie nun ein Mensch mit seinen Gedancken die
Welt und alle Wesen regieret,also regieret GOtt , als die ewige
Einheit , alle Dinge durch der Engel Geschäfte : alleine die
Kraft und das Wircken ist GOttes , sie sind seine Werckzeuge,
damit Er sich belustiget und beweget , dadurch und damit Er
die ewigen Kräfte und Wunder offenbaret , und in ein Liebe-
Spiel führet.

8 - Sie sind allzumal nur Saiten in der grossen Harmonie
der Göttlichen Freudenreich im Sänge und Klänge der Kräf-



Fr.6. Betrachtung Göttl-Offenb. 21
kei!, und find allzumal Arbeiter der Wunder GOttes , als For-
rnirer der Kräften , der H . Namen GOttes.

9 . Gleichwie wir Menschen in unserm Munde die Kräfte
der 8-nsuuw bilden , und förmlich machen , zu lautbaren Wor¬
ten : also auch ist ihre Arbeit ein eitel Bildung Göttlicher
Kräfte und Formen.

ro . Denn was sie wollen und begehren , das wird durch ih¬
re Imszinscioa in Bildung und Formen gebracht , welche For¬
men eicel lösen sind, auf Art wie sich die Göttliche Kräfte ha¬
ben vor der Engel Schöpfung in solche lösen gebildet , also auch
ist ihre Nachmodelung.

11. Und hierinnen stehet die H . c -bLls her Veränderungen,
und die grosse Freudenreich , darinnen die Göttliche Weisheit
und Wissenschaft durch die cenkralischen Feuer -nnd Lichts-
Geister gebildet und formirt wird , und ist eine solche Freude
der Erkentniß darinnen , daß sie sich vor grossen Freuden und
ErksiMnß ewig vor solcher Hoheit beugen und demüthigen,
daß nicht das Nein in ihnen das Regiment bekomme , und sie
solcher Ehre und Herrlichkeit beraubet werden.

12. Ihre Speisung ist ein Schöpfen , oder eine einziehende
Begierde der Einheit GOttes , davon bekommt ihr centra-
lisch Feuer Balsam , daß nicht der Grimm erwache ; und des¬
wegen leben sie auch ewig in gelassener Demuth , daß sich nicht
das Nein erhebe , wie bey den Teufeln geschehen ist ; und stehet
ihnen der Fall Lucifers zu einem Spiegel.

iz . Also verstehet uns nun recht : Die gantze Lresrion der
innern und äussern Welt ( als in dem H . reinen Element , und
in den 4 Elementen ; ) ist eine lautere Bildung und Formirung
der Göttlichen Kräften,aber nach beyden centralischen Feuern,
als in Iah und Nein . Es ist nur ein Ausfluß aus dem an¬
dern gegangen , bis aufdie allergröbeste bl - ren - oder Lomx,-
Qlvn der Erden und Steinen-

14. Dann die sichtbare Welt ist nur das ausgeflossene
Wort , mit den beyden Centralischen Feuern , welche Feuere
ihnen wieder ei» SubjeÄum gemacht haben , mit den äusseren
Elementischen Feueren , darinnen die ausser » Creaturcn leben.

1; . Je inwendiger man in die Kraft eines Dinges kommen
mag , ie näher kommt man der Gottheit,wie an den Metallen
und Wachsenden , sowol an allen Lebendigen zu verstehen
ist . Denn das äusserste sind die vier Elemente ; Das ander

B z hernach
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hernach ist das Astralische Lorpus; Das dritte die tzumkzLLnris , als der Grund des ausgeflossenenH. Elements' Dasvierte istdieTinctnr, als die höchste Kraft des ausgeflossenenWortes , darinnen beyde innere Centralische Feuere in Einem
buoieÄo hegen: und nach diesem wird der pur lautere GOtsverstanden.

16- Wann wir doch wollen einmal yom Adamischen Ein-
schlaffen aufivachen, und uns einmal umsthen, so börsten wirwo! Wunder sehen, wann uns die Erde nicht so lieb wäre , so
Möchten wir wol den Himmel sehen; den Unsern gnug ver¬standen.

17. Also ist dieses der Schluß von der Engel Thun, daß sts
Gespielen der Göttlichen Freudenreich sind, und sind GliederMd Aeste der grossen Bäume Göttlicher Namen, darauf dis
Himmlischen Früchte wachsen, und haben ihre Nahrung vonhem Saft ihrer Baume , als eis ieder Engel von seinemThron ; und wie der Thron ist, als der Name GOtkes, also
ist auch das Amt derselben Engel, aber der garche Baum istEOtt.

18. Die weisen Heiden haben das Su'sjeKuw-aksdasGe-genbild solcher Thronen verstanden, und haben diese für Göt¬ter geehret, aber des wahren Grundes der Jnwendigkeit ha¬ben sie noch gemangelt: bey den Christen aber ists gar stummworden., ausser etlichen wenigen, denen es GOtt hat offen¬baret , welche es haben m parabolischer Weise geheim ge¬halten.

Die 7. Frage.
Was hat den Lucifer beweget, daß er hat

wieder GOtt gelästert, und sich vom
Guten abgewandt?

Summame «.
^As Nein , all die eigene Annehmlichkeit, hat den Teufel beweget,,dann er wolle nicht gelassen sei)» ; - . sein Thron bewog ihnz. und in der Engel Schöpfung waren die Eigenschaften starcknnrckcnd. q. Dächer eigene Wille sich von der Einheit abgebrochen,; ,und mit dem Nein über das Iah herrschen wolle» ! 6. und alsbaldwurden die Eigenschaften in ihme offenbar. 7.

i.Ant-
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1. Antwort. Die eigene Annehmlichkeit, als das Wein,

hat ihn bewogen; der ausgeflcssene Wille im Centralischen
Feuer der ewigen Natur, ist die Ursache daran, der hat sich in
jhme emporgeschwungen, und begehrete die Göttliche Kraft
in der Feuers-Macht zu bilden.

2. Er begehrete die Eigenschaft der ewigen Natur zupro-
birm, lmd wolte nicht in der Gelassenheit stehen,sondern wolte
in und mit demH.Namen des Thrones herrschen.

z Die Ursache aber, welche ihn beweget hat zu solcher Be¬
gierde,ist der Thron,darinnen er ein Fürstr war,und auch wol
«wg bleibet, nach seiner Eigenschaft der Feuers-Macht, aber
nicht nach demH. Namen der Lichrs-Kraft ist er darinnen
blieben, sondern nach der Finsterniß.

4. Als die Bewegniß zur Schöpfung der Engel geschehen
ist, schat sich der ausgeflcssene Wille der eigenen Annehmlich¬
keit ehoben, und sind die Eigenschaften in grosser Wirckung
gestmden,und haben wollen Creakürlich seyn.

5 In diesen Eigenschaften hat der Creakürliche Wille Lu-
tifts geschöpfte; als er hat die Allmacht darinnen erkant,
iindin sich befunden die Wunderthuende Kraft, so hat sich
feinCreatürlicher Wille nach des Feuers Macht erhaben,
ilni den H. Namen in ihm gemißbrauchtt, und hat nicht
woen in der Gelassenheit stehen bleiben, sondern wolte
übe die Thronen herrschen, und hat sich von der Einheit ab-
gebvchen.

6 Er hak wollen mit dem Nein über das Iah herrschen,
dani das Nein hat sich in ihme erhaben, und das Iah ver¬
achte, dieweil in dem Nein die Macht zurSchiedlichkeit und
Fonljchkeit stunde, so wolte der Creakürliche Wille im Nein,
als über Verwandelung,herrschen, und brach sich von GOt--
tes Eiheik ab, und ging in die Annehmlichkeit der Eigen¬
schaft,.

7. Wald wurden die Eigenschaften in ihme offenbar,als
das kae Feuer, item die Scharfe, Herbe, Harke, Bitter,
Stachlht, Feindig, Aengstlichkeit und Peinlichkeit des
Feuers.also ward er ein Feind aller Liebe, Demuth und
Sanstmih, denn das Fundament GOttes Zornes fing den
falschen Allen.

B4 Die
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Die 8. Frage.

Wie hat aus einem Engel mögen ein Teufel
werden , oder was ist ein Teufel ? in was

Essentz und Wesen siehet er nach dem
Fall?

Sumsnariett,
sAi -Ottes H. Name , odcrl 'ichts-Krast, ist nicht gestalten; §. i. nurhat Ach der Teufel von GOttes Willen abgebrochen; s. da

dann das Nein in ihm creatürlich bleibt, ; und eine peinlicheFeuers -Effenh. 4. Solchergestalt kann der Teufel ;u keinem Ergcl
werden. 5. Er fliehet die hiebe, und lebet nur im Zorn ; 6. Hit wolReue, aber keinen Glauben , 7. und fluchet GOttes Kraft . 8. Dann
der eigene Wille hat sich emporgeschwungen, und hat die GittlicheIdeain verschertzet, 9. 10. Es sind aber die Teufel unkerschiolichcr
Eigenschaft; ». dann icde Göttliche Kraft ei» Eontrsrium hat,12,
so durch die Scheidung offenbar wird. 14.

1. Antwort . Es ist nicht zu verstehen, daß derH.Rune,
darinnen Lucifer ein Thron-Engel war , in ihmeseyzu enem
Teufel worden: viel weniger das Centralische Liebe-Feier,
als die Lichtes Kraft, nein; das kann nicht seyn.

2. Dann als Lucifer seine Begierde in eigene Macht ßh-
rete , so brach er sich vom Willen GOttes ab, so scheidete'ich
der H. Name von jhme, und verlasch ihme das Licht in sei em
Feuer-Leben,denn er brach sich von der Einheit ab ,welch ein
Balsam des Feuers ist, darinnen das Feuer seinen Liches-,
Glantz empfahet.

z. Also blieb in jhme nur das Nein eine gebildete Cretur,
sind wich das Iah von ihme; denn das Nein scheidet sich
vom Iah in eigenen Willen, und wolle nicht unter demFah,
(als unter dem Göttlichen Hauchen der Einheit) seyn, sodern
wolle sein eigen Hauchen seyn.

4. Also blieb er eine lautere kalte, scharfe, harte , Gige,
bittere,stachlichtc,giftige,ängstliche,peinlicheFeuers-Mntz,
darinnen das Centralische Feuer in eitel Streit ,Hur>er und
Durst stehet, und keine Ergnickung kann erreichen.

5. Dann solle Lucifer wieder ein Engel werden,ö müst«
er wieder aus GOttes Einheit und Liebe schöpfen, -id müste
solches Feuer-Leben mit der Liebe ertödiek,und in diDemuth
gewandelt werden; dieses will das höllische Mament(in
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(in den Teufeln ) nicht thun , und kanns auch nicht mehr thun,
dann es ist keine Lust oder Begierde mehr in ihnen allen zur
Demuth oder Busse.

6 . Ihr gantzes Leben ist anders nichts als das höllische
Fundament , em Quall des Zornes GOttes , ein eitel Gift und
Gestanck , und eine sterbende Qual . Wann sie hören von Lie¬
he und Demuth sagen , «0 fliehen sie darvon , dann die Liebe ist
ihres falschen Lebens Tod.

7 . Sie haben wol eine ewige Reue um ihr Verlornes Erbe,
als um das Gute ., aber sie können keinen Glauben haben,daß sie
möchtenGnade erlangen,sondern ewiger Zweifel ist ihrElaube.

8 . Sie sind von GOtt geschieden worden : darum fluchen
oder fliehen sie GOttes Kraft und Willen , es ist ihnen ein un¬
leidlich Ding , denn die heilige Kraft GOttes schwächte sie,
wo sie darmit berühret würden , dann sie tödtet den eigenen
Willen , und das will der eigene Wille nicht , dann er verlöre
seine Kraft und Macht,

y . Also hat Lucifer , welcher ein Thron -Fürste war , den
heiligen Namen in ihme verlassen , und hat sich der eigene
Wille empor geschwungen , als die Creatur , verstehet das Cen¬
ttalische Feuer -Leben , nach den Eigenschaften der ewigen
Natur.

iO. Also hat er das Göttliche Ebenbilds , als die tcl-sm , ver-
schertzct , daß es ist stumm und wircklos worden , nnd ist wie
ein verdorreter Baum ohne Göttliche Kraft , eine Figur ohne
Bewcgniß , dessen er sich ewig schämet , daß ein Englischer ttka-
raÄ » in ihme stehet , und ist also nicht mehr in Englischer Art
und Form , er hat das Bild GOttes gantz verloren , und ist
gleich worden den giftigen Würmen und Thieren , welcher Le¬
ben in Gift stehet.

» , Eine solche Unserm haben die Teufel bekommen , alles
nach jedes Eigenschaft , dann ihre Eigenschaften sind gantz un¬
terschiedlich , alles nach dem Fundament der höllischen Effentz,
und haben unter sich auch ihre Fürstliche Regimente , alles
nach den Eigenschaften , als da sind Hoffarts -Teufel , Geitz-
Teufel , Neid -Teufel,Zorn -Teufel , Lügen -Tcufel , Zauber -Teu¬
fel, und dergleichen sehr viel andere , als ein conrrsrlum wieder
GOttes Weisheit und Wahrheit.

i2 . Eine jede Göttliche gute Kraft hat im höllischen Fun¬
dament, als im Nein , ein , ausdaß das Iah,

Bz als
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als die Wahrheit,erkaitt werde: Und also ist die Finsterniß, als
das Fundament GOttes Zornes,auch bildlich worden.

izs Daß man aber fraget: Wie ist das möglich,daß aus ei¬
nem schönen Engelein heßlicher, grimmiger Teufel werde?

14. Das geschiehet durch die zwey ewige Centralische
Feuere , darinnen der Wille in den Eigenschaften stehet; so
sich eines vom andern scheidet, so ists schon geschehen: ge-
fchichts doch beym Menschen auch, daß ein guter Mensch
verdirbst.

Dies Frage.
Weil GOLk Allmächtig ist, warum hat

Er dem Lucifer nicht wiederstanden,
und solches geschehen lassen?

Snmmarien.
begehret des Teufels nicht, wie der Teufel GOttrs nicht. §. i.

Der Teufel wolle nicht , ob GOtt gleich wslte . Nun Habs«;
xiebe und Zorn einen ewigen Willen ; (da  zwar die Liebe den

Zorn in Liebe verwandelt , 4. ihm aber nicht mit Gewalt wehret : ) 5.
und das Nein ist im Teufel in ein eigen Reich gegangen, 6. welches im
eigenen Misten der Ereatur geschehen; 7. daß folglich nicht GOtt,.
sondern die Selbheit des Falles Schuld hat ; 8. welche der eigene
Grimm verstecket hat . ? . Die Vernunft ist hierinn blind. w.

1. Antwort . Wann sich Feuer und Licht einmal scheidet,
so ists eine grosse Feindschaft gegen einander; gleichwie Was¬
ser und Feuer Feinde sind, und keines des andern mehr begeh¬
ret , dann eines ist dem andern ein Tod: weil sie aber in einem
wachsenden Leben, in Einem Grunde beysammen stehen, so ha¬
ben sie einander lieb, und stehen in grosser Freude beysammen.
Also auch vom Teufel und GOtt zu dencken: GOtt begehret
des Teufels nicht mehr, und der Teufel begehret GOttes auch
nicht mehr.

2. Daß man überfraget, warum GOtt das in der Beweg-
niß nicht habe gewehret? So saget man: GOtt hatte ih-
me seine Liebe gegeben, und ihme das gewchret, wie Er
Adam auch wehrete; Aber der Centralische ewige Feuer-
Wille , als der Zorn GOttes , wolle nicht, er ftheidcte sich
rn seiner eigenen Art in ihnen.

z.Achter muß man unterscheiden GOttes Liebe rw.dZorn:
sie
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sie werden wol beyde GOtt genant , aber GOtt , so viel Er das
ewige Gut ist, ist nicht der Zorn : der Sorn hat ein ander krin-
ciyium ! Sie sind wol im Liebe-Feuer Eins , aber in der Schei¬
dung sind sie zwey ; Und weil sie beyde ewig ohne Anfang sind,
so haben sie auch einen ewigen Willen ,da keiner den andern tod¬
ten mag , sondern es bleibet ein ieder in sich selber ewig : es ist
nur eine zweyfache Kraft , und sind zweyo -n » , kommen aber
Ursprünglichaus der Einheit , aus Einem Grunde.

4 . Darum , warm ich von GGttes Liebe sage: sie ist All¬
mächtig , über alles und in allem , so geschiehet das nach dem
Willen des Iah , als des Lichres, und so ihme das feinden
Willen giebek, so verwandelt das Iah das LIein in seine Kraft
und Liebe, und bleiben doch zwene Centralische Willen ineinan¬
der ,aber in Einem Grunde , in Einer Liebe rmd Begierde , sonst
wäre der zornige GOkt nicht allmächtig,so ihn die Liebe in ihrer
Allmacht allein hatte , und da es doch mir Ein GOtt ist , aber
die Liebe wäre nicht offenbar, und würde keine Liebe erkant ohne
den Zorn.

5. Darum ergibt sich die Liebe dem Zorn -Feuer , aufdaß sie
ein Liebe-Feuer sey; so sich aber der Zorn von der Liebe schei¬
det in eigene Annehmlichkeit,daswehret die Liebe nicht mit Ge¬
walt , sonsten folget«,daß GOtt in sich selbst uneins würde.

6 . Also ist das Nein , als GOttes Zorn , in den gefallenen
Engeln in eine Wscheidung von der Liede gegangen , als in ein
eigen Reich , und das ist auch Wunder , und darzu guk, aufdaß
die andern Engel einen Spiegel haben, und sich der eigene Wil¬
le nicht erhebe; auch daß eine ewige Freude und Lob GOttes
sey , daß sie nicht in solcher Feuers -Essentz leben, und ihre Be¬
gierde desto mehr in GOttes Einheit wenden , und in der Ge¬
lassenheit und Demuth stehen bleiben, als in Göttlicher
Harmonie.

7 . Wenn man nun allhier redet vom Willen GOttes Zor¬
nes , daß er sich habe von der Liebe abgebrochen, und wollen
bildlich seyn; so muß mans nicht ausser der Creatur verstehen.
Nicht ein fremder Wille ists gewesen, der nicht wäre in den ab¬
gefallenen Engeln mit bildlich gewesen, sondern der zornige
GOtt in der gebildeten Creatur , welche zuvorhin bildlich war,
sonst wäre ihr gantzer dacus ein Abfall gewesen: daß es aber
nicht scy, das bewahrets , daß sie sind aus ihrem Thron verdros¬
sen worden.

8>Mä»
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8. Man muß nicht GOtt die Schuld des Falls geben, son¬

dern nur der gebildeten Kraft in der Creakur nachdem Nein,
diese hats verschertzet, und ist zur Lügen worden , nicht GOtt,
sondern die Creatur ; nicht die ungebildete Kraft des Zornes,
darinnen die Liebe brennet , sondern der Thron , nach der An¬
nehmlichkeit und Selbheit : und wie ihr König und Fürst thäte,
also thäten auch alle seine Legionen.

y. Dann wann GOttes Zorn eine Creatur verstecket, so
fähret nicht ein fremder Grimm in sie ein,der sie verstockte,son¬
dern ihr eigener Grimm thut das , deswegen mag ein Gericht
über sie ergehen ; sonst, wo sie GOtt zum Bösen zwänge , so
möchte kein Urtheil über sie ergehen , denn sie thäte nur was
GOtt haben wolle ; so aber thut sie, was GOtt nicht von ihr
haben will, darum fället sie ins Urtheil.

io - Die Vernunft redet wol viel von GOtt und seiner All¬
macht , aber sie verstehet wenig von GOtt und seinem Wesen,
was und wie Er sey: Sie sondert die Seele gantz von GOtt
ab , als sey es nur ein sonderliches Wesen , und weiß nicht was
ein Engel und Seele ist ; und daß ist der grosse Schade der
Blindheit , darum man zancket, disputiret , und keinmal zum
wahren Fundament kommt.

Die io . Frage.
Was hat der Teufel begehret, darum erist

von GOttes Liebe abgewichen?
Summarien.

'7^ t>Tr Teufel verstund den Grund der Schöpfung , und wvltein alle
eA ) Dinge, als GOtt , herrschen, §.i. wußte aber nicht, daß ihm daS

Licht verlöschen lvlte. 2. Er weite Herr im Nein seyn, ; . undmit der Zeuers-Kraft wiccke» , 4. meinende, die Feuers -Natur wäre
ftärcker als die Sanftmut !). ; . Aber der Y.Name IEsus schied sich von
ihm, und ward die Finsterniß in ihm offenbar. 6.7.

r. Antwort . Er begehvete ein Künstler zu seyn, er sahe die
Schöpfung und verstund den Grund , darinnen wolle er ein ei¬
gener Gott seyn, und mitder Centralischen Feuers -Macht in
allen Dingen herrschen, und sich mit allen Dingen bilden, auch
sich selber wollen in alle Formen bilden, daß er wäre was er
wolle , und nicht was der Schöpfer wolle ; wie denn solches
noch heute ihre gröste Freude ist, daß sie sich können ver¬

wandeln,
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wandeln , und in mancherley Bildnisse bringen , und also Phan¬
tasie treiben.

2. Er wölke ein Narr seyn, das ist er auch worden; oberer
wüste nicht , wie das seyn würde , so ihme das Licht verlösche,wie
auch Adam nicht wüste , wie es seyn würde , wenn er würde Hi¬
tze und Kalte fühlen , und wann in ihme würde auch das Ccn-
tralische Feuer mit den Eigenschaften aufwachen , und daß er
würde aus der Gleichheit fallen , und das Centralische Licht-
Feuer verlieren , dieses wüste Adam auch nicht.

g. Der Teufel wolte ein Herr im Nein seyn , undeinanber
rrincipium besitzen , als die Macht der Scheidung im Grunde
der figürlichen Bildung ; ihme gefiel nicht die Unterchanigkeit,
sondern die Hoheit , und verachtete die Demuth und Süßigkeit,
(Sanftmuth ) als die Liebe und Wahrheit , und wolte nicht in
der Einheit seyn , sondern in der Vielfälkigung.

4 . Er wolte mit seinem Namen , als mit der Centrali-
schen Feuers -Kraft , wirckcn , und nicht mit dem GOtkes-
Namen seines Thrones ; er setzte das Nein übers Iah.
Also ward er ein Feind GOttes , und ein Lügner und Mör¬
der der guten Bildung der guten Kräfte ; er begehrte zu zer¬
stören , was GOttes Wircken bildete , aufsaß er seine Wirckung
und Bildung darstellet «;.

5. Ihme gefiel der Magische Grund der Allmacht , um den
erhub er sich , und wiedcrsprach dem Iah » dieweil es in sei¬
nem e - mro nicht eine Feuers -Wirckung ist , und daß er sahe,
daß sich das Iah , als der Ausfluß der Einheit , imFeuers-
cenrro , in ein Licht und wirckende Liebe einführcte : so meinet«
er , die Feuers -Natur wäre starckcr und mehr als die Sanft¬
muth der Einheit , als die gebildeten Namen in der aufthucndcn
Einheit , welche er vermeinete in seiner Feuers -Macht zu füh¬
re » wie er wolte ; und zu solchem Willen hatte ihn GOtt
nicht geschaffen.

6 . Darum weil er GOttes Ordnung verließ , so schadete
sich der heilige aufthuende Name GOttes von ihme , und blieb
in b ;r Einheit , und Lucifer blieb in den Eigenschaften des Cen-
tralischen Feuers in sich selber wohnend , und stund doch in sei¬
nem Fürstlichen Throne , darinnen sich hatte der heilige Na¬
me GOttes in einen Thron gebildet , und war nicht mehr ein
Engel , mit seinen Legionen , sondern ein Larven - Bild und
hlontirum.

7 -Dann
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7. Dann als ihme das Licht verlosch, so ward die Finster¬

niß , und die kalte Scharfe des Grimmes in -hme offenbar,
und er ward alsbald ein Feind GOttes , und aller Englischen
Heere.

Die n.Frage.
Was ist der Streit zwischen Michael und
den Drachen gewesen?was ist Michael und

der Drache , und wie ist der Sieg und
die Ausstoßung geschehen?

Summaricn.
Michael sey? §. >. Dieser Name ist in IEsus verwandelt , r.

Der Drache ist das höllische Fundament , ; . als der eigene
Wille , des Zorns Macht ; 4.; . und Satan ist dieser Wille der

Eigenheit,das 1. Principium,6 . 7. die Hölle, 8. Beliahy . Be !zebub,io.
Asmodus , 11. Lucifer; ,2. welche Eigenschaften auch im Menschen
find. iz. Dann in ihm ist der Streit zwischen dem bildlichen Iah und
Nein , 14. 15. in welchem Streit die2 'oea siegen muß , wie Christus in
der Wüsten . 16. Dieser Streit war auch auf Suiai , 17. Israel aber
fiel ab ; 18. deswegen Christus sterben müssen. iy. 20. Aus der An¬
nehmlichkeit entsteht der Drache, si . 22. So haben Liebe und Zorn
mit einander gestritten, rz.

1. Antwort . dstiLnäLL ist dex hohe Name Göttlicher
Figur dieses Thrones,darinnen Lucifer ein Fürst war ; Es ist
der,der sich vom Nein , als von der Lügen abscheibetegn wel¬
chem Namen und Kraft Lucifer solke mit GOtt wirrten. Es
ist die Macht und Kraft der starrten Liebe GOttes in diesem
Throne gewesen, und bleibts ewig. Item , es ist selber der
Thron nach der Göttlichen Figur in der Einheit, nicht als ein
Geschöpfe, sondern als eine Figur der Kraft GOttes in dem
Aufthun oder Bewegniß der Einheit.

2. Welcher Name hernach,als sich die Einheit noch einmal
bewegte, mit dem Ausflusse MU8 den Menschen zugeordnet
ward,um welches wegen der Teufel ein Feind der Mensche»
worden ist,daß sie sollen seinen Thron besitzen; darum begeh¬
ret er die Menschen in,sein Reich.

z. Der Drache aber ist das Höllische Fundament in seiner
Offenbarung,darinnen sich Lucifer mit seinen Legionen hatte
gebildet, welches sich hatte mit dem Thron-Fürsten Lucifer er¬
hoben, als das Centtalische Feuer-Reich nach der Annehm¬

lichkeit,
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lichkeit,welches auch kein Geschöpfe oderCreatur ist, sondern
die Figur GQtkes Zorns , nach Art der Abscheidung oder
Trennung,von der Einheit und Liebe.

4. Es ist der eigene Wille,des Zorns -Macht, welches man
mit bildlichen Worten nicht wol sagen kann. Item : Es ist
der Grimm, eine Qual undEffentz der Hitze, Kalte, Harte,
Scharfe, Stachel, Bitter ,Angst und Wehe,als die Empfind¬
lichkeit,das erste?riucixium,ein eitelHunger und Durst ,eine
Begierde der Eitelkeit und Lügen, ein Stauch der Gift und
Todes-Qual.

5. Dieses Feuer ist gleich einem Schwefel-Feuer , das
in Stanck und Gift brennet, dann es ist die sterbende Todes-
Qual , als der Tod und die Holle, welche im Abfall Lucifers of¬
fenbar ward.

6. Aber der Satan , welcher die gantze Welt verfüh¬
ret , wie Christus sagt, ist nun dieser falsche Wille der Eigen¬
heit das erste principmm, als der Hollen Wille, ein Grund
der Lügen und des Wiedersprechens,eine Abführung vomGu¬
ten, ein allgemeiner Geist des Höllischen Fundaments , und
ist doch keine Creatur oder Geschöpfe, sondern ist das fal¬
sche Gemüthe im Höllischen Fundament, als die Höllische
Wissenschaft.

7. Und wiewol es auch dergleichen Teufeln hat solcher Ei¬
genschaft und Namens, welche auch Fürsten in ihren Legionen
sind,denn sie haben sich indie Höllische Eigenschaft gebildet.

8. Dieser Grund ist ihr Leben-und halt sie in sich gefangen;
gleichwie die Eigenschaften des Höllischen Fundaments viele
sind, also find auch solche Fürsten unter ihnen, in denselben
Eigenschaften herrschende.

9. Also auch der Bella! ist der falschen Lust Quall zur Ln-
reinigkeit und Unordnung.

10. Beelzebub, ein Quall der Abgötterei) und falschen Bil¬
dung.

11. Asmodus ein Geist der Rasenheit oder Unsinnigkeit,und
so fortan; welches alles Qualitäten des höllischen Funda¬
ments,und doch auch solche creatürliche Geister im höllischen
Fundament sind.

12. Lucifer aber ist der Hoffart, als des Aufsteigens Quall.
iz. Alle diese Eigenschaften sind auch im Menschen nach

dem
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dem Fall aufgewachet,als er sich von GOtt abwandte, und
Haben sich mildem Menschen gebildet.

14. Das ist nun der Drache, die alte Schlange, mit wel¬
chem Michael(als die Figur Göttlicher Krafthat gestritten,
und ihn samt seinen Legionen aus dem heiligen Namen auege-
stossen;und im Menschen streitet der Name MU5 wider die¬
sen Drachen.

15. Dieser Streit ist nicht ein creatürlich bildlich Wesen.
Wo!ists wieder das bildliche Reich der falschen Lügen-Geisier
gegangen,welche wollen in dem Göttlichen Namen herrschen:
es ist ein Streit zwischen Iah und LIem, zwischen dem bildli¬
chen Zorn und der Liebe,zwischen dem ersten und andernk'in-
cigio,

16. In diesem Streite muß der Göttliche eksrsÄ-r der
icleT siegen,will er ein Engel seyn; in diesem Streite ist Adam
gefallen: und in diesem Streite hat der Name MU5, in un¬
serer angenommenen Menschheit, in der Wüsten wieder diesen
Drachen den Sieg erhalten,da Er 40 Tage versuchet ward,

' und ihn endlich im Tode gantz überwunden.
17. Dieser Streit war mit Mose auf dem Berge Sinai, in

des Vaters Eigenschaft im Feuer, als er 40 Tage alda harre-
te,da Israel versuchet ward, ob sie indes Vaters Eigenschaft
bestehen wollen oderkönten.

18. Als es aber nicht seyn mochte, so fiel Israel ab, und
machten ihnen einen Abgott,als das güldene Kalb;deswegen
ward die Gesetz-Tafel zerbrochen,anzudeuten,daß der Mensch¬
liche Wille der Eigenheit nicht konte wieder des Zorns Funda¬
ment siegen,er muste nur zerbrochen und gelobtet, und durch
den Tod wieder in den heiligen Namen eingeführet werden.

19. Deswegen muste Christus sterben, und den Menschli¬
chen Willen durch den Tod,durch die Hölle, und durch dieses
Fundament durchführen; dann die eigene Annehmlichkeit ei¬
genes Willens mag nicht in GOtt bestehen: dann soll ein
Wille in GOtt bestehen, so muß er unempfindlich und unlei-
dcnde seyn,aufdaß er möge im Feuer wohnen können, und
doch vom Feuer nicht ergriffen werden-

20. Gleichwie die Sonne in den Elementen durch alles
dringet,und sich in den Elementen anzündet, und bleibet doch
ihr Licht für sich frey; oder wie das Feuer ein Eisen durch¬

glühet,
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glühet , und doch nicht zu Eisen wird , sondern das Eisen ist nur
ein Obj -Äum , darinnen sich das Feuer erhebet , und selber in-

flammiret : Also laukerlich muß auch der Wille seyn , welcher
soll GOttes Einheit besitzen , daß keine Annehmlichkeit m ih-
me sey.

21. Dann so balde er in Annehmlichkeit trik , lö entstehet
solcher Drache , als das höllische Fundament , in ihme , er muß
das Zorn -Feuer lauterlich durchgingen , und sich nur ohne
Annehmlichkeit im Feuer über -inflammiren . So bleiben als¬
dann zwey Lautere in Einem Grunde , als das Feuer und
Licht : im Feuer die Natur »als die Bewegniß , und im Lichte
der Willen -Geist , Äs die wahre Kraft der Einheit GOttes-

22 . Also mag Liebe und Zorn ungeschieden in einem einigen
Grunde stehemund gantz Ein Ding seyn ; wie man GOtt also
betrachtet , und auch die heiligen Engel.

2z . Also soll man bey dieser Frage verstehen , daß die Kraft
des Thrones , als Iah und Nein , GOttes Liebe und der ge¬
bildete Zorn der ewigen Natur des Cenkralijchen Feuer -Wil¬
lens haben mit einander gestritten , in welchem Willen Lucifer
mit seinen Engeln saß, und ein Herr styn wolle , und auch eine
Ursache war , daß sich dieser Centralische Feuer -Wille in einen
Schiund des Drachen bildete , als in ein höllisches Fundament,
welches GOtk zuließ ,daß Er den abgefallenen Engel straffere,

und darinnen gefangen hielte , aufdaß er nicht mehr die Schö¬
pfung turbirete.

Die ir.Frage.
Wie betrachtet man GOttes ewigen Rath
in Göttlicher Anschauung , dieweil der Geist
alle Dinge , ja auch die Liesse der Gottheit
forschet , wie S - Paulus saget , und da es
doch nicht ins Menschen Vermögen ( als bey
der Creatur ) stehet , und doch möglich ist?

wie mag ein Mensch wahrhaftig solchen
Grund der tiefen Einheit

verstehen?
C Gum-
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SummarLen.

E ^ Iebe und Dorn stehen im steten Ringen . §. Die  Kräfte der
ev >, Natur bilden sich auch in finster, harter Art. z. Welche Bil-

düng der Ideen von Ewigkeit gewesen, aber nicht aus GOttes
Rathschlag , nur als ein Liebes-Spiel . 4. Der Vorsatz stehet in eigenen
Willen, ; , und ist eben auch des Teufels Grund ; 6. wieder welche ge¬
bildete falsche Willen, Michaelgestritten .7. Exempel der H. Schrift,
Gauls und Zedckia. 8. Im Licht ist lauter Liebe: 9. in der Feuers-
Macht aber entstehen des Zorns Strahlen , als Meinungen , 10. so lau¬
ter böse Geister sind. » . In diesem Streit hat IEsus sich in dieMcnsch-
heit eingcsencket. 12-14. Der Mensch ist GOttes Bild nach Liebe und
Zorn , als >) die Seele , r ) der Seelen Geist, als der Tempel des H.
Geistes, i; . 16. wie der Leib aus den Elementen und Gestirne ist. >7.
Diesem Geist samt der Idea ist Christus zu Hülfe gekommen. >8. In
welcher Eingehung Christi in die Seele die Idea beweglich wird , und
Las Nein mit Iah vereiniget ; 19. so wird auch in diesem Licht die Seele
sehend, und höret was GOtt in ihr redet. so. Also kommt der Mensch
rur Schaulichkeit . a,.

r. Antwort . Günstiger Leser, diese Frage wird darum
hierbey geschet,dieweil es die unerleuchte Vernunft für un¬
möglich hält, solche Geheimnisse zu wissen,weil sie es nicht kann
lbegreifftn, und deswegen lästert, und solches dem Teufel zu¬
schreibet: so wollen wir es um der Liebe des Nächsten willen
«in wenig erklären, ob mancher wolle sehend werden, und den
liefen Sinn verstehen.

2. Die Vernunft lauft in eitel Bildlichkeit nach creatürli-
cher Art,und meinet: GOtt habe sich in seiner Drepheit be¬
rathschlaget,was Er machen wolle, und wie es damit gehen
müsse und solle, deswegen sie auch den Fall Lucifers und
Adams in ein gewisses Ziel schließen will, das GOtt also in
seinem Vorsätze verordnet habe; aber ein Vernunst-Dencken
ist nicht der Grund, GOtt darf sich um nichts berathschlagen,
dann Er ist selber der Rath ; die hohen ausfliessendcnNamen
der Kräfte sind der Rath GOttes , als das Wunderchuende
Wort . Es ist auch kein Vorsatz einiges Dinges , denn aller
Dinge Ursprung,wie das geschehen kann, liegen in der tcies.
in ewiger Bildung,nicht als ein Gebildetes, sondern in stets-
währender Bildung da GOttes Liebe und Zorn,als die zwey
centralischenFeuer der Kräften,in stetswährendem Liebe-Rin¬
gen stehen: alda in solchem Ringen der Kräfte bildet sich das
Wunderchuende Wort inFiguren,welches eitel Gegenbilde der
heiligen Namen und Kräften sind,und heißen Ideen.

Z- Hergegen bilden sich auch die Kräfte der ewigen Natur,
nach
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nach Artder Gestalknißzum Feuer , als i» finster,scharfer , har¬
ter , grimmiger , stachlichter , bitterer , ängstlicher , feurender
nnd kalter Art , welches nicht Creaturen find , sondern eins
Bildung der Kräften im Nein , als in GOttes Zorn , und wer¬
den aber immerdar mit dem Iah , und dem Centralischen Lich¬
te durchdrungen und verwandelt in ein Liebe-Spiel,auf Art,
wie aus einem Böfen ein Gutes , aus einer verdammten See¬
len oder Engel ein guter heiliger Engel wird.

4 . Solche Bildung der I6 -- ist wol von Ewigkeit gewesen,
da der Geist GOttes hat alle Dinge zuvor gesehen , was wer¬
den würde und könte , wann solche Bildung in creatürliche Art
gebracht würde : aber es kommt nicht aus Göttlichem Rath-
schlage des heiligen Namens , sondern nrstandet in dem aus-
geflossenen freyen Willen,nach beyden Centralischen Feueren
der Kräften , da sich die Kräfte schöpfen und bilden ; so bildet
sich der eigene Wille ins Nein , als in die grimmige Fcuers-
Art ; und das Iah , oder Aushauchen der Einheit bildet sich
ins Licht , und stehen diese beyde Figuren in einem einigen
Grunde in einander . Zudem Iah stehet der H . Name (der
Liebe) GOttes , und indem Nein stehet der Name des Zornes
GOttes : und alda ringet das Iah in dem heiligen Namen
Göttlicher Liebe mit dem Nein , als mit dem eigenen ausge-
floffenen Willen eigener Annehmlichkeit , um die Überwindung-
und ist doch nur ein Liebe-Spiel . Denn das Licht durch : rin¬
get die Bildung der Finsterniß , so wird die Bildung in einen
Triumph der Freudenreich gefitzt ; und also ist eine ewige
Überwindung des Drachens in GOttes Zorne , und ist doch
nur ein Spiel der beyden Centralischen Feuer -Willen.

5. Und alhier ist der Vorsatz GOttes , davon die Schrift
saget , und stehet aber in eigenem Willen : GOtt , so viel Er
G Ott ist und heisset, nöthiget keine Figur , sondern die Kräfte
nöthigen sich um die Überwindung.

6 . Und alhier ist auch der Grund des Teufels , wie der eige¬
ne Wille , als das Nein , habe wieder das Iah in gebildeter
Art gestritten , und sey vom Iah abgewichen , und habe sich irr
eigener Bewegniß abgekranr , und sey zum Teufel worden , als
ein Feind wieder das Iah , und ftp in eigene bildliche Herr-
schniig eingetreten.

7 . Auch sehen wir in diesem Grunde recht , wie Michael ha¬
be wieder diesen Drachen , und die gebildete falsche Willen ge-

C 2 stritten,
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stritten, in welchen falschen Willen doch anfänglich das Iah,
als der heilige Name war,als sie Engel waren; aber der ei¬
gene Wille des Centralifchen Feuers eigener Annehmlichkeit,
fcheidete sich vom Iah , in sich selber, und darum ward er
vom Iah, in dem Namen Michael, ausgestossen.

8- Ein solches ist auch in heiliger Schrift zu beweisen,bey¬
des beym Propheten Micha, und beym Könige Sank, da ein
böser Geist vom HErrn in Soul,und auch in die Propheten
Aedekia und feine Gesellen waren gefahren. Item, da der
HErr sprach: Wer will Achab den König überreden, daß ex
hinaufziehe in Streit, und falle zvRamothinGilead? Und
einer sagte dis, der andere das, aber es ging ein Geist heraus,
und trat vor den HErrn, und sprach: Ich will ihn überreden.
Der HErr sprach zu ihm: womit? Er sprach: Ich will aus¬
gehen, und will ein falscher Geist seyn in aller seiner Prophe¬
ten Munde. Er sprach: du solt ihn überreden, und solts aus¬richten, gehe aus, und thue also. i.keg.22: 20.-22. Die¬
ser HErr war der Zorn GOttes, welcher über Israel brante,
wie solches in der Schrift an vielen Orten zu erweisen, son¬
derlich in Mose und in den Propheten, daß ihnen der HErr in
seiner Feuers-Macht brauete, Er wolte sie auffressen.

9. Also verstehen wir in solchem Grunde nun recht, daß
solche Ausmessung des Zorns GOttes aus solchem Funda¬
ment komme, dann in dem heiligen Namen GOttes, als im
Lenkrades Lichtes, ist kein Zorn-Wille, sondern eitel Liebe, die
ist GOtt selber.

10. Aber im Nein, als in der Feuers-Macht,entstehen sol¬
che Strahlen des Zornes; und das sind die bösen Geister beym
Saus und in den falschen Propheten,und auch im Streite zu
Babel in den Secten,wegen der Meinungen in den Religionen,
da man GOtt nicht lauterlich liebet,und Ihme allein anhan¬
get,sondern will nur in Kunst und Vernunft lausten, so steigen
solche Qualle des Irrthums,solche böse Zanck Geister hervor,
aus der feurischen Seelen,welche aus diesem Grunde des ewi¬
gen Centralifchen Feuers ist entsprungen,und in eine Creaturkommen.

11. Dieselben Qualle sind eitel böse Geister vom HErrn
des Zornes GOttes,von dem eigenen Willen eigener Annehm.
lichkeit entsprungen,und sind rechte Ketzer, als ausgespeyte

Geister,
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Geister, wie sie sich selber unter einander nennen; da man sie.
het,daß sie auch nur um die Überwindung der Bilder streiten,
und.wollen immerdar den H. Namen, als das ausgefloffene
Wort GOttes , in dem Buchstaben überwinden, dann sie strei¬
ten nur um den Buchstaben aufArt und Weise, wie der inwen¬
dige Streit zwischen Iah und Nein, als zwischen den beyden
ewigen Principien ist und geschiehet.

12. Und in diesem Streit hat sich der H. Name JEsus in
die Menschheit eingesenckek,daß Er solchen Quall des Dra¬
chens und Zorns GOttes überwältige, und die armen Men¬
schen vom Willen des Nein erlöse, und herrschet anietzo in die¬
sem Streite über alle seine Feinde, als über Sünde ,Tod»Teu¬
fel und Hölle,wie die Schrift saget: Bis diese seine Feinde
(welche alle Feinde des Königlichen und Fürstlichen Thrones
Michaelis sind, weil sie daraus verflossen worden sind)wer¬
den zum Schemel seiner Füsse geleget werden, und diese Herr¬
schaft und Bildung in diesem Throne aufhöret.

rz. Den Unsern hiermit unsern von GOtt erlangeten Sinn
und Begriff genug angedeutet, und meinen es in Liebe, es ist
die höchste Porten, welche uns GOtt zuletzt ausschleust, wer
das verstehen kann; aber den Spöttern , so länge sie solche sind,
haben wir nichts geschrieben, und besigeln das mit dem ewigen
Willen,daß es kein Spötter verstehen soll,Amen.

14. Wie aber ein Mensch solche Liesse der Gottheit verste¬
hen könne,und alle Dinge forschen,wie S - Paulus davon sa¬
get , daß der Geist alle Dinge forschet, auch die Liesse der
Gottheit, 2:v.10,) und es doch der vernünftige,natür¬
liche Mensch in eigener Gewalt nicht begreifst, als der eigene
Wille, ,und doch im Menschen begriffen werde,das verstehet
also:

i; . Der Mensch ist ein Bilde des Wesens aller Wesen,
ein recht Ebenbild GOttes nach Liebe und Zorn. Als (1) die
Seele ist das ewige centralische Feuer eigenes Willens , dann
daraus müssen Creaturen kommen, und nicht aus dem lauter-
lichen GOtt.

16. Und(2)der SeclenGeist ist das centralische Licht-Feuer
aus der ewigen illes der Kraft GOttes entsprungen, und ist
übernatürlich,deswegen er auch ein Tempel des H. Geistes ist,
in dem Christus wohnet,und speiset die Seelemit seinemFleisch
und Blut, als mit Göttlichem und menschlichem Balsam, in

C z welchem
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welchem der Tod und GOttes Zorn ist zerbrochen worden: so
bleibet alsdann solcher Göttlicher Balsam im Geiste der See¬
len wesentlich, wie Christus saget: Wer mein Fleisch iffet und
mein Blut trincket, der bleibet in mir und ich in ihm.

17-Aber(z) der äussere Leib ist aus der ausser» Welt,aus den
q Elementen uird deut Gestirne,welches äussere Regiment das
-äussere Leben beherrschet nach welchem ausser» Regiment die
Adamische Seele hat gelästert, und ihren Willen um deswillen
von GOttes Einheit abgebrochen,und in dieser Welt Herr-
fchung eingeführet: alda der Wille vom Drachen des Zornes
GOttes in sich gefangen, und in ein icronürurn verwandelt
ward, alda der wahre Geist verblich, das ihme das Licht GOt¬
tes verlasch,und dielä-Lstumm und wircklos ward-

18- Welchem Geiste samt der illes ILsus , als ein Ausfluß
Göttlicher Einheit zu Hülfe kam,und der armen Seelen wie¬
der das Licht der Liebe einführte.

19. Wann nun dieser Name JEsirs , welcher,als Er dio
Menschheit annahm, Christus heisst, in die arme abgewandte
Seele einzeucht,und sie mit diesem Strahl der Einheit GOt¬
tes durchdringet, so wird die ewige läes,als der rechte Geist,
in solchem Balflrm der Liebe wieder beweglich, so scheinet als¬
dann das Licht wieder in der ewigen Finsterniß der Seelen,
und wird das Nein wieder mit dem Iah vereinbaret, alda Mi¬
chael im Streite wiederden Drachen stehet, als der Name des
Thrones in Christo JEsu.

20.  In diesem Lichte siehet die Seele wieder in ihr er¬
stes gehabtes Vaterland , als in ihren Ursprung daraus sie
ist entsprossen,dann der Name GOttes ist in ihr , und wircket
tm Geiste;alda stehet sie im Schauen GOttes , und mag alle
Dinge forschen, aber nicht in eigener Bewegniß und Willen;
sondern wie der Name GOttes in der Bewegniß in ihr gehet,
so siehet sie die Formirung des Wunderthuenden Namens
an, sie siehet und höret was GOtt in ihr redet, nicht bildliche
Rede , sondern wirckliche im Verstände, wie die Propheten
geredet haben, und ist doch der ausser» Vernunft unbegreif¬
lich , davon S . Paulus saget ; Unser Wandel ist im Hun-
rncl ; ( kbittp. z: 20. ) und sprach doch auch, Ihm sey ein
Pfahl ins Fleisch gegeben,daß ihn des Satans Engel, als ein
Quall des Jrrgeistes der Lust,mit Fausten schlage. 2. Lor.zs : 7,

21-Mss
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2l. Also verstehet es recht: Ein Mensch siehet solch Ge¬

heimniß im Geiste Christi, in welchem alle Schatze der Weis¬
heit liegen, wie die Schrift durchaus bezeuget. Also verste¬
het nun recht,was GOttes ewiger Rath sey, und dann auch,
wie der Mensch möge zu solcher Anschauung gelangen,und ha¬
ben alhier nur die Möglichkeit angedeutet, aber den Proceß,
wie er darzu kommen könne, haben wir in andern Büchern
weitläuftig genug beschrieben.

Die iz. Frage.
Wie ist die Ausstoßung des Drachens und
der Legionen Lucifers geschehen; wo ist er
hingeflossen worden, daß er kann ausser
GOtt seyn, weil GOtt alle Dinge erfüllet?

oder was ist das Fundament der Höl¬
le», darinnen er wohnet?

Summarien.
^Z )Tr eigene falsche Wille muß hinaus . §. i. Der Drache ist das

höllische Fundament , 2. dessen Ausstoßung durch des Thrones
Kraft -Namen geschiehet,; , da er unter dem Firmament woh¬

net, 4. und sein Regiment ist in den Elementen, ; , imansgeflvssenenen
Grimm . 6. Dann in den Elementen werden 2 Reiche verstanden, 7.
wo das Gute das Böse gefangen halt ; wicwol es oft des Mensche»
Wille wandelt. 8. Der Teufel ist ein Lügner; y. der Drache ein
Wesen des Grimmes , lv . und von GOtt abgesondert: » . seirlNatur-
Zcucr ist brennend, 12. und gegen dem himmlischen, wie die Nacht ge¬
gen den Tag. >z. Dieser Schlund ergießet sich auch an manchen Oer-
tem . 14. wiewsl er jetzt noch nicht gantz offenbar ist. GOtt ist iir
der Hollen Nichts ; >5. so ist auch die Hölle in GOtt Nichts . 17. Im
richt ist GOtt Ichts : in der Hollen Nichts . 18. Darum stehen die
Teufel in grossem Spott . 19.

1. Antwort . Die Ausstoßung des Drachens ist der falsche,
abgewandte, bildliche Wille eigener Annehmlichkeitgewesen,
in welchem abgekehrten Willen sich Lucifer und seine Engel
haben gebildet.

2. Der Drache ist das höllische Fundament, und die ver¬
stoßene Geister find die natürlichen gebildeten Eigenschaften
des höllischen Fundaments. Dann als sie sich vomH.Nameir
GOttes ,vom Wesen der Einheit GOttes,abbrachen,und sich
gantz ins Nein , als in die Lügen,bildeten,so wurden sie solche.

C 4 Z.Dis
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z . Die Ausstoßung ist durch den H . Kraft -Namen seines

gehabten Thrones geschehen ; er ist mit feinen Legionen aus
feinem Thron gestoßen worden , als aus seiner Behausung , und
ist alsbalde von der Finsterniß beschlossen , und vom Erimm
des höllischen Fundaments ergriffen worden.

4 . Also ist er von GOttes Heiligkeit abgetrank , und wohnee
unter dem Firmament , und auf der Erden zwischen Zeit und
Ewigkeit , als ein Fürst der Finsterniß im Grimme GOttes.

5. Sein Fürstlich Regiment ist in der Hohe , aber in unter¬
schiedlichen Orten , so wol in den Elementen an allen Orten,
nach Art und Eigenschaft der 4 Elementen , nach ihren Eigen¬
schaften : dann ihrer Eigenschaften find vielerlei ) , und haben
in allen 4 Elementen Wohnungen , ein jedes Geschlechte unter
ihnen in seiner Gleichheit.

6 . Jedoch soll mans recht verstehen : sie haben nicht die
klemems nach ihren guten Eigenschaften im Besitz , Nein;
sondern nur den ausgeflossenen Grimm,aus dem ewigenGrim-
tue , des höllischen Fundaments.

7 . Denn es werden allemal xwey Reiche in den Elemen¬
ten verstanden , eines nach GOttes ausgegossener Liebe , und
das andere nach seinem Form ; so wohnen sie nur im Theil des
Zorns , und sind in die ewige Nacht beschlossen, und mögen die
gute Kräfte der Elementen nicht berühren : aber was aus dem
Grimme fleusset , und sich mit ins Wesen bildet , darinnen kön¬
nen sie wol wohnen , mit welchem Wesen die Zauberey getrie¬ben wird.

8 - Es sind wol etliche Kräfte , darinnen die H . Kraft des
centralischen Lichts,Feuers mit ausgefiossen ist , welche dem
höllischen Fundament gantz zuwieder sind : Aber in den mei¬
sten (Menschen ) ist Böses und Gutes bey einander , und halt
das Gute das Böse gefangen , und durchdringet das , daß sie
darinnen kein Verbringen haben mögen ; des Menschen Wille
wandele es dann mit seiner Gewalt , oder werde durch ^ ur !» m
dissnsm gewandelt , daß eine Bewegniß des Grimmes in ein
Ding kommt , daß die Bewegniß des Bösen daS Gute über¬
trifft

9- Ihre Wohnung ist ein Schluiid der Lögen, ein Rachen
des ewigen Verderbens , eine Bildung der Phantasie mit ei¬
nem falsche» Lichte , da ihme dieser Schlund aus dem centrali-
schen Feuer durch seine imsZinsuon ein Licht einbildet , welches

m
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in keinem Grunde stehet, und GOktes Majestät nicht beruh«
rek, weiches, so der Name GOktes darinnen gebrochen wirb,
verlischst,wie bey der Zanberey zu verstehen ist.

io . Dieser ausgestoffene Drache,oder Rache des höllischen
Fundaments, ist nicht selber das centralische Feuer der ewi¬
gen Natur , sondern eine Annehmlichkeit seiner selber, als ein
Ausfluß vom Feuer, gleichwie der Rauch und das Feuer zwey
Wesen sind, und kommen doch aus Einem Grund; also ist er
nur ein Wesen des Grimmes, wie der Rauch aus dem Feuer.

n . Darum ist er gantz von GOtt abgesondert. wie der
Rauch vom Feuer , empfahet aber Kraft und Starcke vom
cenkralischen Feuer der ewigen Natur , dann sein Leben stehet
darinnen, aber sein.Wille und Lust gleichet sich dem Rauchs
aus dem Feuer.

i2. Dann sein Natur -Feuer in seiner creatürlichen(--I.cen-
tralischen) Essentz ist brennend: Aber in GOktes Wesen ists
ein lemperrmenrummit dem centralifchen Liebe-Feuer des
Lichtes. Die Ursache des Feuers ist in das Licht verwandelt»
aber in dem Schlund des Drachen oder Rachen des höllischen
Fundaments sind die Eigenschaften in ihrer Wirckung of¬
fenbar.

iz. Das höllische Fundament und das himmlische, sind
gegeneinander wie Tag und Nacht , und sind einander nahe,
aber keines begreift das ander, auch siehet keines das ander in
seiner Essentz. Dann was in GOtt ein Liebe-Brennen ist, das
ist in der Hüllen ein Zorn-Brennen.

14. Dieser höllische Schlund ergenssct sich auch etlicher
Massen an manchem Orte durch die Elementa,sonderlich in der
Erde , so wol auch im Obern Reiche, da dann Feucr-Pfüke ge-
spüret werden, etwann von grosser Kalte, und etwann von
grosser Hitze, sonderlich in grossen Einöden, und wo Klüfte in
der Erden sind, darinnen die hochverdammten Geister woh¬
nen, so wol auch die hochverdammten Seelen der Menschen,
davor sich die bösen Geister selber entsetzen, dann es ist die
brennende Hölle.

iz. Sonst ist ihr recht Fundament ietzo noch nicht gantz
offenbar, und müssen noch eines grösser«, Gerichts erwarten,
die Sonne und das Wasser halt ihr Reich noch verborgen,
daß es nicht mag gantz offenbar werden bis am Tage des Ge¬
richts, als nur in den Eigenschaften in ihnen selber vrs

C 5 offen-
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offenbar, darum entsetzen sich auch die Teufel vorm jüngsten
Tage.

,6 . Also verstehets recht: GOtt ist im Fundament der
Hollen nichts,dann Er ist darinnen nicht ausfliessende nach sei¬
ner Liebe; Er ist wol, aber nur in sich selber, dem Mischen
Fundament aber ist Er nach der Liebe nichts.

17. Also ist auch die Hölle in GOtt nichts; sie ist wol, aber
Las Licht ergreift sie nicht, es ist gegeneinander als Tod und
Leben. Ein iedes lebet und will in sich selber, und ist beydes
zusammen wie Jchts und Nichts.

18. GOtt ist im Lichte ein Ichts , und in der Hollen ein
Nichts , dann die ewige Einheit ist allein im Lichte ein Wesen
irnd Kraft , und die Lügen ist allein in eigener Annehmlichkeit
ein Wesen und Kraft.

19. Deswegen stehen die Teufel in grossem Spotte, daß sie
GOtt so nahe sind, und mögen Ihn doch nicht erreichen, und
das ist auch ihre Angst-Quaal.

Die 14. und 15.Frage.
Die r4. Fr . Was ist der Teufel Amt in der
Hollen ? Die 15.Fr . Hat das Fundament
derHöllen zeitlichen Anfang genommen,oder

rsts von Ewigkeit gewesen; oder wie mag
es ewig bestehen oder nicht?

Summarien.
Zorn GQttes ist von Ewigkeit gewesen, §. >. und erst im Fass

Lucifers angezündet worden, 2. welcher erweckter Grund nicht
erlöschen kann , z. weil r ewige Anfänge in einander seyn

müssen. 4.
1. Antwort . Das Fundament ist von Ewigkeit je gewe¬

sen, aber nicht insolcher Offenbarung, denn GOttes Zorn ist
wol von Ewigkeit gewesen, aber nicht als ein Zorn, nicht bild¬
lich,oder ausgefloffen, sondern gleichwie das Feuer im Holtze
verborgen lieget, oder in einem Steine ,bis es erwecket wird.

2. Die Erweckung oder Anzündung, oder Schlund des
Drachens,hat im Fall Lucifers seinen Anfang genommen, als
ein Geschöpfe , da sich der eigene Wille , als das Kein , hat vom
Iah abgewandt.

z.Weil
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z. Weil aber solcher erweckter Grund aus dem ewigen

Fundament ist entsprungen, und hat einen ewigen Willen, so
mag solch Fundament nicht vergehen, es würde dann die
Schöpfung gantz wieder aufgehoben, und verlösche die ewige
Natur in eigener Annehmlichkeit: und so das folte geschehen,
so erlösche auch dieErkentniß und die Empfindlichkeit, so wol
die Freudenreich.

4. Welches nicht seyn mag, dann es müssen zwey ewige
Anfange in einander seyn, aufdaß einer im andern erkant und
empfindlich werde, und daß dieH.Engel und Seelen,samt al¬
len Himmlischen Creaturen, GOtt loben, und sich freuen des
Guten, daß sie nicht im Bösen wohnen, und das Böse seyn
müssen. Es mustere.

Rots. So weit hat der theure rllsokopbus diese tiefe Fra¬
gen aus seiner Göttlichen Gabe beantwortet, darauf er
von GOtt in die Ruhe der Heiligen abgefordert worden.
Inzwischen doch der begierige Sucher fast alle übrige Fra¬
gen in denen andern alhier befindlichen hohen Schriften
genugsam aufgelöset finden wird, wovon im zten Register
gehöriger Orten mag nachgesuchet werde». Sonsten hat
der berühmte Englische lckMcusL-lusrci -xior, als ein
grosser Liebhaber dieser Theosophischen Schriften, aus sel¬
bem Grunde alle übrige Fragen zu beantworten nach sei¬
ner Gabe unternommen und unter dem Titul: iH.8«li>
mii Ikeoloxliis, in Engeland drucken lassen, wie im Lebens-
Lauste Rum.vi. zu sehen.

Die 16. Frage. Warum hak GOtt solchen Grimm ausge«
gösse», darinnen eine ewige Verderbniß seyn soll?

Die 17.Frage. Weil GOtt »»zertrennet ist, und ewig
bleibet, was ist denn feine Wrckung im Orte der Höl¬
le» , oder ist auch ei» gewisser Ort der Hollen, oder
nicht?

Die 18.Frage. Wo ist der Ort des Himmels, da die Engel
wohnen, wie ist er von der Hollen unterschieden? ists
auch ein gewisser Ort, wie ist das zu verstehen?

Die
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Die ly. Frage . Was sind die Herrschaften oder Thronen und

Fürsten der Engel , böser und.guter , in der unsichtbaren
Welt ; und wie verstehet man die geistliche Welt der Ewig¬
keit, in der sichtbaren, sind sie auch mit Ort und Statte ge¬
trennt ? oder was ist das innere Fundament?

Die 20.Frage . Woraus ist die sichtbare Welt geschaffen,weil
die Schrift saget: GOtt hat aste Dinge durch sein Wort ge¬
macht ; wie ist das zu verstehen?

Die 21.Frage . Weil GOtt , und sein Wort allein gut ist, wor¬
aus ist denndasLöse in dieser Welt Wesen geflossen? Als,
giftige Würme, Thiere, Krauter und Baume- fowol in Er¬
den und andern Dingen?

Die 22. Frage . Warum muß Streit und Wiederwille in der
Natur seyn?

Die2Z . Lrage . Was ist der Grund der vier Elementen: wie
geschicht dieScheidung,daß aus Einem4 Elemente werdend

Die 24. Frage . Woraus sinddie Sternen geschaffen? und zu
was Nutzen?

Die 2; .Frage . Was ist der Grund des zeitlichen Natur -Lich¬
tes, und der Finsterniß? woraus urstandet das ?

Die26 .Frage. WasistderaeschaffeneHimmekausdem Mit¬
tel des Wassers? und was ist dieScheidung des Wassers
über der Beste,von dem Wasser unter der Beste?

Die 27.Frage . Was ist der Grund Männlicher und Weibli¬
cher Art, in dieser Welt Wesen? Woher ist dieĉ onjunätiorr
und Begierde entstanden? mochte es nicht in Einem Grun¬
de geschehen, ohne Scheidung!

Die 2ssLrage. Was sind die krmcixls im Geisteder Welt,des
obern und untern Wesensi

Die 29. Frage . Was ist das Lperws her Lenersuon aller
Dinge?

Die zo.Frage. Was ist der Unterscheid des Speisn -zwischen
den Metallen und Steinen , undden Vcgekabilien, als den
Krautern,Daumen, und Irdischen?

Die Zi.Frage. Wie geschicht ihre conjunKian, Weiblicher
und Männlichen Art , davon ihr Same und Wachsen ent¬
stehet?

Die
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Die Z2.Lrage . Was ist die Tinktur in der Spermatischen Art,

darvon das Wachsen und der Glast entstehet ?

Die zz Frage Woraus sind alle Creaturen des tödtlichen Le¬
bens entsprossen und geschaffen worden ?

Die zch. Frage . Was ist der ^ rckTus und Sepsrscor ihrer Art

und Eigenschaft gewesen , der sie hat formiret , und noch auf

heute formiret?
Die Z5- Frage . Was sind die sechs Lage -Werck der Schö¬

pfung , und der Sabbath ? ^

Die z6 .Frage . Was ist der Unterscheid der tödtlichen Creatu-
ren ? und was ist ihr Ldaos , darinnen jedes Geschlecht le¬
bet , und darrnnensie voneinander unterschieden sind r

Die Z7. Frage . Zu was Ende , oder warum sind die tvdtliche
Creaturen geschaffen worden ?

Die zZ . Frage . Woraus ist der Mensch mit dem Leibe geschaf¬
fen worden?

Die Z9>Frage . Was ist das Einblafen gewesen , davon der
Mensch eine lebendige Seele worden ?

Die 40 . Frage . Was ist das nntödtliche Leben in ihm , als die

Seele , und was ist der Geist des Menschen ; und was ist das
äussere Leben von dieser Welt in ihm ?

D ie 41. Frage . Was ist die i -les oder das Ebenbild GOttes im

Menschen , darinnen GOtt wircket und wohnet ?

Die 42 . Frage . Was ist das Paradeis gewesen , darein ihn

GOtt schuf ? Jsts veränderlich und ein Geschöpf , oder ste-

stehets im ewigen Grunde?
Die 4Z Frage . Warum schuf GOtt anfänglich nur Einen

Menschen , und nicht alsbalde einen Mann und Weib zu¬
gleich , wie andere Geschlechte ?

Die 44.Frage. Ist der erste Mensch in solchem Habit zum
ewigen Leben geschaffen worden , oder zur Veränderung ?

Die 4; . Frage . Was war Adam vor seiner Eva für ein Bilde,

in was Form und Gestalt war er , da er weder Mann „ och
Weib war , sondern beyde ?

Die 46 Frage . Hat auch Adam vor feiner Eva Männliche

Glieder gehabt , und solche Gebeine , Magen , Darme , Zahne,
und alles das , was wir ietzo haben ?

Die
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Die 47. Frage . So Adam also gewesen,wie wir ietzuud/wie ex

in solcher Art hätte mögen in Unleidenheit und Ünzerbrech-
lichkeit stehen?

Die 48.Frage . Was Adams Essen und Trincken aufparadci-
sische Art gewesen wäre , ohne Sorge und Noth, so er wäre
in der krod»bestanden?

Die 4Y.Frage . Ob auch Adam hatte solche Früchte im Para¬
deis gegessen„als das himmlische Essen wird nach dieser Zeit
seyn; oder wohin er hatte mögen essen, wo dasselbe wäre
blieben, so alle Wesen dieser Welt irdisch und vergänglich
sind; und er allein ein ewiges, himmlisches Bild war , und
der Eitelkeit nicht bedurfte?

Die zo.Frage . Ob auch in Adam in seiner Unschuld vier Lls-
m-iik» regieret haben, oder nur eines in Gleichheit der vier
Elementen; und ob er auch Hitze und Kalke gefühlet hat,ehe
er fiel?

Die 51.Frage . Ob ihn auch etwas hatte können tödten, oder
zerbrechen?

Die 52. Frage. Was wol aufErden wäre sein Zustand'gewe-
scn; was er hatte gethan so er wäre im Paradeis geblieben?

Die ;z. Frage . Wie die Erde mit ihren Gewachsen sey vorm
Fluch gewesen, als sie ein Paradeis genant war ?

Die §4.Frage . Ob auch die Fortpflantzung hatte mögen ohne
Mann und Weib geschehen, dieweil sie in der Auferstehung
der Todten nicht sollen Mann und Weib seyn, sondern gleich
den Engeln GOttes im Himmel?

Die 55. Frage. Wie es hatte seyn mögen, daß ein Mann und
Weib hatten sollen ewig bleiben, und ob GOtt hatte dieses
Geschöpfe des Menschen wollen verändern, weil sie im ewi¬
gen Leben sollen den Engeln gleich seyn? Ob auch Adam sey
im Anfange in dieselbe Engels-Bildung geschaffen worden,
oder in eine andere Bildung, als er auferstehen und ewig le¬
ben soll?

Die 56. Frage . Was die Baume im Paradeis gewesen sind,
welche lieblich anzusehen, und gut zu essen waren?

Die 57. Frage . Was der Baum des Lebens sey gewesen, und
dann der Baum der Erkentniß Gutes und Böses, ein ieder
m seiner Kraft, Esseuß und Eigenschaft?

Dir
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Die;8-Frage. Warum GOtt die geschaffen habe,weil Er wol

erkante,daß sich der Mensch daran vergreiffen würde?
Die 5Y.Frage. Warum GOtt den Menschen selche verboten

habe,was die Ursache sey gewesen?
Die 6o.Frage. Warum der Mensch auf Erden solke über alle

Thiere herrschen; wie das hatte seyn mögen, und zu was
Ende?

Die 6i.Frage. Warum GOtt hat gesprochen: Es ist nicht
gut, daß der Mensch alleine sey, und da Er doch im Anfange
alle seine Wercke sahe, und sprach: Sie sind sehr gut: und
vom Menschen sagt Er alleinc; Es ist nicht gut, daß dieser
Mensch alleine sey; warum es nicht gut gewesen sey?

Die 62.Frage. Warum GOtt habe lassen einen tiefenSchlaff
aufAdam fallen,als Er ihm aus seiner Ribbe einWsib baue-
te, was das andeute?

Die 6z. Frage. Wie das Weib aus Adam gemacht worden,
und was die Ribbe seiner Seiten andeute, daraus Er das
Weib gemacht,wie Moses schreibet?

Die 64.Lrage. Ob Eva auch eine Seele und Geist von Adams
Seele und Geiste habe empfangen,oder ihr eine neue fremde
von GOtt sonderlich gegeben?

Die6; .Frage. Wie die Zertrennung Adams ins Weib sey ge¬
schehen?

Die 66. Frage. Warum Adam seine Eva alsbald zu sich ge¬
nommen habe,und sagte,sie wäre sein Fleisch; wie er sie ha¬
be mögen erkennen?

Die 67. Frage. Was die Schlange gewesen am Baume der
Erkeutniß Gutes und Böses, welche Evam verführet hat?

Die 68-Frage. Warum sie Evam, und nicht Adam zur Lust
und Frucht beredete? was die Frucht sey gewesen, daran
sie den Tod gessen haben?

Die 6y. Frage. Was die Sünde gewesen, und wie sie eins
Sünde worden sey,daß es eine Feindschaft GOltes sey?

Die 7o.Frage. Warum GOtt solches nicht gewehret hat,weil
Er ihnen das verbot,daß es nicht geschehen wäre?

Die 71.Frage. Wie Adam und Eva ihre Augen aufgethan
worden, daß sie sahen sie wären nackend, welches sie zuvor-
h,n nicht erkamen?

Die
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Die 72. Frage . Was ihre Scham gewesen, daß sie sich hinter

die Baume des Paradeises versteckten; wovon ihnen Furcht
und Schrecken sey kommen?

Die 7Z. Frage . Wie Adam und Eva im Fall wahrhaftig stnd
des Himmelreichs und des Paradeises erstorben, und doch
natürlich dieser Welt gekebet?

Die 74.Frage . Was die Stimme GOttes im Wort sey gewe¬
sen, da der Lag kühle worden? wie GOtt Adam habe wie-
dergeruffen, wie das zu verstehen sey?

Die 7; .Frage . Was der Weibes Same und der Schlangen-
Lreter sey gewesen? was GOtt wieder in sie habe einge¬
sprochen, ob es nur eine aufferliche Verheissung, oder eine
Einleibung der wircklichen Gnade sey gewesen?

Die 76 . Frage . Was der Fluch der Erden sey gewesen, was
dardurch sey geschehen?

Die77 . Frage. Wie Adam und Eva aus dem Paradeissey
geflossen worden in die Welt ? und was der Cherub mit dem
blossen Schwert sey gewesen?

Die 78. Frage . Warum der erste Mensch(vom Weibe gebo¬
ren) sey ein Mörder worden?

Die 79. Frage . Was Cains und Abels Opfer sey gewesen?
warum sie haben geopfert? was sie darmit haben gethan?

Die 8o. Frage . Warum der Mord Cains sey ums Opfers
willen geschehen? was doch der Grund sey? was diese bey¬
de Bruder für ein Vorbild gewesen sind?

Die 8l. Frage . In was Gnade die erste Welt ohne Gesetz ist
selig worden,was ihre Rechtfertigung gewesen?

Die 82- Frage . Ob Cain wegen seiner Sünde sey verdammt
worden? was sein Zweifel an der Gnade sey gewesen?

Die 8z. Frage . Warum GOtt ein Zeichen an Cain gemacht
habe, und gesaget: wer Cain erschlaget, des Blut soll sie¬
benfältig gerochen werden?

Die 84.Frage . Warum Lantech sein Nachfolger sagte zu sei¬
nen Weibern Zilla und Ada: Lamech soll 77 mal gerochen
werden,was dieses andeute?

Die 85.Frage . Was war die gröste Sünde der ersten Welt?
Die
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Die 86. Frage . Was ist das Henochianiiche Leben, wo ist

Henoch geblieben, sowol Moses und Eiias?
Die 87. Frage . Was ist die Sündfluth andeutend?
Die 88-Frage . Was deutet die Trunckenheit Noa an , da er

seinen Sohn Ham darüber verfluchte?
Die 89.Frage . Was ist derLhurn zu Babel gewesen, und

warum sind aldar die Sprachen verändert worden?

Die 90. Frage . Was ist der Bund mit Abraham vvm
Segen , samt der Beschneidung gewesen; was deutet er
an?

Die yi. Frage . Was ist der Untergang Sodoms undGomor-
ra für eine Figur ; wie ist das geschehen?

Die 92. Frage. Warum ward Lots Weib zur Saltz-Seule;
wie ist das zu verstehen?

Die 9Z. Frage . Warum legten sich Lots Töchter zu ih¬
rem Vater , und machten ihn zuvorhin truncken, daß sie
möchten vom Vater schwanger werden, davon zwey
mächtige Völcker entstanden; was deutet diese Figur
an?

Die 94.Frage. Was ist die Figur mit Most, daß er musts
aus dem Schilf-Meer gezogen, und erhalten werden zu sol¬
chem grossen Amte?

Die 95. Frage . Warum erschien ihm der HErr im Busch, in
Feuer-brennender Art,alsEr ihn erwehlete?

Die 96. Frage . Aus waserley Kraft that er seine Wunder
vor Pharao ;was deutet diese Figur an?

Die 97. Frage . Was ist der Auszug aus Egypten für eine
Figur?

Die 98. Frage . Warum muste Moses viertzig Tage auf
dem Berge Sinai bleiben, als ihm GStt das Gesetze
gab?

Die 99. Frage . Was ist das Gesetz in einer Summa?
Die loo . Frage . Was!sind Mosis Opfer gewesen; wie

ward die Sünde durch dieses Opfer getilget und ver¬
söhnet?

Die - oi. Fräse Was ist der Prophetische Grund ihrer
D Weiss«*
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Weissagung? durch was Erkentniß und Geist haben sts
geweissaget?

Die iO2.Frage. Was ist Christus gewesen,von dem die Pro¬
pheten weissagten im alten Testament?

Die loz.Frage. Was ist Johannes der Lauster, sein Ver¬
lauster, gewesen.

Die 104.Frage. Was ist Maria(in der GOtt Mensch wor¬
den) für eine Jungfrau gewesen, ehe sie schwanger
ward?

Die IOZ. Frage. Warum muste sie zuvorhin dem alten Jo¬
seph vertrauet seyn,ehe sie vomH.Geiste schwanger ward;
was deutet das an?

Die 106.Frage. Wie ist GOtt (als das Wort) Fleisch wor¬
den; was hak Er vom Menschen angenommen?

D-e107.Frage. Warum wolle GOtt Mensch werden,moch¬
te Er nicht dem Menschen seine Sünde ohne Menschwer¬
dung vergeben?

Die 108-Frage. Wie ist die Vereinigung der Gottheit und
Menschheit in dieser Menschwerdung geschehen?

Die 109. Frage. Wie ist Christus in dieser Welt von Ma¬
ria geboren worden, ohne Verletzung ihrer Jungfrau-
schaft; wie hat sie mögen nach der Geburt eine Jungfrau
seyn?

Die iio. Frage. Warum wandelte Christus zo Jahr auf
Erden, ehe er sein Amt annahm? warum nahm Er zu an
Alter und Gnade,bey GOtt und den Menschen,da Er doch
selber GOtt war,und dörfte keiner Junehmung?

Die IN- Frage. Warum ließ Er sich von Johanne mit Was¬
ser lausten,da Er doch selber die Lauste war, der mit dem
H.Geiste lausten solle.

Diei!2.Frage. Warum muffe Christus viertzig Tage nach
feiner Lauste in der Wüsten versucht werden? was war
das, daß ein GOtt-Mensch solle versuchet werden; und
warum solte Ihn der Teufel versuchen, ehe er sein Wunder-
werck anfing?

Die IIZ.Frage. Wie war Christus zugleich im Himmel und
auch aufErden? Die
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Die »4.Lraqe. Warum lehreke Christus auf Erden inGleich-

„iffenvomHimmelreich vordem Dolck?

Die n; . Frage . Warum hak nicht Christus fein Evange¬
lium mit Buchstaben aufgeschrieben, sondern nur geleh¬
rt , und es hernach lassen seine Apostel aufschreiben?

Die 116.Frage . Warum musten eben die Hohenpriester und
Schriftgelehrten, welche das Bolck lehrten, Christo wie->
dersprechen, und Ihn immerdar lästern, und wolle«
rodren? warum solte es nicht die weltliche Obrigkeit
thun,oder der gemeine Hausse, was deutet das an ?

Dien? Frage. Warum ward mit Christo ein solcher Pro¬
ceß mit Svotten, Höhnen,und Geiseln vor seinem Leide«
gehalten?warum ließ das GOrt also geschehen?

Die n8 Frage. Warum musten eben die Gesetz-Lehrer Chri¬
stum zum Urtheil führen, und muste doch von Heidnischer
Obrigkeit Modlet werden?

Die lly. Frage . Warum muste Christus leiden und ster¬
ben? war es denn GOkt um eine solche Rache zuthun, daß
Er sich versöhnet«, mochte Er sonst nicht die Sünde ver¬
geben?

Die 120. Frage. Was ist die Figur der zween Mörder,
welche neben Christo aus Creutz gehenckt worden; und
warum muste Christus am hvltzern Creutze sterben, und
nicht sonst?

D-ei2i. Frage. Wie hat Christus den Tod am Creutze mit
seinem Sterben erwürget; wie ist das zugangen?

Die 122. Frage . Warum muste Er aus Creutze genagelt
werden, und warum ward seine Seite mit einem Speer
geöffnet,daraus Blut und Wasser rann ; was ist dieses i»
der Figur andeutend?

Die I2Z. Frage . Warum muste er am Creutze verspottet
werden?

Die 124.Frage. Ist auch die Göttliche Kraft in dem Blut
gewesen,das Er aufdie Erden vergoß?

Ds Dir
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Die I2Z. Frage. Warum erzitterte die Erde, als Christus

am Creutze hing?
L>ie i26.Frage. Was deutet die Finsterniß an,welche dazu¬

mal übernatürlich kam?
Diei27.Frage. Warum befahl Christus seinem Vater sei¬

ne Seele in seinem Tode in seine Hände? was ist dieselbe
Hand GOttes gewesen?

Die 128.Frage. Warum bekehreten sich etliche, und wand¬
ten wieder um,als sie sahen was im Sterben Christi ge¬
schah, und die Hohen-Priester nicht? warum musten sie
blind und verstockt an solchem Wercke seyn?

Die my.Frage. Was ist Christi Höllenfahrt gewesen, daEe
hat den Teufel und Tod überwunden?

Die lzv.Frage. Wie hat Er den Geistern gepredigct, wel¬
che zur Zeit Noa nicht geglaubet haben, wie geschrieben
stehet?

Die izi. Frage. Was deutet seine Ruhe im Grabe an, daß
Er hat sollen 40 Stunden im Grabe liegen?

Die IZ2.Frage. Warum muste sei» Grab mit Hütern ver¬
wahret werden; was deutet das an, daß die Hohen-Prie-
ster wölken GOttes Macht wiederstehen,und Christum im
Grabe behalten?

Die lZZ.Frage. Warum saget der Evangelist, daß die Engel
haben den grossen Stein von des Grabes Thür gewal-
tzet; mochte Christus nicht sonst aus dem Grabe auf¬
stehen?

Die IZ4-Frage. Was ist die Kraft seiner Auferstehung durch
den Tod gewesen,wie hat Er den Tod an seinem Leibe schau
getragen?was hat Er darmit gethan?

Die iz;.Frage. Was hat er für eine Pforte durch den Tod
in unser Menschheit, in GOttes Zorn und Gerechtigkeit
aufgethan,dadurch wir mögen zu GOtt eingehen, wie ge¬
schiehet das?

Die iz6.Frage. Warum erschien Christus nach seiner Auf¬
erstehung zum erstenmal einem Weibe, und nicht den
Jüngern? Die
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Die iz7. Frage . Was deutet die Pilgrams-Reise der zween

Jünger von Jerusalem genEmausan , da sie inAengste»
sich beklagten um ihren Meister, und Christus unter ihnen
wandelte, und sie strafte und lehrte, und sie Ihn doch nicht
kanten?

Die iz8- Frage. Warum aß Christus mit seinen Jüngern
nach feiner Auferstehung vom gebratenen Fisch, und ging
durch verschlossene Thür zu ihnen ein,und lehrete sie?

Die iZ9.Frage . Warum zeigte sich Christus nach seiner Auf¬
erstehung nicht iederman, sondern nur etlichen?

Die 140. Frage . Warum wandelte Christus nach seiner Auf¬
erstehung viertzig Tage aufErden , ehe er zu Himmel fuhr;
was deutet dieses an?

Die 141. Frage. Was ist Christi Himmelfahrt, daßersicht-
barlich aufgefahren, wo ist Er hinkommen? und wo ist Er
ietzuntzer?

Die k42. Frage. Was deuten die zweene Männer in glänzen¬
den Kleidern an,welche sagten: Ihr Männer,was sehet ihr
Ihm hier nach, dieser JEsus wird wieder kommen, wie ihr
Ihn habet sehen auffahren?

Die 14z. Frage . Warum musten die Jünger Christi noch9
Tage auf die Sendung desH.Geistes warte» , daß es nicht
bald geschah?

Die 144. Frage . Was ist dieses, daß die Jünger Christi mu¬
sten bey einander warten und bleiben,bis derH.Geist käme?

Die 14; . Frage . Was ist das Fest der Pfingsten; wie ist die
Ausmessung desH. Geistes geschehen; und wie ist an ihnen
das Band dxr Zungen ausgeloset worden?

Die 146.Frage. Wie ist der Unterscheid der Sprachen bey ih¬
nen zu verstehen,daß sie haben zugleich aufeinmal in Einem
8-nlu alle Sprachen geredet,daß sie alle Völcker verstunden? .

Die 147. Frage . Was nützet uns diese Ausmessung seine-
Geistes aus Christi Tode, Auferstehen und Himmelfahrt;
wie mag das auch in uns geschehen?

Die 148.Frage. Was ist das Buchstäbliche.Wort ,und das le¬
bendige Wort Christus in solcher Ausmessung beyeinander;
Wie werde» sie unterschiede» ? sintemMß nicht alle den H.

D z Geist
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Geist aus der Apostel Munde hörten lehren; denn sie spra¬
chen ein Theil: Sie sind voll süsses Weins ; Diese höreten
wol Menschen-Worte , aber nicht Christum in seiner Aufer¬
stehung lehren?

Die 149.Frage , Wie Christus selber in dem Predig-Antt leh¬
ret gegenwärtig, und sitzt doch zur Rechten der Kraft GOt-
tes , oderbeywelchem lehret Er ? was ist ein Hirte im Gei¬
ste Christi, und ein Lehrer der Buchstaben ohne den Geist
Christi, ein jeder in seinem Amte?

Die rzo. Früge. Was ist das Amt der Schlüssel soll.20 : 2Z.
Wie mag es recht gebraucht werden, oder wer ist würdig zrr
solchem Amte der Schlüssel, und dessen fähig? wie ist das
zu verstehen? Halts Christus selber im Amte,und ist Er sel¬
ber das Amt, oder hat Er es den Menschen frey gegeben,daß
sie mögen ohne Christi Geist, Sünde vergeben, oder wie ge¬
schieht das?

Die lHl.Frage . Was ist sein Testament mit dem letzten Abend-
mal mit Brot nnd Wein ; wie wird Christus wahrhaftig
genossen; was ists für Fleisch und Blut , und was ist der
Mund darzu?

Die i-?2. Frage. Was und wo ist die Statte im Menschen, dg
Christi Fleisch und Blut inm bleibt, weil Er sagte: Wer
mein Fleisch isset und mein Blut trinckct, der bleibet in mir,
und ich in ihm, und wer das nicht issst, der hat kein Leben in
mir?

Die IZZ. Frage . Wie ist und wird der Mensch ein Rebe am
Weinstock Christi, und wie wohnet Christus in ihme, und
sitzet doch zur Rechten GOttes im Himmel; wie mag Er
auch im Menschen zur Rechten GOttes sitzen, und doch des
äussere Mensch nicht dasselbe seyn?

Die 154. Frage. Was ist ein Titel-Christ ausser Christo, der
sich nur tröstet, und ihme Christi Verdienst zurechnet, und
aber vem Geiste Christi unwiedergeborm ist , und Thierisch
lebet, für ein Christ , gehöret er auch Christum an in solcher
Wirckung, oder was cmpfähet er im Abendmal Christi?

Die 1̂ 5. Frage . Mag auch Christi Fleisch und Blut von den
Gläubigen ausser der Lestamentischen Ordnung und Ge¬
brauch genossen werdeni oder wie mag das geschehen?

Die
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Die 156. Frage. Warum hat Christus solch Testament geord¬

net und eingesetzt,und gesagt- Daß , so oft wir es thun, wie
-as sollen zu seinem Gedächtniß thun ? zu was Nuß ge¬
schieht es mit Brot und Wein? und nicht ohne dasselbe; oder
mag es auch ohne Brot und Wein genossen werden?

Die 157 Frage . Ist die wahre Testamentalische Messung blos
an dem ersten Apostolischen Gebrauch gebunden, oder haben
auch die Menschen Macht solcheOrdming zu verändern,wie
geschehen ist?

Die 158. Frage . Ist auch in der veränderten Ordnung das
Testament kräftig oder nicht?

Die i;y. Frage . Was thun die Gelehrten, wenn ste einander
«in Christi Testamente und des neuen Bundes willen lä¬
stern und schmähen, und einander darum den Teufel geben?
handeln sie auch Christi Amt? ists recht oder unrecht, thun
sie solches auch als Diener Christi; oder wem dienen sie da¬
mit?

Die 160. Frage . Was ist der rechten Cbristen Kennzeichen
auf Erden, wormit kann man sie unterscheiden von den Ti¬
tel.Christen?

Die l6l. Frage . Was ist eigentlich ein Christ von innen und
aussen,wie ist er ein Tempel des Heiligen Geistes, indem das
Reich GOttes inwendig offenbar ist ; wie wandelt er im
Himmel und aufErden zugleich?

Die 162 . Frage . Was ist der Antichrist aufErden unter der
Christenheit?

Die 16z. Frage. Was ist Babel, das Thier und die Hur ilk
gpocslyp/i?

Die 164 . Frage . Was ist dessen Untergang , und Wiegeschicht
es , daß daffelbige steben -köpfige Thier in Abgrund geworfen
wird?

Die 16; .Frage . Wie nintt alsdann Christus das Reich im
Menschen ein, wann dieses Thier getödtet wird?

Die 166. Frage. Was ist die wahre neue Wiedergeburt im
Geiste Christi? geschiehet sie in dieser Zeit , oder nach dieser
Zeit?

Die 167.Frage. Was ist eines wahren Christen Sterben,was
stirbctinihm?

D 4 Die
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Die 168. Frage. Was ist des Gottlosen Sterben, daß es einewig Sterben genant wird?
Die 169.Frage. Wo fahret die Seele hin,wann sie vom Leibescheidet, sie sey selig oder nicht?
Die-70.Frage. Was ist ihr Thun und Leben, bis an jüngstenTag?
Die 171. Frage. Was ist das letzte Gericht? oder wie ge-schichtdas?
Die 172. Frage. Wie geschicht die Auferstehung der Todten,was stehet auf?
Die 17z.Frage. Wie vergehet diese Welt, und was bleibet da¬von übrig?
Die 174.Frage. Was wird nach dieser Welt seyn,wann EOttalles in allem seyn wird, da die Herrschaften aufgehobenwerden?
Die 175.Frage. Wo wird die Hölle,und dann die ewige Woh¬nung der Heiligen seyn?
Die 176. Frage. Was wird jedes Thun und Lassen der Heili¬gen und Verdammten seyn?
Die 177.Frage. Was wird die ewige Freude der Heiligen,und

die ewige Pein der Gottlosen seyn; oder mag auch eine Äen«
derung geschehen?

ENDE.

/
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Erklärung über das Lckema , und über
die drey Tafeln Göttlicher

Offenbarung.
N diesen (folgenden ) dreyen Tafeln wird erkläret

und angedenket , wie sich der verborgene GOtL
aus sich selber , durch sein Aushauchen der Kraft,
habe offenbaret : Was Himmel und Hölle , Welt,

Engel , Teufel und alle Ereaturen , samt allen Weftn und We¬
ben sind : Wovon Böses und Gutes , Licht und Finsterniß,
Leben und Tod , Freund und Feind , Harte und Weiche ur-
stande ; Und wie die Verwandelung aller Wesen geschehen;
Wie sich das Gute in ein Böses , und das Böse in ein Gutes
verwandelt : Auch wird darinnen vorgestellet , wie alle Dinge
in dem Grunde , daraus sie anfänglich entsprossen sind , gut und
nützlich sind ; Und wie alle Bewegnissen in Unvermeidliche
stehen.

2 . Und werden sonderlich die drey Princip !- Göttlicher Of¬
fenbarung , wie dieselben aus einem einigen Grunde urstan-
den , nach Ewigkeit und Zeit hiemit angedeutet.

z . Als das erste principium mit der ewigen Finsterniß , als
eine Annehmlichkeit der Eigenschaften , davon Empfindlich¬
keit , Wollen und Leben urstandet , welches mit seinem Grunde
reichet bis ins Feuer.

4 . Das ander kriHpium wird verstanden im Licht mit
der Englischen oder Kraft -Welt , darinnen sich der Ausfluß

D 5 Götk-

Nota : D >esc Tafeln hat der Autor schon anderweitig , nemüch bey
Mclegcnheit des 47. Send -Briefes entworfen , darauf er einige
Monate nachher, auf Ersuchen seiner vertrauten Freunde , Hn.Ivh.
Sigm . von Gchwcinich und Adr. von Franckenberg, Liese» näher»
Entwurf verfertiget.
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Göttlicher Kraft und Willens durchs magische Feuer im Lich¬
te mit der Feuer-flammenden Liebe offenbaret, darinnen marr
das Reich GOttes verstehet. *

5. Das dritte rriu-ipium ist die sichtbare elementische
Welt mit ihren Heeren, welche ein Ausfluß aus dem ersten
und andern knncipio, durch Bewegniß und Aushauchen
Göttlicher Kraft und Willens ist, darinnen die geistliche Welt
nach Licht und Finsterniß abgebildet, und in creatürliche Art
kommen ist.

6. In dem Scdemsts(LVOMI ) wird angedeutet, was
EOtt ausser der Natur und Creatur in sich selber sey. In
der ersten Tafel wird angezeiget das Aushauchen des Gött¬
lichen Worts durch die Weisheit , wie ihme das Hauchen
Göttlicher Kraft einen Gegenwurf mache, und wie sich der
ausgeflossene Wille in Annehmlichkeit und sonderlich in sie¬
ben Eigenschaften zur ewigen Natur der Empfindlichkeit und
Wircklichkeit einführe: In welcher Wircklichkeit der ewige
Wille GOttes natürlich, und ein Schöpfer des Wesens er-
kant wird , darinnen vornemlich der englische und seelische
Grund mit ewigem, geistlichem Feuer und Lichte verstan¬
den wird.

7. In der andern Tafel wird die sichtbare Welt, als ein
Ausfluß derselben innern geistlichen Kraft-Welt verstanden,
wie sich die Eigenschaften des innern Grundes haben geschie¬
den, und wieder in einen Gegenwurf eingeführet, daraus die
Sternen , Elements,und Creaturen ihren Ursprung haben ge¬
nommen und bekommen.

8. In der dritten Tafel wird der Mensch»ach allen dreyen
Principien verstanden, als ein rechtes Gegenbilde GOttes
aus Ewigkeit und Zeit : Was er in Seele, Geist und Leib sey:
Item , was er sey im Paradeise in der ersten Schöpfung gewe¬
sen, und was er sey im Abfall worden, durch den Geist des
Irrthums ; was die Gift der Schlangen in ihme sey, und
wie ihme Christus wieder zu helfen und neu zu gebaren sey
kommen, was er in Christo in der neuen Mieder-Geburtftp.



Zclrem. Erklär , der Tafeln der z Princ . 59

Wormnen GOtt nach seinem Wesen in der
Einheit betrachtet wird , was Er ausser Nas
turund Creatur in Dreyfaltigkeit sey; da¬

mit Er alle Ding erfüllet, und doch kei¬
ner Stätte bedarf.

-M ... ..Vater ........ .. Wille . . M
o . .....Sohn ........... Lust. no
N........... Geist ........... Scientz ........VAlt
ä . Kraft ........... Wort ......... Leben
; . . Farben . Weisheit .....Tugend

Erklärung.
y.8^ As Wort deutet an das Anfthun oder

Selbst-Bewegniß der«»gründlichen ewigen Einheit,
was die ewige Gebarung, Aufthun und Ausgang der

Dreyheit GOttes in sich selber sey.
Das M ist ein dreyfachesi>welches sich creutzweise in sich

fasset,als in einen Anfang, Ein und Ausgang.
Das (v) ist die Bewegniß des dreyfachen! , als Las Auf-

thuende.
Das (0 ) istdieCircnmferentz des dreyfachen! , als die Ge¬

burt der Statte GOttes in sich selber.
Das (8) ist der dreyfache Geist, welcher aus der Circumfe-

rentz,aus sich selber als ein dreyfachesl ausgehet.
Das untere(^ ) ist der Gegenwurf oder das Wircken des

dreyfachen! oder Geistes, davon ewiglich Bewegniß,Kraft,
Farben und Tugenden entstehen oder urstanden.

Das (i) ist der wesentliche Ausfluß des dreyfacheni , da die
Dreyheit in der Einheit ausfleust; und verstehet man in
diesem gantzen Worte das ewige Leben der Einheit
GOttes.

10. Das Wort Vater ist der ewige Anfang des Wirckens
und Wollens in dem dreyfachen! der Einheit.

11. Das Wort Sohn ist das Gewirckete der Kraft ,als die
Einfaßlichkeit des Willens, darinnen sich der dreyfache Geist
schleust, als eine Statte der Göttlichen Jchheit.

12 . Das
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12. Das Wort Geist ist die lebendige, ausgehende Be-

wegmßindergefassetenKraftimGlrichniß, wie mans an ei,
ner Blumen verstehen könte. Das Aufthun oder wirckende
Wachsen ist der Anfang: Die Kraft des Wirckens ist der Um-
schluß und cörperliche Einfassung des Wachsens; Und der
Geruch,welcher aus der Kraft ausgehet,ist die Bewegniß oder
das wachsende, ausgehende Freuden-Leben der Kraft, daraus
die Blume entspringet, davon man ein Gleichniß siehet, wie
sich die Gebarung Göttlicher Kraft abbildet.

iz. Das Wort Lrafr deutet an das hauchende, ausge¬
hende, verständliche, empfindliche Leben, als den Grund
und Quall der ausfliessendenWissenschaft der Unterschied¬
lichkeit.

14. Das Wort Farben deutet an das objcQum oder Ge-
genwurf der Kraft , da die Unterschiedlichkeitund Ursprung
des sinnlichen Lebens der Erkentniß verstanden wird, da eine
ewige Beschaulichkeit urstandet.

IZ. Das Wort Willen deutet an das Wollen oder Bewe,
gen in der aufchuevden Einheit»damit sich die Einheit selber
in Dreyheit will,als das Nichts in sein eigen Etwas , darinnen
es sein Verbringen und Wollen hat.

16. Das Wort Lust deutet an die wirckliche Empfindlich¬
keit des Willens oder Wollens, als den höchsten Grund der
ursprünglichen Liebe, da sich der Wille des Ungrundes in sei¬
nem Etwas empfindet, da er sich dem Etwas als seiner Em¬
pfindung einergiebek, und in der Empfindlichkeit in seinem ei¬
genen Geschmack wircket und will.

17. Das WortGcientz deutet an diewirckliche empfindli¬
che Wissenschaft und Verständniß in dem Liebe- Gefchmack,
eine Wurtzel der fünfSinnen , und ein Grund des ewigen Le¬
bens, daraus die Verständniß ausquillet, und sich die ewige
Einheit darein gründet.

18. Das Wort Wort deutet an , wie sich die ewige Liebe
der empfindlichen Einheit mit derWissenschast ewig ausspricht
in einen Gegenwurf; so ist dasselbe Wort das Aussprechen
oder Hauchen des Willens aus der Kraft durch die Verständ¬
niß. Es ist das Treiben und Bilden der ewigen(einigen)
Kraft i» Unendlichkeit und Vielheit, als der Schöpfer der
Kraft aus der ewigen Kraft in Tugenden.

19. Das Wort Weisheit ist das susgeflossene Wort, als
ein



Lckem. Erklär, der Tafeln der z Prmc . 6r
«in Gegenwurf Göttlicher Wissenschaft Göttliches Willens,
als die wesentliche Kraft der grossen Liebe GOttes , daraus
alle Dinge ihre Bewegniß und Möglichkeit empfangen haben:
Ein Grund aller dreyen Principien; Eine Offenbarung der
Einheit GOttes ; Ein leidemlich Wesen Göttlicher Wirckung
und Grund der Demüthigkeit, Eine Eebarerin aller Wissen¬
schaften der Creaturen, und ein ewig Gehäuft der wircken-
den Liebe GOttes , ein Strahl und Odem des allmächtigen
Geistes.

2v. Das Wort leliovrlr ist der allerheiligste Name GOt¬
tes , als das Göttliche, sensualische Leben, das Einige Gute,
darinnen dieH.Dreyfaltigkeit mir der Glorie und Allmacht,
verstanden wird ; Ein Leben des Ungrundes als der Einheit,
welches vornemli'ch in der ewigen(einigen)Liebe stehet; und
wird darinnen der allerheiligste Name JEsus verstanden,
als das ausfliessendei - Ein Grund und Quelle des Hauchens
der Einheit GOttes : Eine Formirung des Verständnisses,
denn der Ausfluß der Einheit führet sich mit demi ins L als
in ein Gesichte oder Sehen eines ciiaos, darinnen das UM «,
üsnum diLßnum nach Göttlicher Art »erstanden wird; und
ist ein dreyfaches Hauchen der Kraft.

21. ist ein Hauchen der Einheit , und das no ist ein
Hauchen desM , und das ist ein Hauchen des» o und ist
doch nur Ein Hauchen, und machet aber einen dreyfachen
Ausgang dreyer Centren oder Fassungen: Und verstehen
darinnen,wie sich das dreyfachei endlich ins ä schleust als in
einen Anfang zur Natur.

22. Darunter stehet Leben, das deutet an, daß dieses drey¬
fache Hauchen ein eitel Leben und Kraft sey. Und darunter
stehet Tugend , das deutet an die unmeßliche Tugend solches
hauchenden Lebens.

2Z. In dieser Tadel oder8ckem»re wird nun recht verstan¬
den,was GOtt ausser der Natur und Creatur sey in Drey-
falrigkeit, als in einem dreyfachen Aushauchen der Einheit in
sich selber,da man nicht kann von Ort oder Statte seiner Woh¬
nung sage» , auch von keiner Meßüchkeit oder Abtheilichkeit;
denn er ist weder da noch borte, sondern überal zugleich; wie
man den Ungrund betrachtet, als die ewige Einheit ausser Na¬
tur und Creatur , also ist er eine wirkliche Kraft und Wesen
der Einheit.

24. Daß
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Die i. Tafel.

In dieser Tabell wird der Ausfluß des ewigen Göttlichen Worts betrachtet , wie sich das Wort

durch die Weisheit aus der Einheit in Vielfaltigung und Schiedüchkeit , so wol in Licht ^ ind Finsterniß , ein¬
führet , nach welchen sich GOtt einen zornigen , eiferigen GOtt , und ein verzehrend Feuer nennet , so wol
einen lieben barmhertzigen GOtt : darinnen man den Grund der Engel und Seelen verstehet , darinnen sie
die Seligkeit oder Verdammniß annehmen mögen . In den Sparn - querüber werden die sieben Eigen¬
schaften der Ewigen Natur , als das klylierium KISANUM, verstanden . Bis zur vierten Linie ans Feuer,
wird das erste krincipium , als die Finsterniß und Ursachen der Bewegniß und des Peinlichen Lebens ver¬
standen ; und vom Feuer bis zur siebenten Eigenschaft , wird das andere krinclpium , als die EnglischeWelt,
verstanden ; und in den Sparüs herunterwarts werden die Eigenschaften des Lebens verstanden.

Finstere Welt , GOttes Zorn . I Licht - Welt , GOttes Liebe.
das Erstek>klncikMkl . j das Ander ?kil§eik>ilsski.

r. r
ii.
I

m.
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—IV.
c

v.
?

VI.
u

vil.
8.

vv 2.
Begierde

oder
Einfassen-

Scientz,
Ziehen , oder

Stachel.
Angst. Feuer.

Licht -oder
Liebe-Feuer.

Schall. Wesen.

I z. Finster.
Fühlen,

oder Be¬
wegen.

Wallen. Peinlich
Leben.

Liebe - Leben. Verständ¬
lich Leben.

Effenrialische
Eigenschaft .:
Wircken,

oder wesent¬
lich Leben.

6 4 - Herbe.
Harte.

Feindschaft. Gemüthe. Schrack. Freude. Fünf
Sinnen. Forme.

n 5. Scharfe. Aufsteigen.
Rad des

Lebens.
Tödten. Kraft. Liebe. 8germs.

ä 6. Grimm. Hvffart. Verzagen. Hölle. Gloria. Geben.
Nehme »,

oder
Einfassen.

r 7. Grosser
Tod.

Falscher
Wille.

Kleiner
Tod.

Seelen-
Grund,
Teufel.

Seelen-
Geist,

Engel.
Loben. Vermehren-

v 8 .
Selbheit

Stillstehen. Zerbrechen.

Vom Ur¬
ständ schei¬

den.
Thorheit. Weisheit . ^ Hochheit. Demuth.

x 9. Ohnmacht. Mlle . ! Rauben. Phantafey. Erkentniß. Stärcke.
Thron . ^
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24 . Daß aber wahrhaftig solche Kraft und Tugend der

Einheit darinnen verstanden werde ,das verstehet man an sei¬
ner ausgefiossene » Kraft der Welt und Crcaturcn , was aus
seinem Aushauchen erboren ist ; Und ist kein Ding im Wesen
dieser Welt , welches dem « nicht Zeugniß giebet , so man das
wahrnimt.

Erklärung der ersten Tafel:

25 AMN dieser Tafel wird vorgestellet , wie sich der H . Na --
me der ewigen Kraft mit der Erkentniß und Wifl
senschast von Ewigkeit in Ewigkeit , in Natur zum

ewigem Licht und Finsterniß in Eigenschaften einführet , wie
sich das Wort des Aushauchen « in ein objecwm oder Gegen-
wurfeinführet,undwiein demEegenwurfeigencr Wille und
Annehmlichkeit der Eigenschaften entstehet , darinnen man
allemal zwey Wesen verstehet , als GOttes eigener Ausfluß,
und denn der Eigenschaften ihre eigene Annehmlichkeiten im
freyen Willen ; in welcher Annehmlichkeit wieder ein Gegen-
wurfaufferlichcrArt verstanden wird , damit die Einheit irr
ihrem Ausflusse immer äußerlicher wird , und dadurch sich die
ewige Liebe in Empfindlichkeit und Feuer flammende Art ein¬
führet ,als ein Wircken Göttlicher Kräfte.

2v . Über der Tafel stehet GOttes Zorn , finstere Welt , und
darunter Skserste klinciplum , und gegen über von der vier¬
ten Zahl bis zur siebenten stehet GVrres Liebe,Lr 'ebt -Welr,
und daruincr,bas ander krmcipium . Das deutet an,wie sich
der abgeflossene Wille mit der Annehmlichkeit eigener Begier¬
de einfthliesse und überschatte , mit der Begierde der Ichheit in
Eigenschaften einführe , und zur Finsterniß mache , da das aus-
geflossene Ein in der Finsterniß durchs Feuer im Lichte offen¬
bar wird und empfindlich , und eine Urfach des Lichtes sey ; in
welchem Licht GOttes Liebe eine fcurische Wirckung vom
Feuer der ewigen Natur annimt , und scheinet im Feuer
durch die finstere , peinliche Annehmlichkeit aus , wie ei» Liche
aus der Kertze , und wie der Tag in der Nacht ; davon auch
Lag und Nacht ihren Urständ , Grund und Namen haben in
der Zeit empfange «.

27.Aber
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27 . Aber in der Ewigkeit ist also ein ewig Licht und Finster¬

niß in einander . Die Finsterniß ist der Grund der Natur,
und das Licht ist der Grund der Freudenreich Göttlicher Of¬
fenbarung : So heisset die finstere Welt , als der Grund der
Eigenschaften eigener Begierde und Willens ,das erste krioci-
xium , weil es eine Ursach Göttlicher Offenbarung ist nach der
Empfindlichkeit , und auch ein eigen Reich in stch machet , als
peinlich Qual , darnach stch GOrt einen zornigen und eiteri¬
gen GOtt , und ein verzehrend Feuer nennet : Und das Licht,
welches im Feuer offenbar wird , darinnen die Einheit Göttli¬
ches Ausflusses der Liebe verstanden wird , heisset das ander
rnacipium , als die Göttliche Kraft Welt , da GOttes Liebe ein
Liebe-Feuer und wirckliches Leben darinnen ist, wie geschrie¬
ben stehet : GOtt wohnet in einem Lichte, darzn niemand kom¬
men kann, denn die Kraft der Einheit GOttes wircket im Lich¬
te, und dieselbe ist GOtt ; aber die feurende Art im Lichte ist die
ewige Natur ,darinnen sich die ewige Liebe der Einheit liebet
und empfindet.

28 . Unter dem ersten und andern krincipio stehen in den
sieben 8s» cil's sieben Zahlen (I. Ii . ill . lv .v .vi . vil .) diese deu¬
ten an die sieben Eigenschaften der ewigen Natur , und darun¬
ter stehet rmLTVk in den sieben ausgetheilet,das deu¬
tet an das Göttliche Wort , ein Temperament oder gleiche Ei¬
genschaft, darinnen die Göttlichen Kräfte in gleichem Willen,
Wircken und Wesen inne liegen , als der ausgcflossene Name
GOttes , darinnen die grosse Geheimniß Göttlicher Kraft und
Wirckling , mit den Charakteren der Buchstaben in der Aus-
theilung,in den sieben Eigenschaften verstanden wird.

29 . Das Wort Ubiculk ist das schicdliche Wort ,daraus
die sieben Eigenschaften siiesscn. Der Buchstab 2' ist das i -u
oder Aufthun der Einheit , als das -j - des Dreyfachen 1. ein
Grund zum Hauchen . I ist der Ausfluß aus dem r odcrAus-
gana der Einheit , als der Crcutz-Angel des Lebens, n ist der
Ausfluß des lautenden dreyfachen Geistes . 6 ist das Aer-
fcheiden des Lautens , da sich das l als der Ausfluß der Einheit
wieder von der Finsterniß scheidet, und die Annehmlichkeitdes
ewigen Willens zerbricht. Das ander ? unter Numero v , ist
das H .i 'Lu oder Aufthun derGlorie in der feurischen Empfind¬
lichkeit mit der feurenden Liebe, als damit GOttes Reich sich
austhut ; und deutet an die grosse Macht der Lichts-Kraft . v

ist
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ist nun des H . Geistes Charakter mit dreyen Spitzen ; Zwey
in die Hohe bedeuten das Feuer und Licht, und der dritte unter
sich bedeutet die Einheit in der Liebe , als die Demuth . Mit
dem I< wird das H . Feuer und Licht in ein wircklich natürlich
Wesen gefastet ; denn es deutet an das Reich , als den Thron,
und wird hiermit angedeutet , wie steh der H . Name mit dem
ausstiefscnden Willen insdlMsriumbtsZnum. als in die ewi»
ge Geheimniß einführet , daraus die sichtbare Welt entspros¬
sen ist.

Die grosse Geheimniß der Tmctur , oder höchste
Grund der Dreyheit GOttes.

so .'r Ist das dreyfache i , ist den Vater andeutende,
i Ist das gebornel. ist JEsus.
N Jst das dreyfache i im Geiste,
c Ist Christum andeutende.
11m fünften Spario ist der Vater in Christo.
17 Ist der Geist Christi im Wort,das da lebendig machet,
k Ist der Königliche Thron , um welchen Licht und Finster¬

niß streiket , da Satan und Christus gegen einander stehen,
(Als nach der Annehmlichkeit eigenes Willens , der Satan als
der Irrgeist ; Und nach der Einheit Christus ) da m» n Liebe
und Zorn in Einem Grunde , aber in zweyerley Offenbenba-
rung verstehenden Unfern alhier verstanden , welche GOtt an¬
gehören , aber den andern an diesem Ort ein Schloß davor.

Die grosse Geheimnißder Tmctur , oder grosse und
höchste Grund der Dreyheit GOttes.

Zi iIese Tafel in sieben Spatien ist der Grund der Engel
„ !» und Seelen , als das blMermm basgnum der Ver-

wandelung , da alle Möglichkeiten innen liegen.
Z2. Querüber nach den siebe» Zahlen wird der Ausfluß

von Einem in 7ben verstanden . Bis ans Feuer , daraus das
Licht offenbar wird , ist das erste krincip 'ium zu verstehen ; und
vom Feuer bis zum Wesen das andere krincipium , und Her¬
unterwerts wird unter jeder Eigenschaft verstanden , was für
ein Ausfluß aus jeder Eigenschaft im Mitwircken der anderen
Eigenschaften komme : Nicht zu verstehen , daß eine einige Ei¬
genschaft einen solchen Ausfluß allein«gebe/sondern alle sie¬

ben
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den geben ihn; aber die erste Gestalt herrschet darinnen, und

behalt das Ober-Regiment.
zz. Als da br».i. stehet Begierde oder Einfassen, so ver¬

stehet man,daß die Begierde magnetisch sey,ri»d sich selber ein¬
schleust und verfinstert, welches als ein Grund der ewigen und

zeitlichen Finsterniß ist; und aus solchem Einziehen kommet
Scharfe ;Herbe und Harte,die ist ein Urständ des Grimmes,
davon der grosse ewige Tod urstandet, denn dieser Magnet

zeucht die Kraft in sich, und verfchleust sie in sich,daß das Wir-
rkcn stille stehet,und in Unmachk krik, wie unter blo.l. hrrun-
terwerts zu sehen ist.

g4. Unter 80 .2. stehet Scientz oder Flehen, dieses ist die

andere Gestalt zur Natur , als die Bewegniß des magnetischen
Einziehens, davon die Empfindlichkeit der Natur urstandet,
und ist der Grund aller Contrarietat,dann Harte und Beweg¬
niß sind Feinde,denn das Bewege» zerbricht die Harke wieder,
und gebieret doch auch die Harte mit dem Anziehen.

z; . Also urstanden zwey Wesen im begierlichen, ausge-
flossenen Willen GOktes: Als das Ziehen der magnetischen
Kraft gibt Bewegniß und Empfindlichkeit,und das Angezoge¬
ne giebst Wesen,darinnen man die Ursachen zu Geistund Leib
verstehet; Als im Ziehen der Empfindlichkeit verstehet man

den Geist,und im Angezogenenen den Leib, oder die Ursache

zurLeiblichkeit.
z6. So nun solch Einziehen und Wesen nicht mag das

Licht der Einheit GOttes erreichen, dadurch es gesanftigek
wird, so Kleibers in sich eine eitele Feindschaft, und ist eine

Qual des Wükens und Aufsteigens, daraus eigen Annehm¬
lichkeit und Hoffark urstandet,denn der Wille eigener Annehm¬
lichkeit ist falsch,und ein steter Zerbrechet seiner selbst, als sei¬

nes Wesens; und verstehet man in diesen zweyen Gestalten,
als Begierde und Einziehen, in ihren ausfliessenden Eigen¬
schaften GOttes Zorn : Und ob sie wol der Grund des em¬

pfindlichen Lebens find, so aber das Licht darein scheinet, so find

sie der Grund der Freudenreich, als eine innere Bewegniß der
Einheit GOttes ,und ein Grund der fünf Sinnen , daraus

auch das creakürliche Leben seinen Anfang genommen hat,
darinnen auch feine Verderbniß stehet,so ferne es das Licht ver¬

keimt,venn es ist der Quak der höllischen Angst,als die Ursache
E d<k
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der Peinlichkeit, und ist doch auch die Wurtzel des natürlichen
Lebens.

Z?. Unter No. z. stehet die dritte Gestalt der Natur , und
Heister Angst,als eine geistliche Schwefel-Qual , der Eigen¬
schaft nach, die nimt ihren Grund aus der ersten und andern
Gestalt,als (i) aus der magnetischen Begierde, und(2)aus der
Bewegniß des Einziehens,darinnen der ausgeflosseneewige
Wille in Unruhe in Angst stehet. Die Angst ist die Ursache
des natürlichen Wollens,Gemüthes und der Sinnen , und ist
des Lebens Rad, als eine Ursache des feurischen Lebens.

ZL.Denn fo der ausgeflossene Wille der Einheit GOttes in
der Angst stehet, so sehnet er sich wieder nach der Einheit ,als
nach der Ruhe; und die Einheit oder Ruhe sehnet sich nach der
Bewegniß und Offenbarung: Und möchte doch auch in der
Einheit keine Offenbarung ohne Bewegniß seyn, darum steilst
der Göttliche Wille aus sich selber aus, und führet sich die
Göttliche Lust in dem'ausgeflossenen Willen in Begierde und
Bewegniß ein, zu einer Empfindlichkeit, aufdaß sie sich selber
empfinde; und bleiben zwey in Einem Wesen, als die empfind¬
liche Göttliche Lust, und die Ursache der Empfindlichkeit,darin¬
nen sich GOtt einen lieben GOtt nennet, nemlich nach der em¬
pfindlichen GöttlichenLiebe-Luffund einen zornigenGOtt nach
der Ursache der Empfindlichkeit,als nach der ewigen Natur.

Z9. Und verstehen in der Angst, so ferne das Göttliche Licht
darin» nicht offenbar ist, das höllische Feuer und ein ewig Ver¬
zagen und Schrecken,da dereigene Wille der Natur immerdar
in sterbender Qual stehet»und sich immerdar begehret von sol¬
chem Grunde zu scheiden,welches ich darum den kleinen Tod
heisst,daß es der ewige sterbende Tod ist; und aber in der Hur¬
tigkeit der grosse stillstehende Tod ist.

40.Diese Gestalt, so sie nicht das Licht hat , ist der Brunn¬
quell des falschenGemüths: so sie aber das Licht in sich empfin¬
det, so ist sie der Brunnquell und Grund des sinnlichen Ge¬
müths, und die rechteWurtzel des Feuers , wie unter dlo. z.
herunterwarts zu sehen ist.

41. Die vierte Gestalt No.̂ ist das Feuer der ewige» Lla-
eur,verstehet ein geistlich Lebens-Feuer,das urstandet aus der
stetswahrendenc?oojunÄwn oderZusammenfügung derHarte
«nd des Vervegens, verstehet, die Peinlichkeit urstandet dar¬
aus ; aber der Feuer-Glantz urstandet aus der freyen Lust des

Willens,
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Willens, da die Einheit der Lust in den Eigenschaften geschar-
fet wird; so erscheinet sie als ein Blitz durch die stetswahrends
onjunÄian der grossen Sanfte der Einheit und derGrimmig-
keit des Bewegens der dreyen ersten Eigenschaften, denn es ist
in der Essentz der conj-mLn !,, als riebe manStahlund Stei¬
ne an einander,davon der Blitz entstehet.

42. Solcher Blitz ist das wahre natürliche und creatürlichs
Leben der ewigen Creaturen.denn es ist die Offenbarung Gött¬
licher Bewegniß,und hat die EigenschaftenderNatur,und auch
die Offenbarung der Einheit Göttliches Ausflusses in sich;
welches unter diesen beyden das Ober,Regiment hat oder be¬
kommt,darinnen stehet das Leben.

4z.Der Glantz des Feuers ist das Acht vom Ausflüsse der
Einheit GOttes :Und die Essentz des Feuers ist der abgeflos¬
sene Wille,welcher sich mit der Begierde hat in solche Eigen¬
schaften geführet.

44. Also verstehet man imansgeflossenen feunschen Willen
die Engel und Seelen , und in der empfindlichengeschärfte»
Lichts-Kraft aus der Einheit verstehet man den Geist,darinnen
GOkt offenbar ist,und im geistlichen Wesen verstanden wird;
und scheiden sich im Feuer zwey Reiche,als das Reich der Glo¬
rie vom Ausflüsse der Einheit GOttes, und das Reich der Ei¬
genschaften der ewigen Natur , ein jedes in sich selber,und woh¬
nen doch ineinander als Eines.

4Z.DasReich derNatur ist in sich selber die grosse ewigeFin,
sterniß.und dasReichGOttes vderGlorie ist dasLichkssobzrmer
losspricht:Das Licht scheinet in dcrFiiistermß.und dieFinffer-
niß hats nicht begriffe». Gleichwie Tag und Nacht ineinan¬
der wohnen,und doch keines das ander ist; also kommt aus des
Feuers Selbst,Eigenschaft das peinliche Leben- so sich dasselbe
vom ewigen Licht abbricht, und in den Gegenwurf,als in die
Seldheir der Eigenschaften eingehet, so ist das Leben des
Feuersnur eine Wantasey und Thorheit,wie denn die Teufel
solche worden sind, und auch die verdammten Seelen sind, wie
an der vierte»Zahl Herunterwerts zusehen ist.

46. In der fünften Eigenschaft derNatur n .z.wird nun das
Lte krincipium mit seinem Grunde verstanden, als das Wesen
der Einheit in der Lickres-Rraft , dgrinn die ausgeflvsscns
Einheit eine Feuerflammende Liebe ist,daraus der wahre ver¬
ständige Geist urstandet mit den fünf Sinnen. Die erste drey

Es Er«
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Die u. Tafel.

In dieser Tabell wird angedeutet , wie die geistliche,ewige Welt , als das bhkerlum dkgnum,
sey durch Bewegung des Wortes GVtkes ausgestossen , und sichtbar , lautbar und materialisch
worden ; und wie aus den Eigenschaften Creatoren geschaffen sind , da man die innere geistliche
Welt soll darinnen verborgen verstehen,und wie sich die inneren Kräfte durch Göttlich « Wirckunz
H chen eingefasset und gebildet , daß man in allen Dingen Gutes und Böses verstehen kann , und da
doch im n - gno kein Böses gewesen ist, sondern ist durch die Empfindlichkeit und Anneh-
vuing eigener Begierde entstanden . Zins diesem Grunde find alle Creaturen , die sichtbare » , her¬
kommen : So ists alhier entworfen , was aus ieder Eigenschaft im Wircken ausflieste , und welche
Eigenschaft unter den sieben dasOber -Regiment habe,darnach einDing gebildet und regieret wird.

Grund
l.

der
ii.

dr/liuk.
in.

Rein
IV. V. VI.

OM8.
vu.

Kalte . Erde.
Schnee.

Ursprung
der 'Luft.

Feuer der
Essentz.

Himmel. Licht der
Natur.

Sternen- Wasser.

Sarurous. dlercurius.
Planet.

LIsrs. Sol. Venus.
Weich.

Jupiter. I.UNS,

S,l . . dlercurius.
Donner.

Lulpkur.
Blitz.

Sslairer. Oele. Kraft. Leib.

Schwartz.
Grau.

Vermengte
Farben.

Roth. Gelbe. Grün , in¬
wendig weiß

Blau. Weiß von aus¬
sen , inwendig
roth undgrün.

Melancho¬
lisch.

Chole risch. Sangui nisch. Phlegma tisch.

rr
Grobheit

der Steinen
Metallische

Steine.
Rost. Wachsen. Perlen. Edelsteine. dcksnllruuin.

Bley. Q ecksilber. Eisen . Stal. Gold. Kupfer. Zinn. Silber-

«25 Holtz.
Beine.

Krauter. Hartz. Tinctur in
demIcdischen.

Süsse. Bitter. Gras.

r: Sauer. Gift. Whethun. Eröffnen. Heilen. Starcken. Fleisch.

«-r
s
S

Verstopfen. Riechen. Fühlen. Sehen. Schmecken. Hören- Eckelder
Natur.

Sterben. Lügen. Zorn . Krleg . iReichthum. Edel. Vernunft. EigenBetttz.

Herr. List. Gewalt. Recht. Getreu. Wahrheit. Einfalt.

Stehlen. Bekriegen. Verlieren. Finden. Irdische od'
ViehischeLiebe

Freundlich
sey».

Leichtsinnig.

Hartsinnig.
Traurig.

Vcrwirtcr
Sinn.

Nichts ach¬
ten.

Standhaf-
tig.

Rein. Frölig. Unverstän¬
dig.

Irdisch. Thierisch Böse Himmlisch. Süchtig. Sinnlich. Niedrig.

Wolf. Fuchs. Hund. Löwe. Vogel. Affe. Grobes
Tbier.

Würme- Giftige
Wärme.

Böse
Thier.

Getreue
Thier.

Flüchtige
Thier.

Zahme
Thier.

Fische.

Geitz. Sünde. Verdamm¬
nis

Reu zur
Busse.

Neue Ge¬
burt.

Liebe-Feuer. 80k » I4.
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Gestalten find nurEigenschaften zirm Leben. Die vierteGestalt
ist das Leben selber , aber die fünfte ist der wahre Geist ; wenn
die fünfte Eigenschaft aus dem Feuer offenbar ist, so wohnet sie
in den andern allen , und verwandelt sie alle in ihre süsse Liebe,
daß keine Peinlichkeit noch Feindlichkeit in keiner mehr erkant
wird , gleichwie der Tag die Nacht verwandelt.

47 . In diesen vier ersten Eigenschaften ist das Leben gleich
den Teufeln , aber wenn des Lichtes Kraft , als das ander krm-
cipdim .jn den Eigenschaften offenbar wird,so ists einEngek und
lebet in Göttlicher Kraft und Heiligkeit , wie an der fünften
Zahl Herunterwerts zu sehen ist.

48 . Die sechste Eigenschaft 8 .6 . ist dasVerstandniß,als der
Hall oder Schall , da die Eigenschaften im Lichte alle in der
Gleichheit stehen , so freuen sie sich , so wird die Kraft der fünf
8e „ suul» lautbar,und freuen sich alle Eigenschaften ineinander,
je eine der andern , und also führet sich die Liebe der Einheit in
Wirckenund Wollen , in Empfindniß , Findniß undHochheit;
Und alsoist ein eovir - rium m der ewigenNatur,aufdaß Eigen¬
schaften urstanden,darinnen die Liebe erkant werde , und daß et¬
was sey, das zu lieben sey,darinnen die ewige Liebe der Einheit
GOttes zu wircken habe , darinnen das Lob GOttes geschehe:
Denn so des Lebens Eigenschaften mitGöttlicher Liebes .Flam-
medurchdrungen werden,so loben sie die grosse Liebe GOttes,
und ergeben sich alle wieder in die Einheit GOttes . Solch
Freuen und Erkentniß möchte in der Einheit nicht offenbar
werden , so sich nicht der ewige Wille in peinliche , bewegliche
Eigenschaften einführet.

49 . Die siebente Eigenschaft 8 . 7 . ist das Spesen , darinnen
die andern alle wesentlich sind darinnen sie alle wircken , wie die
Seele im Leibe,darinnen man die Natur , und auch die ewige
Wesentliche Weisheit GOttes , als das Uz-tieriumd -lriZnum,
mwstehet , aus welchem Grunde die sichtbare Welt mit ihrem
Wesen und Creaturen ist entsprossen.

50 . Also soll man mit dieserTafel die verborgene geistl .Wekt
verstehen,als GOttes ewige Offenbarung , daraus die Engeln
und die Seelen desMenschen ihren Urständ empfangen haben;
deswegen können sie sich in Böse oder inGut verwandeln , dann
<s lieget beydes in ihrem cenrro ; Die geistlicheWelt ist anders
nichts,als GOttes geoffenbaretes Wort , und ist von Ewigkeit
gewesen,bleibet auch in Ewigkeit , und wird darinnen Himmel
und Hölle verstanden. Erkla-
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Erklärung der andern Tafel.

UH.LL0L08UI78.
dieser Tckbell verstehet man, wie sich die verborge¬

ne geistliche Welt hat sichtbar gemacht, und hat ihr
einen Gegenwurfmit dem Aushauchen gemacht, da

die ewigen krincipi, sind ausgeflossen, und die Kräfte darin»
find mit materialisch worden; dann die äussere Natur ist an¬
ders nichts, als ein Ausfluß oder Gegenwurf der ewigen
Natur. ,

52. Die vier Llemems urstanden von den ersten vier Eigen¬
schaften der ewigen Natur: Als die Erde und Grobheit aller
Wesen von der finstern Begierde,da allezeit die andern sechsEi-
gensthasten sind mit materialisch worden, wie man an den Me¬
tallen und Krautern Böse und Gut verstehen mag. Aber die
finstere Begierde hat sie alle coaguliret, wie noch heute ge¬
schieht.

zz. Die Luft urstandet von der Bewegniß der magnetische»
Impression durchs Feuer im zersprengten bksrcurio,als die zer-
sprengete Bewegniß.daraus das Wasser kommet.

54. Das Wasser ist der zersprengete»lercui-iu,,da die feuri-
sche Art getödket ist: Das Wasser ist das Weiblein des feuri-
schenkl-rcurü, darin»er wircket; davon Hitze und Kalte, so-
wol Dicke und Dünne im Streit sind.

55. Das Feuer urstandet vom geistlichen Feuer des inner»
Grundes. Die Kalte verstehet man in der magnetische»
Scharfe, als in der rechten Wurtzel zum Feuer.

56. Über den sieben Eigenschaften über der Tafel stehet,
Grund der Name , in die drey ersten Gestalte eingetheilet:

und in die vierte und fünfte Gestalt oder Eigenschaft wird das
Wort Rein Element eingetheilet;Md in die sechste und sieben¬
de Gestalt ist das Wort Pacadeis eingetheilet.

57. Mit dem Work Grund der Namr , verstehet man die
Wurtzel der vier Elementen, als die vier Ursachen der Beweg¬
niß und Empfindlichkeit.

58. Mit dem Wort,Rein Element,verstehet man das ss-m-
xer»meiuum oder Gleichheit der Natur und vier Elementen,
da das Licht die Eigenschaften alle in Einen Willen wan¬
delt, darinnen das Licht auch mit in der empfindlichen, he¬

tz Z wegli-
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Die m.Tafel.

Mckoe08U08 .- . i.Die kleine Welt »oder Mensch; ist ein Ebenbild aller ?
Principien : nach der Seelen,der Feuer -Welt ; nach dem Geiste,der Licht-Wclt ; nachdemLeibe, der Luft-Welt . .

In dieser Tabell wird der Mensck fürgestellek , was er sey im Parabeise gewesen , als alleEigenschasten in ih-
me m der Gleichhelt,ohne Annehmung eigenerBegierde,stunden,da er im Bilde GOttes stunde - und »ras er sey
durch des Sarans Trug und Jnficirung worden ; was das ktenKruum (si .^ onttrum ) der Schlangen in ihme
sey , davon er ist irdisch und sterblich worden : und dann wie ihme sey SVrtes Wort und Liebe wieder zu hülse
kommen , und ihn in Christo neu gebare ,und das Schlangen -Bild täglich todte ; und in was Gefahr und Elen¬
de er in solcher Bildung stehe, wie er auf dem Grunde der Hollen und des Himmels stehe - So ists entworfen,
wie er also sey ein Bilde der sieben Eigenschaften , aus allen dreyen kr .ncipür nach Ewigkeit und Zeit in ein
Bild gesetzet, als ein Ebenbild Göttlicher Offenbarung und Wissenschaft : Zu mehrerm Verstände , wie er sollsein Leben regieren , und welchem Trieb er sich ergeben jök.

r.
8

I
U.
L

m.
i.

c
IV.

r . 6

V
V.

p>> 'd

k
VII.

Uais.
h

Sonn -A«
bend.

r
Mitwoch. Dienst -Tag.

S
Sonn - Tag.

2
Frey -Tag.

2H
Donners-

Tag.

r
Mond - Tag.

i . Adam im
Paradeis.

Begierlich-
^ keit.

Beweglich¬
keit.

Empfind¬
lichkeit.

Sehen. Lieben. Freuen. Himmlisch
Fleisch.2 .Satan. Scharfe . I Zorn. Pein. BitterWebc Feinden , i Zagen- :eiden.

z . Christus. Work GOt¬
tes.

Leben. Annehmen. Suffe. Gloria. Kraft Göttlich
Wesen.

i. Adam im
Paradeis.

Ebenbild. Ausgehen¬
der Geist.

Wallen. Hoch. Niedriger
Wille.

Loben. Einheit.

2 . Satan. EigenAn-
nehmen.

Eigen
Wissen.

Eigen - Wil¬
le.

Herrschen. Hoffart. Schanden. Narrheit.

Z. Christus. Einheit.
GOttes.

Gelassen. Leiden. Sich erge¬
ben.

Begierde , l Gleichheit
l der Kräfte.

Weisheit.

i . Adam im
Paradeis.

Schmecken .? Sinnen. Gemüthe. Verstand.
niß.

Geist. Reden. Lveilruin
der Natur.

2 . Satan. Lust zur
Schiedlichkeit

Lügen. Angst. Zweifel. Fallen. Slanck. Ausstoffen.

z . Christus. Lauste. Geletzt- Zersprengen Hoffen. Demuth. Glauben. 6eaiur oder
Gegcnbild.

i . Adam . im
Paradeis.

Starcke. Durchge¬
hen.

Macht. Heilig. Züchtig. Kräftig. Thron.

2 . Satan. Herr. Gewalt. Bosheit. Durstig. Leichtfertig. Unsinnig. Eigen -Ehre.
Z- Christus. Niedrigkeit. Gehorsam. Barmher-

tzigkeit-
Vergeben. Geben. Gebaren. Ehre geben.

i . Adam im
Paradeis.

Engel. Dlensthasc. Milde. Freundlich. Scheichen. Lugend. Fleisch.

2 . Satan. Teufel. Wicderwil-
lig.

Diebs - Ge¬
mach.

Mörder. Belials-
Hure.

Gift- Irdisch
Fleisch.

z . Christus. Christus. Umwenden. Busse. sie » Leben. Heilig. Wieder¬
bringen

Loyp .s,

i . Adam im
Paradeis.

Himmel. Kindheit . /Verborgen
l heit.

Offenbar- Singen. Klingen. Paradeis.

2 . Satan. Hölle oder
Verderben.

Streit. Ouaal- Immer Fal¬
len

Phantafey. Terwan-
deluna.

Kluft der
Liesse

z . Christus. Rüsten
Christi.

Lehren. Auflösen.

»>-.

Neu Ge¬
müthe.

Sich freuen Bern. Grünen.

o XIX . 1 WulT ? rinc !plorum.
geglichen Elementischen Eigenschaft wircket ; so verstehet
man , wie sich das ewige Element , als die Bewegniß Göttlicher
Kraft , durch den Grund der Natur geschärft ! , und im Lichte
offenbaret hat,welches Rein Element dieBewegmß der innern
zcistlichcnWelk iffu .in derSchöpfung der Welt mit indasWe-
sen ausgefloffen ist, und wird in der tzui -NL Lsssuri - verstanden.

W Das Wort Paradeis , jn der sechsten und siebenten Ei¬
genschaft , deutet an das geistliche Gewirckr im Lichts -Wcsen,
ests ein Grünen oder geistlich Wachsthum , welches geistliche
Wesen im Anfang der Weltdurch alle vier Meinem - gegrünet,.
Pnd aus der Erden sich in alle Früchte eingebildet , und alle Ei¬
genschaften des Grimmes ins l -mpersmentumgewandclthat.
Als aber die grimmen Eigenschaften mit den vier Elementen.
Lurch die abgewandte Begierde und falschen Willen Adams
aufwachten , und das Regiment bekamen , so flöhe dieses Erü-
«en zurücke ; das ist , es bliebe in der Tinctur des innern Grun¬
des stehen , und ist auch noch wol in den vier Elementen , aber.
riur im innern reinen Element,und mag nicht erreichet werden,
als nur in der neuen Wiedergeburt des innern Menschen , und
in der materialischen Tinktur , darinnen ist das paradeisischs
.Wircken auch gantz offenbar . Den Unsern verstanden.

60 . Diese Tadel ! zeiget an , wovon alle Wesen dieser Welt
sind entsprungen , und was der Schöpfer sey ; Als , daß der
Schöpfer sey die geistliche Kraft -Welt gewesen , welche EOtt
hat beweget , als der Göttliche Wille . Aber der 5epararor oder
Scheidcr ist der ansgefloffene Wille aus der geistlichen Welt
gewesen , der istm solcher Bewegniß aus sich selber ausgeflof-
ien , und hat ihme einen Gegenwurfseines Wirckcns gemacht,
La in solcher Bewegniß ist immerdar ein Gegenwurf aus dem
snder » geflossen, bis aufdie allerausserste ick- kermm der Erden.

61. Diese ist durch Göttliche Bewegniß in eine ge¬
zogen worden , und stehet dasselbe Ziehen oder Bewegniß noch
also ; Darum fallen alle Materien in der Liesse gegen die Er¬
ben , und ist dieses die Ursache , daß die Kraft der Bewegniß noch
heute und bis zu Ende dieser Zeit also stehet.

6s . Die sieben Tage und sieben Planeten deuten an die sie¬
be » Eigenschaften der Geistlichen Welt . Die drey kriacipm
jm 8x>inru diunäl und in den Materien und Lebendigen , als
Saltz , Schwefel und Ocl , Suipkui -, b^ercuriusundbal , beuten
an die Dxcpheit Göttlicher Offenbarung,als einen immerwäh¬

renden
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renken Quellbrunn, daraus alle äussere Creaturen geflossen
sind, und noch stressen werden bis zu Ende dieser Zeit ; und wird
der Sepgrscor darinnen mit den sieben Eigenschaften verstau»
Leu: und sehen wir in dieser Tafel, was aus den sieben Eigen¬
schaften geflossen ist, und wie sich die Geistlichen Kräfte haben
in Eine materialische gebracht,wie in den sieben runter-
iverts in iedem zu sehen ist, darinnen man kann verstehen,wor¬
aus Böses und Gutes ist in dieser Welt entsprossen.

Erklärung der dritten Tafel.
KlILLO c08tvlt78.

Snmmarien.
Q ^ Iee wird der Mensch als ein Ebenbild aller ; Welten vorgestellet.
«.<̂ §. 6; . Die Seele ist die ewige Natur , 6g. 6; . undderMcist,

GOttes Idea . 66. Durch Eigenheit aber, 67. und des Teufel»
Betrug , 68-70. ist der Mensch gefallen und ein Monstrum worden, 7>-
indem das höllische Fundament , als der Irr -Geiff, in Leib und Seele re¬
gieret . 7L.sq.

dieser Tafel wird der Mensch als ein Ebenbild aller
dreyen Welten fürgestellet, nach Seele , Geist und
Leib, was er sey im Anfang nach seiner Schöpfung

gewesen, was er sey im Falle durch den Jrrgeist worden; und
was er durch den Geist Christi in der Neuen Wiedergeburt
werde, welcher ein wahres, wesentliches Bilde aus den dreyen
xrwcipHs Göttlicher Offenbarung ist, als aus dem ausgcfloffe-
nen Wort Göttliches Willens.

64. Nach der Seele ist er die ewige Natur der feureridei»
Art, als ein Funcke aus dem cenrr->, daraus das Feuer rrrstan-
det ; So dieser Grund nicht mag das Göttliche Licht erreichen,
fö ist er eine Finsterniß,von der magnetischen anziehenden,be¬
gehrenden Kraft ; So er aber das Licht aus dem Feuer errei¬
chet, daß diese magnetische Begierde von der ausgeflossenen
Einheit der Liebe GOttes isset, so entspringet aus dem Feuer
der wahre gute Geist, wie das Licht aus der Kertzen scheinet.

65. Dieses sind zwey kriocipls, als im Feuer der ewige»
Natur ,die Seele , das erste krinciplum, und im Lichte Göttli¬
cher Kraft der Geist, das ander Princip,'um Der Leib aber ist
das dritte Princip,um, als ein Wesen der sichtbaren Welt, von
Sternen und Elemenren,aus den sieben Eigenschaften der Na¬
tur in ei» Bild gemachet.

E 4 66,Die
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66, Die Seele hat die stehen Eigenschaften der innern Geist- Eige
liehen Welt , nach der Natur , aber der Geist ist ohne Eigen- denL

schaften, denn er stehet ausser der Natur in der Einheit GOt - scheu
tcs <und wird aber durch die seelische feurende Natur in der genei
Seelen offenbar, denn er ist das wahre Ebenbild GOttes , als habe
«inet-le», in der GOtt selber wircket und wohnet, so ferne die ,varc
Seele ihre Begierde in GOtt führet, und sich dem Willen Anh
GOttes ergiebet: Wo aber nichtsso ist diese I6e-,al§ der Geist, x
stumm und wircklos, und stehet nur als ein Bilde in einem 6c

Spiegel verbleichet, und bleibet ohne Wesen,wie Adam im Fal- sicbel
le geschahSo  sich aber die Seele GOtt ergiebet, und ihren sie, ei
magnetischen Hunger in GOttes Liebe einführet, so zeucht die gensi
Seele Göttlich Wesen,als die wesentliche Weisheit GOttes,in einfü
sich, so wird ihreläea oder Geist in der Lichts-Kraft wesentlich, Bös
und bekommt Göttlich Leben: so ist es dann der wahre Tempel nicht
GOttes,darinnen GOttes Einheit wirckend und offenbar ist.

67. So sich aber die Seele mit der Begierde in sich selber, le sol
als in eigene Liebe, einführet, und sich mit der Begierde in die denl
sieben Eigenschaften wendet,dieselben zu probiren, und von der Einh
Lust der Eigenschaften iffet, so erhebet sie sich, und machet ihr wen,
«in Lvegrum, als einen Affralischen Gegenwurf, welches Ilngl
Lvellrum alsbald nach der Eitelkeit falscher Lust hungert, wie Schi
dem Lucifer und Adam geschehen ist,da sich das Lvsllrum Luci- ies n

fers in die Phantasey gebildet hat , und das Lvestrum Adams ihm1
Seele in die thierische(»>. feurifche) Eigenschaften der ausser» zwei!
Welk; davon die Seele vergiftet ward, und zuhand den Leib «hm,
aus dem Umo der Erden auch ansteckte, daß die thierischen Ei» 71
Seilschaften in ihme aufwachten, und nach irdischer, viehischer Ordi
Speise , als nach Hitze und Kalte, nach Herbe, Bitter , Süsse, halb
Sauer , Werten , und sich mit solchen Eigenschaften in einen ment
Quellbrunn solcher Lust einsühreten, und mit der Begierde von Liebe

Lös und Gut assen, davon das Bilde GOttes , als die löes, ver- gierd
finstert und wircklos ward ; so war der rechte Geist, als die aus!
rvirckliche l6es, stumm und todt, wie ein Bilde im Spiegel todt der ^
ist, also war die Seele von GOtt getrennet, und stunde in eige- giere
uem natürlichen Wollen,denn GOttes Wille im Geiste wirckte 72
nicht mehr, und finge an das Wollen des Lveüri, als die Gegen- chuw
bildung der finstern und der aussern Welt , denn der H. o -mu- ftyn
ward verwandelt. Gua!

68 - In dieser Tafel stehet oben, imcrvk , in den sieben Ausf
Eigen-'
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Eigenschaften eingetheilet , das deutet an die Gleichheit der sie¬
ben Eigenschaften , nach Seele und Leib,als daß im ersten Men¬

schen vor dem Fall die Eigenschaften zur Schiedlichkeit und ei¬
gener Annehmlichkeit sind im gleichen Willen gestanden , und
haben ihre Begierde alle in die Einheit GOkkes gefübret ; so
waren sie ein recht Paradeis , denn der wesentliche Geist mir der

Einheit GOttes war in ihnen offenbar , und sotten sie in GOk-
tes Liebe durch aste Dinge wircken.

69 . Aber der Teufel gönnete ihnen das nicht , und betrog die
sieben Eigenschaften des Lebens mit falscher Lust , und beredete
sie, es wäre ihnen gut , und würden klug werden , so sich die Ei¬

genschaften eine iede nach ihrer Art in eigeneAnnehmlichkeit
einführeken , so würde der Geist schmecken und erkennen , was
Bös und Gut sey - Aber daß solches in der Einheit GOttes

nicht bestehen könte , sagete er ihnen nicht.
70 . Als sie sich aber in ihre eigene Lust einführeten,so wach»

te solcher Streit und Wiederwarcigkett in ihnen auf , und wur¬
den die Eigenschaften alle in ihrer Selbheik bildlich ; so war die
Einheit als das Element zertrennet , und kriegeten die vier Kie-
wonra im Streit das Regiment , und fiel alsobald von aussen die

Ungleichheit , als Hitze und Kalte , und das Gestirne mit der
Schiedlichkeit,mit der Wirckung in Leib,und der Grimm GOt¬
tes nach der finstern Welt Eigenschaft in die Seele,davon käme

ihm nach der Seelen Schrecken , Angst , Noth , und ewige Ver¬

zweiflung : und im Leibe wachte auf Hitze und Kalte , Wehe¬
thun , Kranckheit und das tödtliche Leben.

71. Also fiel das Bilde GOttes , der gantze Mensch,von seiner
Ordnung , und ward ein Klonttrum und l,srvs , und huben als¬

bald die sieben Eigenschaften in ihrer entzündeten Art ihr Regi¬
ment an , mit Neiden , Morden , Stechen und Brechen : Aus
Liebe ward Hoffart und eigen annehmliche Liebe : Aus der Be¬
gierde ward Geiß ; Aus der Empfindlichkeit ward Neid , und
aus dem Feuer -Leben ward ein eitel giftiger Zorn . Also ward
der Hölle » Fundament im gantzen Menschen offenbar , und re-

gierete in Seele und Leib. .

72 . Dieses höllische Fundament ist nun der Geist des Irr¬
thums,darin der Mensch hatte müssen ewig verdammt werden,
styn und bleiben , wen » ihme nicht hatte alsbald die Göttliche
Gnade nach solchem Abfall den Schlangen -Treter , als den

Ausfluß Göttlicher Liebe , in dem heiligsten Namen MU ein-
E 5 gespro-
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gesprochen, zu einer neuen Wiedergeburt; welcherH.Name
sich in eitel Erbarmen,mit der höchsten Demuth,in die mensch¬
liche Seele und Leib heraus gegeben, und die Menschheit ange¬
nommen, und diesem teutschen Jrrgcist seine Gewalt zerbro¬
chen, und die Jchheik des Lsbens-Willen geködtet, und die Ei¬
genschaften wieder in die Gleichheit gebracht, und mit seiner
Liebe geemiget, und wieder in Göttliche Einheit eingeführet
hat.

7z. Alda ist der wahre Geist, als die menschliche lils- und
das Ebenbilds GOttes , wieder erneuert, und mit Göttlichem
Liebe-Wesen erfüllet worden; und hat die menschliche Seele
durch Christi Seele und Geist, in solcher Liebe und Göttlichem
Wesen wieder eine offene Pforte zu GOtt bekom men.

74. Dieses nun ist in dieser Tafel abgebildet,was Adam vor
dem Fall gewesen, und was er im Falle worden,und wie er sey
Wiederum erlöste worden; was seine neue Geburt aus Christi
Geists sey: Und ist unter dem Worte Linctur in die sieben Ei¬
genschaften entworfen, in welchen Eigenschaften die Seele das
Centrum habe , und in welchen der Geist , und in welchen der
Leib; dem Leser weiter nachzusinnen. Darunter stehen sie
sieben wöchentliche Tage mit den Charactern, anzudemen-
daß der Mensch ebendasselbe sey.

7; . Diese Tafel deutet nun an , was der Mensch von innen
und aussen,beydes nach dem ersten guten Adam, und auch nach
dem verderbten sey,und was er in Christo wieder worden, dar¬
an man verstehen kann,wie Böses und Gutes im Menschen sey-
und von was Böses und Gutes in Sinnen und Gemüthe
urstande.

76. Mit dem Worte Satan , damit der Irrgeist angeden¬
ket wird, wird nicht ein creatürlicher Teufel verstanden, son¬
dern der Quak solchen Jrrgeistes. Und mit dem Wort Chri¬
stus , wird der neue Mensch im Geiste Christi nach der Jnwen-
digkeit verstanden. Die andern Spat,'»werden verstanden wis
in den anderen Tafeln, darinnen man die Ursache derVer-
Wandlung verstehet; dem Leser weiter nachzusinnen«

E N D E-
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oder

chlüssel.
Das ist:

Eine Erklärung der vornehmstenPun¬
cten und Wörter in diesen Schriften.

Vorrede des Autoris
an den Leser dieser Schriften.

Summarien.
VẐ Hne GOttes Geist lk nichts zu finden. §. i. Deswegen muß un-
«Lk ; ser Vernehmen zu GOttes Ebrc und des Nächsten Nuken stre-

Üe»,2 . und das Gemüth KOtt santz ergeben seyn; z. auch
mit gelassenem, übcrgebenemMisten . EOtt um Perstand bitten.

4. ist-

stehet geschrieben: Der natürliche Mensch ver-
stehet nichts was des Geistes ist , noch vom
Geheimniß des Reichs GOttes , es ist ihm eine
Thorheit, und kanns nicht begreiffen. i. Oor.2 : 14.

Dercwegen will ich den Christlichen Liebhaber der Geheim¬
nissen vermahnet haben, so er sich will auf diese hohe Schriften
legen,und dieselben lesen, forschen und verstehen, daß er nicht
Don aussen anfange zu lesen mit scharfem Speculiren und
Nachsinnen; er wird sonst nur in dem ausserlichen bildlichen
Grunde allein bleiben,und nichts mehr als eine gemahlte Far¬
be davon erlangen; denn die eigene Vernunft ohne GOttes
Licht kann nicht in den Grund kommen, es ist ihr gar nicht
möglich, das Ingenium sey st>hoch und lubri! als es immer
wolle,so ergrekfts doch nur einen Spiegel-Glast davon: Denn
Christus sprichtr Ohne mich könnet ihr nichts thun. ZoK.
iz: Item:  Er sey das Licht der Welt, und das Leben der
Menschen. Zoll.8 :12.

2. Will einer den Göttlichen Grund , als die Göttliche Of¬
fenbarung, forschen, so soll er sich zuvorhin bedenckcn, zu was
Ende er solches begehre zu wissen, ob er auch dasjenige, was

er
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er möchte erlangen, begehre zu practiciren, und zu GOttes
Ehre und seines Nächsten Wolfahrt anzulegen: Ob er auch
dadurch begehret der Irdigkeit und eigenem Willen abzuster¬
ben, und in deme das er sucht und begehret zu leben,und Ein
Geist mit Jhme zu werden.

z. Wo er nun solchen Vorsatz nicht hat , daß, so sich GOtt
ihme mit seinen Geheimnissen offenbarste, daß er wolle Ein
Geist und Wille mit Ihm seyn, und sich GOtt gantz ergeben,
daß GOttes Geist durch und mit ihm thue was Er wolle,daß
GOtt sein Wissen,Wollen und Wircken sey, so ist er noch nicht
geschickt zu solcher Erkentniß und Verständniß, denn ihrer
viel suchen nur Geheimnisse, daß sie wollen vor der Welt hoch
und ansehnlich geachtet seyn, nur zu eigenem Nutz, kommen
aber nicht zu solchem Grunde, da der Geist alle Dinge, ja auch
die Tieffe der Gottheit forschet, wie geschrieben stehet, i. cor.
2 : lo.

4. Es muß nur ein gantz gelassener und übergebener Wille
seyn,darinnen GOtt selber forschet und wircket, welcher stets
in gelassener Demuth und Einergeben zu GOtt dringet, und
anders nichts suchet, als sein ewiges Vaterland,, und seinem
Nächsten damit zu dienen, so mags wol erreichet werden, er
muß es mit Buß -Wirckung und ernstem Gebet ansahen,
daß ihm das Verständniß von innen aufgethan werde, als-
denn wird sich das Innere auch in das Aeussere einfüh-
führen.

5. Wenn er solche Schriften liesst, und aber nicht verste.
lhen kann, so soll er sie nicht balde wegwerfen, und für un¬
möglich achten zu verstehen,er soll sein Gemüthzu GOttwen-
den, und Ihn um Gnade und Verstand bitten, und wieder le¬
sen, so wird er schon mehr darinnen sehen, bis er wird endlich
in die Tieffe durch GOttes Kraft gezogen werden, und in den
übernatürlichen, übersinnlichen Grund kommen, als in die
ewige Einheit GOttes ; alda wird er unaussprechlichewirck-
liche Worte GOttes hören, welche ihn werden zurücke durch
den Göttlichen Ausfluß heraus führen, bis aufdiegröbsted̂ .
lerism der Erden, und wieder hinein zu GOtt , führen: als-
denn forschet der Geist GOttes alle Dinge durch Ihn und
mit Ihm : und also ist er recht von GOtt gelehret und ge¬
trieben. i . Lor.2:710.

6.Weil
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6. Weil aber ein cisv-r oder Schlüssel meiner Schriften

von den Liebhabern begehret wird, so will ich ihnen gerne zu

willen seyn,und eine kurtze Verfassung des Grundes darstellen
wegen der fremden Wörter, welche theils aus der Natur ,als
aus dem 8ealu genommen sind, eines Theils auch fremder
Meister Worte sind, welche ich nach dem Senk probiret und

gut befunden habe.
7. Die Vernunft will sich an das stossen,wenn sie von na¬

türlichen Dingen manchmal heidnische und Wör¬
ter zur Erklärung siehet, und meinet, man müsse alleine Bi¬
blische Wörter brauchen, welche sich doch allemal zu gründli¬
cher Erklärung der Eigenschaften der Natur nicht schicken
wollen, weil man den Grund nicht kann darinnen aussprechen,
auch die weisen Heiden und Juden haben den tiefen Grund
der Natur unter solchen Wörtern verborgen gehalten, weil

sie wol haben verstanden, daß die Erkentniß der Natur nicht
jedermanns Ding sey, sondern allein dem zugehöre, welchen
GOtt durch die Natur habe darzu erkohren.

8- Es darf sich niemand daran stossen, dann wann GOtt
einem Menschen seine Geheimniß offenbaret, so führet Er ihn
such in einen Sinn,wie er dieselben soll aussprechen, wie GOtt
erkennet, daß es in iedem8-cu!o noth und bedürftig ist, die
verwirrete Zungen und Meinungen wieder aufden Grund zu
setzen: Und soll niemand gedencken, daß es ohngefehr durch
menschliche Vernunft geschehe: Die Offenbarung Göttlicher
Dinge wird durch den innern Grund der geistlichen Welt er¬

öffnet,und in sichtbare Formen gebracht, wie es der Schöpfer
offenbaren will.

y. Ich will aber eine kurtze Erklärung Göttlicher Offen¬
barung schreiben, soviel ich in der Enge begreiffen mag, und
die fremden Wörter erklären zu mehrerer Verständniß der
andern Bücher, und eine Summsm dieser Schriften,(Bücher)
als eine kurtze rormulsm darstellen, den Änfohenden zum
Nachdencken; Weitere Erklärung wird in den andern Bü¬
chern zu finden seyn.

LXkl.1-
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i. Wie man GOtt ausser der Natur und
Creatur betrachten soll.

Sommarien.
^ - Ott ist Einig, ?. 1. 2. in Dreyfaltigkeik. z- 4- Der Wille ist der

Vater ; ; . die Lust der Sohn , als die Emfaßlichkeit des Willens;
6 7. und der ausgebende Wille ist der H. Geist. 8. Sind als»

dreyerley Wirckungcn in der Einheit , y. Die effentialische Begierde
ist der Magnet ; io . änderst wäre die Einheit still. II. Was GOttes
Wort sey, >2. >z. welches den Smn öffnet ? >4. Der .H. Name
Jehovü 'y ist die effentialische Empfindlichkeit, i; . Jeder Buchsta¬
be deutet eine Kraft an. i6. Die Göttliche Weisheit 17. 18. ist der
Göttliche Verstand ; iy . Mysterium Magnum 20. hat 2 Wesen und
Willen in sich, 21. und ist das Chaos , 22. daraus Licht und Finster¬
niß urstandet -z. Dom Lentrv der ewigen Natur . 24. Die ewige
Natur25 . bildet das Wort in Eigenschaften,^ und ist der Werck-
meistrr ; 27. stehet in 7 Eigenschaften, 28. so da sind Begierde , 29.
Einziehen der Begierde, ?«, und Grund der Angst : in welchen; Er¬
sten das Fundament der Hölle» stehet, zi. Ferner , Feuer , bannn dir
Einheit in der Liebe erscheinet, ?2. Licht, zz. Schall,zg . und endlich
die Leiblichkeit der 6 Eigenschaften. z; . In diesen 7 Eigenschaften:
sind 2 Wesen zu verstehen, als das Göttliche der Einheit , z6. und den»
der Natur eigen Wesen. z?. Die 1. Eigenschaft ist die Begierlichkeit;
z8. die 2. das Ziehen , ein immerwehrender Streit in sich selber,
zy. Also kommt die 'nist aus dem Feuer ; 4v. und diese Begierde ist
dieser Welt Anfang gewesen, 4>. wobey die 2. Eigenschaft der Sepa¬
rator war . 42. Diez . Eigenschaft ist die Angst; 4; . wie dieselbe ge¬
boren wird ? 44. und daraus der Schwefel-Geist? 45- was die So-
phi mir den z Principien verstanden? 46. mit der Angst wird daS
Feuer verstanden , als die 4. Eigenschaft. 47. 48. , .Die Einheit wird
auch Freyheit genemiet. 49. Wie das Feuer gclöschet und die Fin¬
sterniß verschlungen wird ? ; o. ; i. daraus 2 Anfänge entstehen, oder
2 Prmcipia, ; r. ; z. als Feuer und Licht, so in der Liebe, die Versöh¬
nung. 54. In der Eigenheit wird die Finsterniß offenbar. War
verFeucr .Grund sey? ; 6. im Feuer und Licht stehet alles Leben. 57.
DieEigenschaft ist das Liebe-Feuer , ; 3. als die wahre Seele det
Menschenund GOttes Tempel : 59. 60 . ist das 2. Principium , als
die Englische Welt . 61. Glcichniß von einer Kcryen. 62. DaS
Zeitliche ist aus dem Ewigen , 6z. und ist alles nur Ein Geist. 64-
Sind also dreyerley Eigenschaften der Göttlichen Offenbarung in der
ewigen Natur , ibid. und ist doch nur Ein GOtt . 65. Grund der Na¬
tur , 66. der fevnsche Mercurius hat die Metallen geboren. 67. Ma¬
nnt dem Worte Mercurius zu verstehen sey ? ibid. im Licht ist die
Einheit wesentlich und Geist. 68. Die 6. Eigenschaft ist der Schall.
69 . als dcr V -Ntand oder das wirckcnde Wort in der ewigen Natur,
7s . worinn die; Sinnen liegen. 7>. 72. Die 7. Eigenschaft ist das Ge¬dankt
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häuft der andern 6 Eiacnschaften. 77. Des Feuers und Lichts Kraft ist
Lic Änrtur . 74. Essindnur ; Eigenschaften der Natur , 75. Vater,

76. Sehn,77 . und H. Geist.78. Die Göttliche Offenbarung ist jwey-

erley,79- und alle Eigenschaften find gleich ewig. 80.

^Ofes spricht; Der HErr unser GOtt ist ein eini¬
ger GOtt ; o -ur.6:4. Und am andern Ort stehet:
Von Ihm,durch Ihn und in Ihm sind alle Dinge:

llom. in z6. Item :Ein nicht Ichs ,der alle Dinge erfüllet?
I -r. 2g: 24. Item : Durch sein Wort sind alle Dinge ge¬
macht, was gemacht ist.5od.1:z.

2. Darum muß man sagen, Laßer aller Dinge Ursprung
sey: Er ist die Ewige und unmeßiiche(unwandelbare) Ein¬

heit ; als zum Exempel: So i'ch dencke, was würde am Ort
dieser Welt bleiben, wenn die 4 Element» mit dem Ge¬
stirne samt der Natur weg kämen und aufhörten, daß kei¬
ne Natur oder breatur mehr wäre? Antwort : Es bliebe

diefelbige ewige Einheit, daraus Natur und Creatur ihren
Ursprung empfanget». Also auch wenn ich dencke: Was
ist viel hundert tausend Meilen über dem Gestirne, oder
was ist an dem Ort da kein Geschöpfe ist? Antwort: Es ist
die ewige, unwandelbare Einheit ,welche ist das einige Gute,

das nichts hinter ihm, oder vor ihm hat,das ihm etwas ge¬
be oder nehme, oder davon diese Einheit urstände ; es
ist alda kein Grund , Ziel, (Zelt) noch Stätte , und ist der
einige GDtt , oder das ewige Gut , das man nicht ausspre-
chen kann.

«. Fernere Betrachtung,wie dieser einige
GOtt Dreyfaltig sey.

5- H.Schrift zeiget uns an , daß dieser Einige GOtt
Dreyfaltig sey, alsnemlich ein Einiges zfaltiges We¬

sen,das dreyerley Wirckung habe, und doch nur ein einiges
Wesen sey, wie man solches an der ausgeffossenen Kraft an al¬
len Dingen sehen kann, wer das wahrm'mt.

4. Sonderlich ist ein Bild am Feuer,Licht und Lust, wel¬
ches dreyerley Wirckungen sind, und doch nur ein einiger
Grund und Wesen ist,und wie man siehet,daß Feuer, Licht und
Luft aus der Kertzen entstehend»doch die Kextze der keines ist,
und doch eineUrsache zu solchemist; alsoauch die ewiMinheit

die
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die Ursache und der Grund der ewigen Dreyheik, welche sich
aus der ewigen Einheit selber offenbaret, und in ein Wallen
oder Willen,Lust und Ausgang führet.

5. (i) Das Wallen oder der Willen ist der Vater, als die
Offenbarung oder Bewegniß der Einheit, damit sich die Ein¬
heit selber will.

6. (2) Die Lust ist der Sohn , als das einige,das der Wille
will, als seine Liebe und Vorgefallen, wie bey der Taufst Chri¬
sti zu sehen ist, da der Vater zcugete: klsktli. z: ,?. Dieser ist
mein lieber Sohn, an dem ich Wolgefallen habe, den folt ihr
hören.

7. Die Lust ist die Einfaßlichkeit des Willens , da sich der
Wille in der Einheit in eine Wirckung und Statte seiner sech¬
sten mit einführet, dadurch der Wille wircket und will, als eine
Empfindlichkeitund Kraft des Willens.

8. Der Wille ist der Varer , als das Wollen; Und die Lust
ist der Sohn , als die Kraft und Wirckung im Wollen, damit
der Wille wircket; und derH.Geist ist der ausgehende Wille
durch die Lust der Kraft , als ein Leben des Willens, der Kraft,
und der Lust.

y. Abo find dreyerley Wirckungen in der ewigen Einheit:
Als die Einheit ist das Wollen seiner selber, und die Lust ist
ein wircklich Wesen des Wollens, und eine ewige Freude der
Empfindlichkeit im Wollen, und der H. Geist ist das Aus¬
gehen der Kraft , wie man eine Gleichniß an einem Kraute
stehet.

10. Der Magnet oder die essentialische Begierde der Na¬
tur,(als der Wille der Begierde der Natur,) fasset sich in ein
Lris oder Wesen zu einem Kraut , und in der Jnfaßlichkeit der
Begierde wird die Begierde empfindlich,als wirckende; und
in derselben Wirckung entstehet die Kraft , darein die magne¬
tische Begierde der Natur , als der ausgefloffene Wille GOt-
tes,auf natürliche Art wircket. In solcher wircklichen Em¬
pfindlichkeit wird der magnetische begierliche Wille erheblich
und freudenreich, und gehet von der wirckenden Kraft aus,
davon entstehet der Wachsthum und der Geruch des Krauts;
und sehen also die Abbildung der DreyheitGOttes in allen
wachsenden und lebendigen Dingen.

11. Wann nicht eine solche begierliche Empfindlichkeit und
ausgehende Wirckung der Drepheit in der ewigen Einheit

wäre,
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wäre , so wäre die Einheit eine ewige Stille und als ein Nichts,
und wäre auch weder Natur noch Creator , auch keine Far¬
be noch Gestaltniß: Also auch ungleichen wäre in dieser Welk

nichts ohne diese dreyerley Wirkungen, und möchte auch kei¬
ne Welt seyn.

m. Vom ewigen Wort GOttes.
H.Schrift spricht: GOtt habe alle Dinge durch

LAN sein Wort gemachte. Item , das Wort sey GOtt,
jok. i : i - Z. Dieses verstehet man also:

iz. Das Worr ist anders nichts, als der aushauchende
Wille aus der Kraft , eine Schiedlichkeit der Kraft in Vielheit
der Kräften,ein«Theilung und Ausfluß der Einheit,davon die

Wissenschaft urständet, denn in einem einigen Wesen, darin¬
nen keine Schiedlichkeit ist, und das nur Eines ist, da ist keine
Wissenschaft, denn ob es wäre , so wüste es doch nur Ein
Ding,als steh selber; wann flchsaber zertheilet und vonein¬
ander scheidet, so gehet der geschiedene Wille in die Vielheit,
und wircket eine iede Abscheidung in sich selber.

14. Weil sich aber die Einheit nicht mag trennen und aus
einander weichen, so bleibet die Zerscheidung im aushauchen¬
den Willen in der Einheit,und gibt die Zerscheidung des Hau-
chens nur Unterscheide,dadurch der ewige Wille, samt der Lust
und dem Ausgang in Wissenschaft der unendlichen Formen
oder Verständniß eingehet, als in eine ewige, empfindliche,
wirckliche, sensnalische Wissenschaft der Kräften, da je in der

Zertheilung des Willens, in der Zerscheidung ein 8e»tus oder
Form des Willens den andern schauet, fühlet, schmecket, rie¬
chet und höret, und da es doch nur eine einige, sensualische
Wirckung ist, als das grosse Freuden-Band der Liebe, und das
wolthuende einige(ewige)Wesen.

iv. Vom heiligen Namen 1M0VE.
r; .8AiIe alten Rabbiner! bey den Juden haben etlicher mas-

AN sen dieses verstanden, denn sie haben gesagt, dieser
Name sey der Allerhöchste und Heiligste Name

GOttes , damit man die wirckliche Gottheit im Seolu verste¬
het ; und es ist wahr ; denn in diesem wirklichen8°nlu lieget
das wahre Leben aller Dinge, in Zeit und Ewigkeit, im Grund
und Ungrnnd,und ist GOtt selber, als die Göttliche, wirckends
Empfindlichkeit, Kindlichkeit, Wissenschaft und Liebe, als der

F wahre
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tv chre Verst-.;üb in der wirklichen Einheit, davon die fünfSinnen des wahren Lebens entspringen.

!«. Jeder Buchltabe in diesem Namen deutet an eine Kraft
und sonderliche Wirckung, als eine Form in der wirkenden
Kraft. Dann i ist der Ausfluß der ewigen,unzertrennlichenEinheit, als die süfse Heiligkeit, (ui.Huldigkeit) der Grund
Göttlicher Jchheit. k- ist ein dreyfachesl, da sich die Drey-
Heit in eine Einheit sttzleust, denn dasI gehet insL und heisset
<»l schleust)!L, als ein Aushauchen der Einheit in sich selb er.»ist das Work oder Hauchen der Brechest GOttes. o ist
die Circumferentz,als der Sohn GOttes, dadurch das mit
dem» oderHauchenausfpricht, verstehet ausder gefasseten
Lust der Kraft, v ist der freudenreiche Ausfluß vom Hau¬
chen, als der ausgehende Geist GOttes. ^ ist das Ausge- '
gangene von der Kraft, als die Weisheit, ein SullM -mder
Drepheit,darinnen die Drcpheit wircket,darinnen die Drey-
heit offenbar ist. Dieser Name ist anders nichts als ein Aus-
sprechen der dreyerlep Wirckung in derH.Dreyfalt gkcit in
der Einheit GOttes: davon liefe weiter in der Erklärung
Der Tabellen von den dreyen Principien Göttlicher Of¬fenbarung. » UM. XIX. PSA.6i.

v. Von Göttlicher Weisheit.
,7.lkMiJeH .Schrift spricht: Die Weisheit sey dasHau-

lLA chen Göttlicher Kraft, ein Strahl und Odem desAllmächtigen. 5-̂ .7: 25. Item , GOtt habe alle,
Dinge durch seine Weisheit gemacher. Dis verstehet manalso:

18- Die lMeiüheic ist das ausgefloffene Wort Göttlicher
Kraft, Wissenschaft und Heiligkeit; ein 8ubMum oder Ge-
genwurf der uugründlichen Einheit im Wesen, darinn der H.
Ge st wircket, formet und bildet: verstehst, Er formet und
bildet die Göttliche Verständniß in der Weisheit, denn sie ist
das leidende; und der Geist GOttes in ihr ist das Thuende
oder das Leben, gleichwie die Seele im Leibe.

19. Sie istd»s grosse Wtten'um Göttlicher Art, denn in
ihr werden die Kräfte,Farben und Lugenden offenbar: In ihr
ist die Schädlichkeit der Kraft,als der Verstand: sie ist selber
der Göttliche Verstand, als die Göttliche Beschaulichkeit,
darinnen die Einheit offenbar ist: Sie ist das rechte Gött¬

lich
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liche Liisos, darinnen alles lieget, als eine Göttliche lmZAlo»-
lioo, darinnen die lösen der Engel und Seelen sind von Ewig¬
keit in Göttlicher Ebsnbildm'ßgesehen worden; nicht als Crea-
turen, sondern in einem Gegenwurf, wie sich ein Mensth in
einem Spiegel bestehet: deswegen die englische und mensch¬
liche iöes aus der Weisheit geflossen ist, und in ein Bilde for-
miret worden, wie Moses saget: GOtt schuff den Menschen
zu seinem Bilde, 6en. i : 27. das ist, Er schuf den Leib, und
Hauchcte ihm ein den Odem Göttliches Ausflusses, Göttlicher
Verständniß, aus allen dreyen Principien Göttlicher Offen¬
barung.

VI. V0M ^ üer!oIV!gKno.
*20 8^ Âs ^ 'üsrium ist ein Ludjeölum der Weis-

heit, da das hauchende Work oder die wirkende,
wallende Kraft Göttlicher Verständniß durch die

Weisheit ausfleuff, darinnen auch die Einheit GOkkes zu sei¬
ner Offenbarung mit ausfleust: denn im klM- rio icigAno ur-
siändet die ewige Natur ; und werden im Lhllerio Lkgno
allezeit zwey Westn und Willen verstanden.

21. Als das erste Wesen ist die Einheit GOttes , als Gött¬
liche Kraft, oder die ausfliessende Weisheit. Das ander We¬
sen ist der schiedliche Wille, welcher durch das hauchende,aus-
sprechende Wort entstehet, welcher leinen Grund nicht in der
Einheit hat , sondern in der Beweglichkeit des Ausflusses oder
Aushauchens, welcher sich ins eigene Wollen und in Begier-
lichkeit zur Natur einführet, als in die Eigenschaften bis ans
Feuer und Licht, da im Feuer das natürliche Leben verstan¬
den wird, und im Lichte das heilige Leben,als eine Offenbarung
der Einheit,dadurch die Einheit ein Liebe-Feuer oder Licht ist:
und an diesem Ort oder Wirckung nennet sich GOtt einen lie¬
hen,barmhertzigen GOtt , nach der geschärften Feuer-bren-
«enden Liebe der Einheit; und einen zornigen eiferigen GOtt,
nach dem feurischen Grunde nach verewigen Natur.

22 . Das ölMerium Ktugnum ist das Lbsos , daraus Licht
«nd Finsterniß, als das Fundament des Himmels und der
Höllen,von Ewigkeit geflossen und offenbar worden ist: Denn
das Fundament, das wir ietzo Hölle heiffen, als ein eigen
kriHpium , ist der Grund und Ursache zum Feuer der ewi¬
gen Natur , welches FeuermGOtt nur ein Liebe-Brennen ist;

F 2 urch



84 XX. eiavis,oder Erklärungund wo GOtt »ach der Einheit nicht offenbar ist in einemDinge , so ists ein peinlich Feuer-Brennen. Dieses Feuer-Brennen ist eine Offenbarung des Lebens und der GöttlichenLiebe, dadurch sich die Göttliche Liebe, als die Einheit,über-inflammiret und schärfet, zu einer feurifchen Wirckung derKraft GOttes.
2z. Dieser Grund wird darum rehü-nnw kelsgnumg«-«ant ,oder ein cd -o-, daß daraus Böses und Gutes urständet,«ls Licht und Finsterniß, Leben und Tod, Freude und Leid,Seligkeit und Verdammniß, denn es ist der Grund der See¬len und Engel, und aller ewigen Creaturen, der bösen und gu¬ten ; Ein Grund des Himmels und der Höllen,und der sicht¬baren Welt , samt allem dem,was da ist, da alles ist in einemeinigen Grund gelegen, gleichwie das Bild im Baum, ehe es ^-er Künstler ausschnitzet und formiret , da man von dergeistlichen Welt doch nicht sagen kann, daß sie habe Anfanggenommen, sondern ist von Ewigkeit aus dem cksos offen¬barworden , denn das Licht hat von Ewigkeit in der Finster¬niß geschienen, und die Finsterniß hats nicht begriffen, gleich,wie Tag und Nacht ineinander, und doch zwey in Einemsind: Ich muß nur also abtheilig schreiben, als hatte es alsoeinen Anfang genommen, dem Göttlichen Grunde GöttlicherOffenbarung nachzusinnen, wie man soll Natur und Gott¬heit unterscheiden, zu mehrerm Verstände, wovon Bösesund Gutes kommen sey, und was das Wesen aller We¬sen sey.

Siehe Anhang des Myst. M. i. Sendbr. z8: 5.6.

vn . Vom cerm-o der ewigen Natur.
24.1^ ^ Jt dem Wort Lentrumverstehet man den erstenAnfang zur Natur , als den innersten Grund , dasich der eigene entstandene Wille in eine Annehm¬lichkeit zur Jchheit einführet, als in ein natürliches Wirkten,denn die Natur ist nur ein Werckzeug GOttes , damit GOttesKraft wircket, und hat doch auch eigene Beweglichkeit vomausgestoffenen Willen GOttes : Also ist das Lemrum derPunct oder Grund der eigenen Annehmlichkeit zur Jchheit,davon etwas wird , als daraus die sieben Eigenschaften Ur¬ständ-».

V!!I.
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vm. Von der-ewigen Natur , und ihren sie¬

ben Eigenschaften.
LIe Natur ist anders nichts als Eigenschaften der

Annehmlichkeit der eigenen entstandenen Begierde,
welche Begierde in der Schiedlichksit des hauchen¬

den Werts , als der hauchenden Kraft, entstehet,da sich die Ei¬
genschaften in ein Wesen einführen: alsdenn so heiffet dassel¬
be Wesen ein natürlich Wesen,und ist nicht GOtt selber, denn
EOtt durchwohnet wol die Natur , aber die Natur begreiffet
Ihn nur soweit, als sich die Einheit GOttes mit in das na¬
türliche Wesen einziehet, und auch wesentlich machet, als im
Lichts-Wesen, welches in der Natur in sich selber wircket, und
die Natur durchdringet und penetriret; sonst ist die Einheit
GOttes der Natur , als der begierlichen Annehmlichkeit, un¬
begreiflich.

26. Die Natur entstehet in dem ausgeflossenen Wort
Göttlicher Empfindlichkeit und Wissenschaft, und ist eine stets»
wahrende Bildung und Formirung der Wissenschaft und Em-
pfindniß: Was das Wort durch die Weisheit wircket, das
bildet und formet die Natur in Eigenschaften.

27. Sie ist wie der Zimmermann,welcher das Haus bauet,
welches das Gemüthe vorhin in sich gemodelt hat ; also ists
auch alhier zu verstehen, was das ewige Gemüth in der Weis¬
heit GOttes in der Göttlichen Kraft modelt und in eine
führet,das bildet die Natur in eine Eigenschaft.

28. Die Natur stehet in ihrem ersten Grunde in siebe«
Eigenschaften, und theilen stch die Sieben in unendlich
aus.

29. Die erste Eigenschaft der Natur ist die Begierde, die
machet Herbe,Scharfe, Harte, Kalte und Wesen.

Zo. Die andere Eigenschaft ist die Bewegniß oder Einzie¬
hen der Begierde, die machet Stechen, Brechen und Schei¬
dung der Harte; die zerscheidet die angezogene Begierde, und
bringet sie in Vielheit, und ist ein Grund des bittern Wehes,
und auch die wahre Wurtzel zum Leben, und ist derVulcs»»?
zumFeuer-Ausschlagen.

Zl. Die dritte Eigenschaft ist die Empfindlichkeit in der
Zerbrechung der herben Harte, und ist der Grund der Angst
rnd des natürlichen Westens, darinnen der ewige Wille

Fz mist
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will offenbar werben, das ist, er will ein Feuer und Licht, als
ein Blitz oder Glantz seyn, darinnen die Kräfte,Farben und
Tugenden der Weisheit erscheinen. In diesen drey ersten
Eigenschaften stehet das Fundament des Zorns und der Hol¬len, und alles dessen was grimmig ist.

Z2, Die vierte Eigenschaft ist das Feuer,darinnen die Ein¬
heit im Licht erscheinet, als in einem Liebe-Brennen, und derGrimm ist des Feuers Essentz.

zz. Die fünfte Eigenschaft ist das Licht mit seiner Liebe-Kraft, darinnen die Einheit in einem natürlichen Wesen mit-wirckct.
Z4- Die sechste Eigenschaft ist der Schall oder Hall,oder

Lie natürliche Verständniß, darinnen die fünf8-nius geistlichwircken,als in einem verständigen Natur-Leben.
Z5 Die siebente Eigenschaft ist das 8ubjsSum oder Um-

fchluß der andern sechs Eigenschaften, darinnen sie wircken,
wie das Leben im Fleisth; und heisset die siebente billig derGrund oder die Statte der Natur, darinnen die Eigenschaften
in Einem Grund«stehen.

g6. In diesen sieben Eigenschaften muß man allemal zwey
Wesen verstehen: Ais erstlich nach dem Abgrunde solcher
Eigenschaften verstehet man das Göttliche Wesen, als den
Göttlichen Willen, mit der ausfliessenden Einheit GOttes,
welche mir durch die Natur ausstellst, und sich in Annehmlich¬
keit znr Schärfe einführet, dadurch die ewige Liebe empfind¬
lich und wircklich sey, und daß sie etwas habe,das da leidendeist, darinnen sie sich möge offenbaren, und darinnen sie erkantwerde, davon sie wieder geliebrr und begehret werde, als diepeinlich-leidende Natur,welche in der Liebe in eine ewige Freu¬
denreich gewandelt wird: Denn wenn sich die Liebe im Feuerim Lichte offenbaret, so überflammet sie die Natur, und
durchdringet sie wie die Sonne ein Kraut, und das Feuer dasEisen.

Z7- Das ander Wesen ist der Natur eigen Wesen, wel¬
ches peinlich und leidende ist, und ist der Werckzeug des Wir-ckens, denn wo keine Leidercheit ist, da ist auch keine Begierdenach der Erlösung oder nach etwas Beffers; und wo nun
kerne Begierde nach etwas Beffers ist , alda innen ruhetein Ding in sich selber, und darum führet sich die ewfte
Einheit durch ihren Ausfluß und Schiedlichksit in Natur.

aufsaß
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auft>"§ 6e einen GegcmvurfhaSe , darinnen sie sich offenbare,
aufdsß sie etwas liebe, und wiederum von dem Etwas geliebct
werde, daß also ein empfindlich Wircker, und Wollen sey.

ix . Erklärung der sieben Eigenschaften der
ewigen Natur . *

Eigenschaft ist die Begierlichkeit,gleicheinem
LN Magnet , als die Einfaßlichkeit des Willens , da der

Wille etwas seyn will und hak doch Nichts , daraus

er ihm etwas mache; so führet er sich in eine Annehmlichkeit

seiner stl- sten, impresssk und fasset sich selber zu einem Etwas;
und das Etwas ist doch nichts , als nur ein scharfer magneti¬

scher Hunger , eine Hcrbigkeik, gleich einer Harte , davon auch
Harte , Kälte und Wesen entstehet. Dieses Impressen oder

Anziehen beschattet sich selber, und machek sich zur Finsterniß,
welches auch der Grund der ewigen und zeitlichen Finsterniß
ist : Durch hiess Scharfe ist im Anfang dieser Welk entstanden
Saltz , Steine ,Beine, und alles was deme gleichet.

zy Die ansere Eigenschaft der ewigen Natur entstehet
aus der ersten, und ist das Ziehen oder Bewegen in der Schar¬
fe, denn der Magnet machet Härte , und die Bewegung zubricht
die Harte wieder , und ist ein immerwährender Streit in sich
selber denn was die Begierde fasset und zu Etwas machet, das

zerscheidct die BewegniK, daß es i» Form und Bildung kom¬
mt t. Zwischen diesen beyden Eigenschaften entstehe! das bit¬
tere Wehe , als ein Stachel der Empfindlichkeit: Denn so eins

Dcwegniß in der Scharfe ist, so ist die Eigenschaft peinlich,und
dieses ist auch die Ursach aller Empfindlichkeit und W -He-

thuns ; denn so keine Schärfe und Brwegniß wäre , so wäre
keine Empfindlichkeit.

40. Diese Bewegniß ist auch ei»Grund der Luft in der sicht¬
baren Welt , welche durchs Feuer offenbar wird , wie hernach
soll gemeldet werden.

_ F 4_ 4i .Alst>
» Nota . Die m Eöit . i?>5 allster befindliche Labe» gehöret nicht hicher,

sondern aus Ende dieses Tracrätkws , woselbst sie der geneigte rcsek
;u suchen hat. Der Correctvr der icmbcsagten Edition hatte sie ei¬
genmächtiger Weise also verrücket, auch gany geändert , und , ausser
wenigem Zusah, nach dcrim .Vlvck. ds. eap. 6 . 2 l. stchendei-.'Ta -'

bell eingerichtet , welche selchergessytt y,r Ungchi'chr zwcymÄ vor'
kommet, mithin billig an diesem Orte , wo OiiMm in keiner Edition
«och I4scr . einige Tadel!zu sehen iß, weggelassen wird.



88 xx . cisvi§, oder Erklärung
41. Also verstehen wir,daß die Begierlichkeit sey der Grund l

zur Jchheit,daß aus Nichts Etwas werde, wie uns denn zub<- !trachten ist,daß sie der Anfang dieser Welt gewesen sey,dadurchGOtt alle Dinge habe ins Wesen gebracht, denn sie ist dasselbe,
durch welche GOtt sprach: Es werde ! 0 »,.r : z. <§ jx jstdas Werde , das da gemacher hat,da nichts war , als nur einGeist : Sie hat das klMerium dlsxnum, welches geistlich ist,
sichtbar und wesentlich gemacher,wie an den Elementen,Ster¬nen und Creaturen zu sehen ist.

42.  Und die andere Eigenschaft , als die Bewegniß , ist imAnfang dieser Welt der 8epsr,tor oder Echeider in den Kräf¬ten gewesen, damit der Schöpfer, als der Wille GOttes , hat
alle Dinge aus dem LlMeno Usgno in eine Form gebracht,dann sie ist das ausgestoffene, bewegliche Wort , dadurch der
Übernatürliche GOtt hat alle Ding gemacht, und in Bildunggebracht.

4Z. Die dritte Eigenschaft der ewigen Natur ist die Angst,
als das Wollen, das sich hat in Annehmlichkeit zur Natur undJchheit eingeführet, da der eigene Wille in der scharfen Be¬
weglichkeit stehet, so kommt er in Angst, als in die Empfindlich¬keit, denn ausser der Natur mag er nicht empfindlich seyn; aber
in der beweglichen Scharfe wird er empfindlich: und diese Em¬
pfindlichkeit ist die Ursache des Feuers, auch des Gemüths undder Sinnen , denn der eigene natürliche Wille wird dadurch
fühlende, und suchet Ruhe ; also gehet die Schiedlichkeit desWillens von sich aus, und durchdringet die Eigenschaften; da¬von der Schmack in der Scharfe urstandet, daß eine Eigen¬
schaft die andere schmecket und empfindet, und ist auch derGrund und die Ursach der Sinnen , daß eine Eigenschaft in die
ander eindringet, und die andere entzündet, daß der Wille er¬kennet,wovon die Leidenheit kömmst: Denn so nicht Empfind¬lichkeit wäre, so wüste der Wille nichts von Eigenschaften,
denn er wäre nur einig, und also nimt der Wille Natur an sich,
in deme er die scharfe Bewegniß in sich empfindet.

44. Diese Bewegniß ist in sich gleich einem drehendenRade ; doch nicht, daß ein solch Drehen sey, sondern alsoists in den Eigenschaften, denn die Begierde zeucht in sich,und die Bewegniß dringet aus sich; so kann der Wille in sol¬cher Angst, weder in sich noch aus sich, und wird doch aus
sich und in sich gezogen, also bleibet seine Gestalt, welchem

sich
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sich und aus sich will,das ist über sich und unter sich, und kam,
doch nirgend hin, sondern ist eine Angst und das wahre Funda¬
ment der Hölleu und GOttes Zorn,dann die Angst stehet in der
finstern scharfen Bewegniß.

45. Aus diesem Grunde ist in der Schöpfung der Welt der
Schwefel-Geist samt der Nmeris der Sulphurischen Art ent¬
standen,welcher Schwefel-Geist das natürliche Leben der irdi¬
schen und elLinentischen Creaturen ist.

46. Die weisen Heiden haben diesen Grund etlicher masse»
verstanden,dann sie haben gesaget: in 8sle. Sulpkur- und dt-r-
curio bestünden alle Dinge in dieser Welt ; Damit haben sie
nicht allein aufdie kisteri-im gesehen, sondern aufden Geist,da¬
von die klarerm entstehet,denn ihr Grund bestehet nicht im gro¬
ben8-!-, Sulpkure und klercurio, sie meinen das nicht, sonder»
den Geist solcher Eigenschaften,darinnen bestehet alles, was in
dieser Welt lebet, wachset und ist, es sey gleich spiritualisch oder
materialisch: Denn mit dem Ssi- deuten sie an die scharfe ma¬
gnetische Begierde der Natur ; und mit dem^tercurio deuten
sie an die Bewegniß und Scheidung der Natur , dadurch jedes
Ding bezeichnet und gebildet wird ; Und mit dem Sulgkure ha¬
ben sie das empfindliche, wallende, wachsende Leben angedeu¬
tet ; Denn im Schwefel-Geist lieget das Oel , darinn das
Feuer-Leben brennet,und im Oel lieget die Lü'-nria, als
der sulphurifche kl-rcuriuL, das rechte Leben der Natur , wel¬
ches ein Ausfluß vom Wort Göttlicher Kraft und Bewegniß
ist , darinnen der Grund des Himmels verstanden wird ; unv
in der ĉ uinrs Lssenris lieget die Tnictur, als der paradei'fische
Grund,das ausgeflossene Wort Göttlicher Kraft, darinnen die
Eigenschaften in der Gleichheit liegen.

47. Also verstehen wir mit der dritten Eigenschaft der Na¬
tur,als mit derAngst die Scharfe und Peinlichkeit des Feuers,
als das Brennen und Verzehren, dann so der Wille in solche
Scharfe gesetzet wird, so will er immerdar die Ursach solcher
Scharfe verzehren, dann er dringet immerdar wieder nach der
Einheit GOttes , als nach der Ruhe, und die Einheit dringet
mit ihrem Ausfluß zu dieser Bewegniß und Scharfe , und ist
dasselbe also eine stcts-wahrende Zusammenfügung zur Offen¬
barung Göttliches Willens; wie man dann in diesen dreyen,
als im Saltz, Schwefel und Oel allezeit ein Himmlisches findet
in dem Irdischen, wer das recht verstehet,und dem Geist nach-

F 5 sinnet:
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sinnet: denn in der: Scharfe lieget die Seele eines jeden Din¬
ges,und in der Bewegn iß lieget das wahre Lesen der sinnlichen
Art , und im Oel des Schwefels lieget der kräftige Geist, wel¬
cher aus der Tinctur urstaridet. Also lieget allezeit in dem Ir¬
dischen ein Himmlisches verborgen, dann die unsichtbare geist¬
liche Welt ist in der Schöpfung nur ausgeflossen.

48. Die vierteEigenschaft oder Gestalt der ewigen Natur,
iß das geistliche Feuer, darinnen das Licht, alsdieE -nheik, of¬
fenbar wirb , dann der Glantz des Feuers urstander von der
ausgeflossenen Einheit, welche sich hat mit in die natürliche
Begierde eingegeben; und des Feuers Qual und Brennen,als
die Hitze, urstandet von der scharfen Verzehrlichkeic der drey
ersten Eigenschaften. Dieses geschichk also:

49. Die ewige Einheit,welche ich sonsten in etlichen meinen
Schriften die ewige Freyheit nenne, die ist lauste, stille und
lieblich, gleich einem sanften Wolchun. welches man nicht
aussprechen mag, was für eine Sanfte ausserd:r Natur in der
Einheit GOttes sey; und die drey Eigenschaften zur Natur
sind scharf,peinlich und schrecklich; in diesen drey peinlichen Ei¬
genschaften stehet der ausgeflossene Wille, welcher durchs
Wort oder Göttliche Hauchen entstanden ist, und stehet auch
die Einheit darinnen: So sehnet sich der Wille nach der fünf¬
ten Einheit, und die Einheit sehnet sich nach der Empfind¬
lichkeit, als nach dem feurischen Grunde ; also gehet eines
in das ander; und wann das geschichk, (verstehe das Seh¬
nen) so ists wie ein Schrack oder Blltz, gleich als riebe man
Stahl und Stein an einander, oder gösse Wasser ins Feuer,
im Gleichniß geredet.

50. In diesem Blick empfindet die Einheit die Empfindlich¬
keit, und der Wille empfahet die sanfte Einheit, also wird die
Einheit ein Glast des Feuers , und das Feuer wird ein Liebe-
Brenneu', denn es empfahet Las (Essentz)oder Kraft von der
sanften Einheit.

zr. In solcher Anzündung wird die Finsterniß der magneti-
fchen Impression oder Einfaßlichkeit mit dem Licht durchdrun»
gen,daß sie nicht mehr erkant wird, ob sie wol in der imp.^ Lon,
in sich selber ewig bleibet.

52. Und entstehen alhier zwey ewige Anfange, als die finste¬
re herbe Scharfe und Pein in sich selber wohnende,und die Em¬
pfindliche Kraft der Einheit im Licht, davon die Schrift ß>get:

GOtt
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GOtt ,als die ewige Einheit, wohnet in einem Licht daezu nie¬
mand kommen kann,denn also offenbaret sich die ewige Einheit
GOttes durchs geistliche Feuer im Licht,und dasselbe Licht wird
Majestät genant,und GOtt , als die übernatürliche Einheit ist
die Kraft darinnen. Denn von der Einheit empfähct dieses
Geist-Feuer Lns, daß es scheinet, sonst wäre der Feuer-Grund
nur ein peinlicher,schrecklicher Hunger,und stachlichre Begier¬
de: Wie es denn auch also ist, wo sich der Wille von der Ein¬
heit abbricht,und in eigener Begierde leben will, wie die Teufel
gethan haben, und auch die falschen Seelen thun.

zz. Also verstehet alhie zwey krineipis, als das Erste iar
Grunde zum Feuer-Brennen, als in der scharfen, beweglichen,
empfindlichen, peinlichen Finsterniß in ihm selber: und das
Ander im Lichte des Feuers, darinnen die ewige Einheit in Be¬
weglichkeit und Freude kommt.

54. Denn das Feuer ist ein Gegenwurf der grossen Liebe
der Einheit GOttes : Denn also wird die ewige Lust em¬
pfindlich, und diese Empfindlichkeit der Einheit beisset Liebe,
als ein Brennen oder Leben in der Einheit GOttes , und
nach solchem Liebe Brennen helssct sich GOtt einen barm-
hertzigen lieben GOtt , denn die Einheit GOttes liebet oder
durchginget den peinlichen Willen des Feuers , welcher an¬
fänglich ist im Hauchen des Worts oder Ausgang Göttli¬
cher Lust entstanden, und wandelt ihn in dir grM Freude;
und in diesem fenrischen Willen der ewigen Natur stehet die
Seele des Menschen und auch die Engel, dieses ist ihr Grund
Und Lenrrum.

55. Darum so sich eine Seele von GOttes Licht und Lie¬
be abbricht, und in eigene natürliche Begierde eingehet, so
wird in ihr der Grund solcher Finsterniß und peinlichen
Dual offenbar, und dieses ist das höllische Feuer und GOt --
tes Zorn, so der offenbar wird, wie am Lucifer zu sehen ist;
lind was nun in der Creatur zu dencken ist,das es sey, das
ist auch ausser der Creatvr überall, denn die Creatur ist an¬
ders nichts, als ein Bilde oder Figur der schiedlichen Kraft
des gantzen Wesens.

56. Also verstehet nun recht, was der Feuer-Grund sey,
als neuilich Kälte von der Imprelllon, und Hitze von der
Angst, und die Zewegniß ist der VuIcsnus. In diesen dreyen
stehet das Feuer , aber des Lichtes Glantz urständetvonder

Zu-
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Zusammcnfüguiig der Einheit im Feuer-Grunde; und ist der
gautze Grund doch nur der ausgeflossene Wille.

57- Darum stehet im Feuer und Licht das Leben aller Din¬
ge,als im selben Willen,es sey gleich in den Stumme» , als
Wachsendem oder Vernünftigen, alles nachdem das Feuer ei¬
nen Grund hat, entweder von dem Ewigen, als die Seele , oder
von dem Zeitliche»,als die astralischen,elementischen: Denn
einanderFeuer ist das Ewige, und ein anders das Zeitliche,
wie hernach soll angezeiget werden.

58. Die fünfte Eigenschaft ist nun das Liebe-Feuer oder
des Lichtes Kraft und Welt , welche in der Finsterniß in sich
selber wohnet,und die Finsterniß begreiffet sie nicht,wie^ok.
n 5.stehet: Das Licht scheinet in der Finsterniß, und die Fin¬
sterniß Habens nicht begriffen. Item :Das Wort ist im Lich¬
te, und im Wort ist das wahre, verständige Leben des Men¬
schen, als der wahre Geist.

59. Aber dieses Feuer ist die wahre Seele des Menschen,
(als der wahre Geist,) welche GOtt dem Menschen zu einem
rreatürlichen Leben einbließ: Also verstehet im geistlichen
Willen-Feuer die wahre begierliche Seele aus dem ewigen
Grunde ; und in des Lichtes Kraft den wahren verständigen
Geist, in welchem die Einheit GOttes wohnet und offenbar
ist,wiederHErr Christus saget: Das Reich GOttes ist in»
wendig in euch, i-u«. 17: 21. Item Paulus : Ihr seyd Tem¬
pel desH.Geistes,der in euch wohnet,r.cor . 6: 19.

60 . Dieses ist die Stätte Göttlicher Einwohnung und
Offenbarung; und also mag auch die Seele verdammet Wer¬
der, so sich der feurische Wille von GOttes Liebe und Einheit
abbricht, und in sein natürlich Eigenthum,als in seine böse Ei¬
genschaften eingehet; deme weiter nachzusinnen ist. O Iion,
nrercke diesen Grund, so bist du los von Dabei. .

61. Mit dieser fünften Eigenschaft wird das andere?rin-
cipium. als die englische Welt oder die Thronen verstanden,
denn es ist die Bewegniß der Einheit,da alle Eigenschaften
der feurigen Natur in der Liebe brennen.

62. Ein Gleichniß dieses Grundes siehet man an einer an¬
gezündeten Kertzen: Denn in der Kertzen lieget alles in ein¬
ander, und ist doch keine Eigenschaft vor der andern offen¬
bar ,bis sie angezündet wird, so siehet man Feuer, Ocl,Licht,
Luft und Wasser aus der Luft; es werben alle vier Elemente

darin-
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darinnen offenbar, welche zuvor in einem einigen Grunde ver¬
borgen gelegen.

6z. Also auch imgleichen ist dem ewigen Grunde nachzu¬
sinnen,denn das zeitliche Wesen ist aus dem Ewigen geflossen,
darum hat eines eine Eigenschaft wie das ander, nur daß ei¬
nes ewig und das ander vergänglich ist; eines geistlich, und
das ander leiblich.

64. Wenn das geistliche Feuer und Licht angezündet wird,
als es denn von Ewigkeit je gebraut hat,fi >wird auch immer
und ewig die grosse Verborgenheit Göttlicher Kraft und Wis¬
senschaft darinnen offenbar,denn im Feuer werden alle Eigen¬
schaften der ewigen Natur geistlich, und bleibet doch auch die
Natur inwendig in sich,als sie ist ; aber der Ausgang des Wil¬
lens wird Geistlich, denn im Feuer-Schrack oder Blick wird
die finstere Annehmlichkeitverzehret, so gehet aus derDer-
zehrung aus der pur klare Feuer-Geist, mit dem Licht-Geist
durchdrungen, und verstehen in solchem Ausgang dreyerley
Eigenschaften: als d)über sich gehet der feurische Wille, rmd
(2) vor sich, als in der Mitten, gleich einem cencro des.fturi-
schen Willen-Geistes, gehetber ölische Geist, als der Ln- der
Einheit GOttes aus,welcher in der Begierde der Natur ist in
ein Wesen gangen; und (z)unten,als im Sincken,gehet der
Wasser-Geist aus, als die Sanftmurh,und da es doch nural-
lesGeist und Kraft ist, aber also stehets in der Figur der Offen¬
barung,nicht daß eineAbtrcnuung geschehe,sondern ist nur also
in der Offenbarung.

65. Diese dreyerlep Offenbarung geschieht nach der Drey-
heit,denn das cenrrum, darinnen es stehet, ist der einigeGOtt
nach seiner Offenbarung: Über-sich gehet der Feucrflammen-
deLiebe-Geist, und unter-sich gehet die Sanstmuth aus der
Liebe, und in mitten stehet das cen»um, das ist die Circumfe-
rentz,als der Vater oder ganße GOtt nach seiner Offenba¬
rung; und wie es in Göttlicher Offenbarung zu erkennen ist,
also auch in der ewigen Natur , nach der Natur Eigenheit,
denn die Natur ist nur ein Gegenwurf der Gottheit.

66. Also ist uns ferner zu erkennen die Natur . Denn der
Blick des Feuers Urständ ist ein Schrack,eir>Salnitrischer
Grund,da die Natur in unendlicheTheilichkeit ausgehet, als
in die Viele der Kräften,davon auch die vielerlei) Engel und
Geister, sowvl Farben und Wirckungen sind entstanden, sowol

auch
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auch die vier Elements im Anfang der Zeit,denn das Tempe¬
rament des Feuers und Lichts ist das heilige Element, als die
Bewegniß im Licht der Einheit; Aber durch diesen Salnitri-
schen Grund (verstehets geistlich und nicht irdisch) entstehen
vier Elements,als in der Impression des feuerischen iUercurü,
dir Erde und Steine ; und in der fünften Effentz des feueri¬
schen KtercurU,das Feuer und der Himmel,und in der Beweg»
nißoder Ausgang, die Luft, und in der Zersprengung der Be-
gierlichkeit durchs Feuer, das Wasser.

67. Derfeurischei^-rcunus ist ein trucken Wasser, der
hat Metalle» und Steine geboren; Aber der Zersprengte
durch die Ertödtung im Feuer hat das Wasser geboren, und
die Impression hat die grobe Rauhigkeit in die Erde bracht,
welche ein grober Salnitrischer,Saturninischer klercuriur
ist. Mit dem Wort kle>curius sollet ihr alhier im Geist alle¬
zeit das ausgeflossene natürliche wirckende Wort GOttes ver¬
stehen, welches der 8epsrLkor, Scheiden und Former aller
Wesen ist gewesen, und mit dem Wort 8sruraur die Im¬
pression.

68. In der fünften Eigenschaft als im Licht, ist die ewige
Einheit wesentlich, als ein heilig, geistlich Feuer , ein heilig
Licht, eine heilige Luft, welche nur Geist ist. Item ein heilig
Wasser,welches die ousfliessende Liebe der Einheit GOttes ist:
Item eine heilige Erde,welche nur eitel Kraft und Wirckung
ist. Diese fünfte Eigenschaft ist die wahre geistliche, engli»
sche Welt der Göttlichen Freuden, welche in dieser sichtbaren
Welt verborgen stehet.

6y. Die sechste Eigenschaft der ewigen Natur ist der
Schall,Hall oder die Verständniß,denn imFeuer-Blitz werden
die Eigenschaften alle lautbar : Das Feuer ist der Mund der
Effentz,und das Licht ist der Geist,und der Schall ist der Ver¬
stand,darinnen die Eigenschafteneinander alle verstehen.

70 . Nach der Offenbarung derH.Drepfaltigkeit,mit dem
Ausflüsse der Einheit, ist dieser Schall oder Hall das Göttliche
wirckende Work,als der Verstand in der ewigen Natur , da¬
durch sich die übernatürliche Wissenschaft offenbaret; und
nach der Natur und Creatur ist er die Erkentniß GOttes,
darinnen der natürliche Verstand GOtt erkennet. Dann
der natürliche Verstand ist ein Eegenwurf und Ausfluß aus
Göttlicher Verständniß.

?l-Jn
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71. In dem natürlichen Verstünde liegen die fünf Sinnen

geistlicher Art : Undm der andern Eigenschaft,a's in der Be-
Ivegn:ß, als im feunschen̂ ercurio, liegen sie natürlicher Art.
Die sechste Eigenschaft gibt die Verständniß im Hall , als in»
der Rede des Worts ,und die andere Eigenschaft ist der Füh¬
rer , als das Gehäuse oder Wercheugder Rede oder des
Halles.

72. In der andern Eigenschaft ist die Kraft peinlich, in der
sechsten Eigenschaft ist sie freudenreich, und ist doch kein ande¬
rer Unterscheidzwischen der andern und sechsten Eigenschaft,
als nur das Licht und die Finsterniß,und stehen in einander wie
Feuer und Licht, und sind auch so weit nur unterschieden.

7z. Die siebente Eigenscliafr ist das Wesen,als ein 8ul>-
HeLlum oder Gehäuse der andern sechs, darinnen sie alle we¬
sentlich sind, wie die Seele mit dem Leibe, und ist vornemlich
nach der Licht-Welt das Paradeis oder grünende wirÄende
Kraft damit zuverstehen; denn eine iede Eigenschaft machet
ihr ein 8ui-j-Äüm oder Gegenwurf mit ihrem Selbst-Ausfluß,
und in der siebenten stehen alle Eigenschaften im Uemxers-
ineato, als in einem einigen Wesen: Gleichwie sie aus der
Einheit alle entspringen, also gehen sie wieder alle in Einen
Grunde ein,und ob sie gleich in unterschiedlicherArt und Ei¬
genschaften wir cken,so ist es doch alhier nur ein einig Wesen,
dessen Kraft heissct Tinktur,als einhellig penernreud Wesen.

74. Nicht daß die Siebente Eigenschaft,die Tinctur sey,
sondern sie ist das Lorpur darzu: Des Feuers und Lichts

' Kraft ist die Tinctur mit dem wesentlichen Leibe, aber die sie¬
bente Eigenschaft ist das Wesen, welches die Tinctur penetri-
ret und heiliger,deswegen stehet das Paradeis,als ein geistlich
Grünen in der siebenten Eigenschaft; Verstehet nach der
Kraft Göttlicher Offenbarung ists also,aber nach der Natur
Eigenschaft ist es ein Wesen der angezogenen Begierde aller
Eigenschaften.

75. Es ist vornemlich zumercken, daß allemal die erste und
siebente Eigenschaft für Eins gerechnet werden, und auch die
ander und sechste für Eine, so wol die dritte und fünfte für Ei-
ne,die vierte ist allein das Scheide-Ziel,denn es sind nur drey
Eigenschaften der Natur ,nach der Offenbarung der Heilige»
DreyheitGOttes.

76. Als die Erste die Begierde,die wird HOtt dem Vater
zuge-
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zugeeignet,und ist nur ein Geist, und in der siebenten ist die Be¬
gierde wesentlich.

77. Die Andere wird GOtt deiN Sohn als der Göttlichen
Kraft zugeeignet, die ist in der andern Zahl nur ein Geist, aber
in der sechsten ist sie die verständliche Kraft.

78. Die Dritte wird GOct demH.Geist nach seiner Offen«
barung zugeeignet, und ist im Anfang der dritten Eigenschaft
nur ein Feuer-Geist, aber in der fünften Eigenschaft ist die gros¬
se Liebe darinnen offenbar.

79. Also ist der Ausfluß Göttlicher Offenbarung nach den
dreyen Eigenschaften im ersten?rincixio vor dem Lichte natür¬
lich,und im andern krmcipio im Lichte Geistlich.

80. Dieses sind also die Sieben Eigenschaften in einem Ei¬
nigen Grunde, welche alle Sieben gleich ewig ohne Anfang
sind, und keine kann für die erste, andere, dritte , vierte, fünfte,
sechste und letzte gezehlet werden,denn sie sind gleich ewig, ohne
Anfang, und haben also einen ewigen Anfang aus der Einheit
GOttes : Man muß nur solches auf bildliche Art zum Ver¬
stand setzen, wie eine aus der andern geboren werde, zumch-
rerm Verstände,was der Schöpfer sey,und daß man das Leben
und Wesey der sichtbaren Welt könne betrachte».

x . Vom Dritten erincipio,als von der sicht¬
baren Welt , wovon diese sey entstanden,

und was die Schöpfung sey?
Summarien.

2Ie innere Welt ist der äussere Grund, §,8>. und die Aeussere ei»
Ausfluß der 7 Eigenschaften. 82.8z. Die Schöpfung ist eine Of¬
fenbarung der 7 Eigenschaften. 84. Am i .Tage erging die Schei¬

dung des Lichts. 8; . Das 2. Tag-Werck war die Scheidung der Tin¬
kturen . 86.87. Das z. Tag -Werck ist deren Lonjunction . 88. Das «.
Tag -Werck, das Gestirne. 89. Das 5. Tag-Wcrck sind die Thiere, 90.
bös und gut. yi . DaS6 . Lag-Werck ist Mam,y2 . ein Bild,Geist und
Tempel GOttes . 9; . Der 7. als der Ruhe -Tag , ist die Tinctur . 94.
Diese hat durch die Erde und Elementen gedrungen , und aldawardas
Varadeis auf Erden und im Menschen; 9; . als aber der Grimm sich
empor gewendet, flöhe oder fluchte GOtt die Erde . idid. GOtt schaffet
noch ohne Unterlaß. 96. Was in der unsichtbarenWelt geistlich; wir-
ckct in der sichtbarenwesentlich. 97. Die Elementen fliesten aus den 4
Eigenschaftender ewige» Natur . 98. Die innere Welt hat ein verstän¬
dig : die äussere ein vernünftig Lebe». 99. Mas der Spir .M .sey? >oo.
Sal,ibid . Mercurius,ioi . Sulphur . 102. In diesem Grund liegen
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««chbie4 Elementen , 10z. Eide , Wasser, Luft und Feuer. ,04 . Diese
Offenbarung ist zu dem Ende gemacht , daß ein Sehnen sey, 105. 106,
und die Göttliche Kräfte mit gebildet würden. 107. Alles Acuffere hat
eine Form des Innern in sich. >03. Wo der Gift innerlich ein Licht in
sich hat : da ist der Himmel in der Holle offenbar. >c-y. In der auffern
Welt ist ein Hunger des Untern nach dem Oberen , » 0. daher die
Schwängerung der Erden, >». und das Wachsthum aller Dinge . na.
Der Mensch hat sich wol zu betrachten, uz. Der äussere ist des Archai;
der innere, GOttes Bildniß , « 4. und wircket die innere Welt durch die
äussere. »5. Die Vernunft ist das äussere Gestirne , 116. und soll sich
EOtt gan« ergeben. » 7. Eine kurtze Erklärung oder Formula von
Göttlicher Offenbarung,>18-125. nach den 2 ewigen Principiis,lL6 . wie
auch»ach dem dritten ; >27.128. nach Himmelreich und Hölle. >2s-izr.
Erklärung etlicher-Wörter in ander» Büchern Autor,», rzz.sq.

sichtbare Welt ist aus der oberzehltengeisili-
LAA chen Welt , als aus der abgeflossenen Göttlichen

Kraft entsprossen, und ist ein objeLkumoder Gegen-
wurfder geistlichen Welt : Die geistliche Welt ist der inwen¬
digste Grund der sichtbaren Welt : die sichtbare Welt stehet in
der geistlichen.

82. Diese sichtbare-Welt ist anders nichts als ein Ausfluß
der sieben Eigenschaften,denn aus den sechs wirckenden Eigen¬
schaften ist sie entstanden, und in der siebenten als im Paradeife
stehet sie in der Ruhe,die ist der ewige Sabbathund Ruhe, dar¬
innen das Wirckcn der Göttlichen Kraft ruhet.

8z. Moses spricht: GOtt hade in sechs Lagen Himmel und
Erden samt allen Crearuren geschaffen,und habe am siebenten
Tage geruhet und ihn zu ruhen geboten, 6s». 2 : 1.2. In die¬
sen Worten lieget der Verstand heimlich verborgen: Hatte Er
doch wol mögen in Einem Lag alle seine Wercke machen; Auch
kann man doch von keinem Tag sagen,ehe die Sonne war, denn
in der Liesse ist nur ein einiger Tag, aber der Verstand lieget in
den Worten verborgen.

84. Er verstehet mit den Tage-Wercken die Schöpfung
oder Offenbarung der sieben Eigenschaften,denn er saget: Am
Anfang schufGOtt Himmel und Erden. 6en.i : 1. In der er¬
sten Bewegniß hat die Magnetische Begierde den feurischen
und wässerigen bs-rcurimn mit den andern Eigenschaften im-
preffet und compactiret: So hat sich die Grobheit von der
geistlichen Art geschieden, und ist die feurische zu Metallen und
Steinen worden, und ein Theil zus-i-Er , als Erden,und das
wässerige zu Wasser: auch so ist der feurische dwrcurms in der
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WircktMg lauter worden,welchen Moses Himmel heißet,denn
die Schrift saget: GOtt wohnet im Himmel; ri .2 : 4. Und
dieser feurische dwrcurî ist die Kraft des Firmaments, als ein
Gegenwurf der geistlichen Welk, darinnen GOtt offen¬
bar ist.

8; . Als dis geschehen, sprach GOtt : Es werde Licht; und
es ward Licht. 6e„. l -. z. Alda ist das inwendige Licht durch
den feurischen Himmelausgedrungen, dadurch eine Kraft des
Scheins in dem feurischenr̂ ereiirio entstanden; und das war
das Licht der äußern Natur in den Eigenschaften,darinnen das
wachsende Leben stehet.

86. Am andern Tage-Werck hat GOtt den wässerigen
und feurischen iciercurmm von einander geschieden,und den feu--
rischen die Vefle des Himmels geheißen, welche war aus dem
Mittel des Wassers als des dlercurii. Alda ist die männliche
rind frauliche Art,im Geiste der ausser»Welt,entstanden,als im
feurischen klsrcuno die männliche, und im rvässeklschendis
weibliche.

87. Solches Scheiden ist überal durch alles geschehen, und
Las zu dem Ende, daß sich solte der feurische-Vlercurius wieder
nach dem wasserischen,und der wasserifche nach dem feurischen
sehnen, daß eine Liebe-Begierde im Lichte der Natur zwischen
ihnen wäre , davon die Zusammenfügung ist entstanden: So
Hat sich der feurischê srcurius, als das ausgeflossene Wort
nach der feurischen und wasserischen Lichts-Art,geschieden, und
daher kommt nun die männliche und frauliche Art aller Dinge,
beydes in lebendigen und wachsenden Dingen.

88- Am dritten Tage-Lverck ist der feurische und wässeri-
sche ktercurius wieder in eine conjunÄion oder Vermischung
gegangen,und haben einander empfangen; da hat der liniier,
als die Scheidung in der Erden, Gras , Kraut und Bäume ge¬
boren,und ist die erste Gebarung zwischen männlicher und weib¬
licher Art geschehen.

89 Am vierten Tage-LVerck hat der feurische klercuriu;
feine Früchte geboren, als die fünfte Lsse.niLm, eine höhere Le-
bens-Kraft als die vier Kiemen» sind, welche doch in den Ele¬
menten ist: Von derselben sind geschaffen die Sternen ; Denn
gleichwie die Impression der Begierde die Erde hat in eine kl-ss-
Lm gebracht, welche impresson in sich gehet, also ist auch
Her feurische lVwrcurius von der Impression ausbringende ge¬
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Wesen, darum er denl.°cum dieser Welt mit dem Gestirne be¬
schlossen hat.

90. Am fünften Tage-Werä:hat sich der SpiriruŝkuarZi,
als die Seele der grossen Welt, in der fünften Essentz eröffnet,
verstehet das Leben des feurischen und wässerischen dl-rcurU,
da bat GOtt alle Thiere, Fische, Vogel und Gewürme ge¬
schaffen, ein iedes aus feiner Eigenschaft des zertheileten
dtskLiirii.

yi. Da stehet man,wie fich habendie ewigen krwc-Hs ,«ach
Bösem und Gutem beweget, nach allen sieben Eigenschaften,
nach ihrem Ausflusse und Vermischung, denn da sind gute und
böse Creaturen geschaffen worden, alles nachdem sich der
curius, als der 8ep3r->rorchat in ein Lns gebildet, wie an den bö¬
sen und guten Creaturen zu sehen ist; Und ist da alles(Leben)
im Licht der Natur,als in der Liebe der Natur,entstanden, dan-
nenhero sich alle Geschlechte in ihrer Eigenschaft nach dieser
ausgeflossenen Liebe lieben.

y2. Am sechsten Tage.-lwerck hat GOtt den Menschen
geschaffen; denn am sechsten Tage-Werck hat sich der Ver¬
stand des Lebens aus dem feurischen ki» curi<>eröffnet, als aus
dem inwendigen Grunde, diesen schuf GOtt in seiner Gleich-
niß, aus allen dreyeni'rincipiis in ei» Bild, und blies ihm
den verständigen, feurischen dtercunum, nach dem innern
und äusser» Grunde, als nach der Ewigkeit und Zeit ein,
zu einer lebendigen, verständigen Seele: und in diesem see¬
lischen Grunde schwebete die Offenbarung Göttlicher Hei¬
ligkeit, als das lebendige, ausflieffende Wort GOttes mit
der ewig-erkanten welche war in Göttlicher Weisheit
von Ewigkeit erkant worden, als ein LuKMum oder Form
Göttlicher Im̂ m-nron.

yz. Dieser ward angethan der himmlischen Welk Wesen,
also ward sie ein verständiger Geist und Tempel GOttes, ein
Bild Göttlicher Beschaulichkeit, welcher Geist der Seelen zur
Gemahlin gegeben ward, gleichwie Feuer und Licht Gemahle
find, also ists alhie auch zuverstehen. Derselbe Göttliche
Grund grünete und durchdrang Seele und Leib, das war das
rechte Paradeis im Menschen,welches er durch die Sünde ver¬
lor, als der finstern Welt Grund mit der falschen Begierde das
Regiment in ihm bekäme.

94 >Alll
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94. Am siebenten Tag Hat GOtt von allen seinen We¬

cken, die Er gemacht hat,geruhet, als Moses spricht. 6 -n.2 :2.
Nun darf doch GOtt keiner Ruhe, denn Er hat von Ewigkeit
gewircket, und ist eine eitele(lautere) wirckende Kraft , deswe¬
gen lieget der Verstand alhier im Wort verborgen; denn Mo-
fts spricht: GOtt habe den siebenten Lag zu ruhen geboten.
Der siebente Tag ist das wahre Parateis gewesen, (verstehets
Geistlich) als nemlich die Tinctur Göttlicher Kraft , welche ist
<itt lemperiMientum.die hat durch alle Eigenschaften gedrun¬
gen, und in der siebenten, als im Wesen der andern alle,ge¬
wircket.

9; . Die Tinctur hat durch die Erde und alle Elemente ge¬
drungen, und alles tingiret, alda war das Paradeis aufErden
und in dem Menschen, denn die Bosheit war noch verborgen,
gleichwie die Nacht im Tage verborgen ist: Also war auch der
Grimm der Natur im ersten bnncipio verborgen, bisaufden
Fall des Menschen, da flöhe das Göttliche Wircken mit der
Tinctur in sein eigen krincipium, als in den innern Grund der
Licht-Welt,denn derGrimm wandte sich empor,und kriegte das
Ober-Regiment, und das ist der Fluch, daß GOtt die Erde
verfluchet hat , dann sein Fluchen ist seiner Mrckunge Fliehen,
lai.dann sein Fliehen oder Fluchen ist sein WirckendesFluchen)
als wenn GOttes Kraft in einem Ding mit des Dinges Leben
und Geist wircket, und hernach sich demselben Dinge mit seiner
Wirckung entzeucht, so ists verflucht, denn es wircket nur im ei¬
genen Willen,und nicht in GOttes Willen.

Xl. VvM Lpiritu Uunäi , Ulld den Vier
Elementen.

«zsi.^ AAIr können die verborgene geistliche Welt an der
sichtbaren Welt gar wol betrachten, dann wir se-
hen, daß sich in der Liesse der Welt immerdar

Feuer , Licht und Luft, (->. Feuer, Lust und Wasser) gebierst,
und daß keine Ruhe noch Aufhören solches Gebarens sey, und
vdn Anfang dieser Welt also gewesen sey; und können aber in
der äusseren Welt keine Ursachen finden,was das für einGrund
sey, sondern die Vernunft spricht: GOtt hat es also geschaffen,
dabey bleibet sie, welches an ihm selber wol wahr ist, aber den
Schöpfer kennet sie nicht,welcher ohneUnterlaß also schöpfet,als
den rechten oder 8ep»» rorem, welcher ein Ausfluß

aus
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aus der unsichtbaren Welt ist, als das ausgeflosseneWort
GOttes , welches ich mit dem Wort des feurischenl>iercurii
andeute.

97- Denn was die unsichtbare Welk in einem geistlichen
Wircken ist , da Licht und Finsterniß in einander sind, und
keines das andere begreift,das ist die sichtbare(Welt) in einem
wesentlichen Wircken: Denn was in der inwendigen geistli¬
chen Welt für Kräfte indem ausgeflossenen Wort zu verstehen
sind, die verstehet man in der sichtbaren Welt an dem Gestirne
und auch an den Elementen; aber in einem andern kriocixlo
heiliger Art.

98. Die vier Elements fliesten aus dem ärck- o des innern
Grundes, als aus den vier Eigenschaften der ewigen Natur,
und sind im Anfang dieser Zeit vom innern Grunde also aus¬
gehauchet, und in ein eigen wircklich Wesen und Leben gesetzt
worden, darum heisset die äussere Welt ein?--mcipium, als ein
§ul>Mum der innern Welt, und Werckzeug des innern geistli¬
chen Meisters,welcher Meister ist GOttes Wort und Kraft.

99. Und wie die innere Göttliche(geistliche)Welt ein ver¬
ständig Leben vom Ausfluß Göttlicher Wissenschaft in sich hat,
darinnen die Engel und Seelen verstanden werden; also hat
auch die äussere Welt ein vernünftig Leben in sich, welches
stehet in den ausgeflossenen Kräften der innern Welt , wel¬
ches äussere Leben keinen höhern Verstand hat ; als nur in
das ,darinnen es stehet, als in das Gestirn und in die vier Ele-
menta.

100. Der Spielt», UuniU ist in den vier Elementen ver¬
borgen, wie die Seele im Leibe, und ist anders nichts als ein
Ausfluß und wirckliche Kraft von der Sonnen imd dem Ge¬
stirn; sein Gehäuse, barmn er wircket, istgeistlich(si.Geist)
mit den vier Elementen umgeben: Das (geistliche) Gehäuse
ist erstlich eine scharfe magnetische Kraft vom Ausfluß der
innern Welt , von der ersten Eigenschaft der ewigen Natur;
dieses ist der Grund aller Sältze und Kräfte, sowol aller Bil¬
dung und Wesenheit.

lor. Zum andern ist es der Ausfluß der innern Bewegniß,
welche ist von der andern Gestalt der ewigen Natur ausge-
flosseu, und stehet in feurischer Art ,als eine trockene Wasser-
Quelle, darinnen der Grund aller Metallen und Steine ver¬
standen wird, denn daraus sind sie geschaffen worden: Die-
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sen(Grund) heiße ich den feurischen ivicrcurium im Geiste die-»
ser Welt, Leim er ist die Bewegmß aller Dinge; und ein
Scheider der Kräfte, ein Formirer der Gestaltniß, und ein
Grund des ausser» Lebens, nach der Bewegniß und Sinn¬lichkeit.

W2. Der dritte Grund ist die Empfindlichkeit in der Ve-
wegniß der Scharfe, als ein geistlicher Schwefel-Quall vom
Grunde des ängstlichen Willens im innern Grunde; davon
entstehet der Geist mir den fünf Sinnen, (als Sehen, Hörren,Fühlen,Schmecken und Riechen,) als das wahre essen-
tialifche Leben,davon das Feuer, als die vierte Gestalt,offen¬bar wird.

rvz. Diese drey Eigenschaften haben die alten Weist» ge¬
heißen 8sl. kckercurius und Sulpnur, nach ihren Materien,
welche daraus in den vier Elementen geboren werden, in de¬
nen sich ein solcher Geist coaguliret oder wesentlich machet.
In diesem Grunde liegen auch die vier Elemente, und sind
nicht davon entschieden, oder etwas sondcrlichs, sie sind nur
die Offenbarung solches geistlichen Grundes,und als ein Ge¬
häuse des Geistes,darinnen solcher Geist wircket.

104. Die Erde ist der gröbste Ausfluß von diesem subti¬
len Geist; Nach der Erden ist das Wasser der ander, und
nach dem Wasser die Luft der dritte,und nach der Lust ist das
Feuer der vierte; diese sind aus einem einigen Grunde ent¬standen, als vom 8plrim sluncli, welcher seine Wurtzel in derinnern Welt hat.

io> Run spricht die Vernunft: Zu was Ende hat der
Schöpfer solche Offenbarung gemacht? Antwort : Es ist
keine andere Ursache, als daß sich die geistliche Welt damit in
eine sichtbare bildliche Form einführe, daß die inneren Kräf¬
ten bildlich und förmlich würden. Gölte dieses geschehen, so
muste sich das geistliche Wesen in einen materialischen Grund
einführen, darinnen sich dasselbe möchte bilden und formiren,
und muste eine solche Scheidung geschehen, daß sich die Ab-
gescheideicheit immerdar wieder nach ihrem ersten Grundsfehneke, als das Innere nach dem Aeusseren, und das Acussere
nach demInnern.

m6. Also auch die vier Elemente, welche inwendig nur ein
einiger Grund sind; da muß sich je eines nach dem andern
lehnen, und des andern begehren, und den innern Grund
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indem andern suchen, denn das innere Element ist in ihnen
entschieden; und sind die vier Elements nur Eigenschaften
des zertheileten Elements, deswegen ist so ein grosses Aeng-
sten und Begehren zwischen ihnen, und wollen immerdar wie¬
der in den ersten Grund, als ins einige Element, darinnen 6s
ruhen können, davon die Schrift saget: Es sehnet und ängstet
sich alle Creatur neben uns von der Eitelkeit los zu werden,
deren sie unterworfen ist wieder ihren Willen. kom.F:20.

107. Nun in solcher Aengstigung und Begierde wird bis
ausgefloffene Göttliche Kraft durch der Natur Wircken mit
gebildet,und in Figuren gebracht, zur ewigen Herrlichkeit und
Beschaulichkeit der Engel und Menschen und aller ewige»
Kreaturen, wie wir solches klar an allen Lebenden, sowol a»
den Wachsenden sehen mögen, wie sich die Göttliche Kraft mit
einbildet und formiret.

168- Es ist kein Ding in dieser Welk Wesen,darinnen nicht
eine gebildete Form nach der innern geistlichen Welt stünde,
entweder nach dem Grimm des innern Grundes , oder nach
der(guten)Kraft ; und da doch in der allergifkigsten Kraft,im
inwendigen Grunde, oste die gröste Tugend aus der inner»
Welt innen lieget.

ioy. Aber ivo ein finster Leben in einem Ding ist, als ei»
finster Oel, daraus ist wenig zu hoffen, denn es ist ein Funda¬
ment des Grimmes, als eine falsche,böse,verwerfliche Gift;
Wo aber das Leben im Gift (->!. Geist) stehet, und einen lichte»
Glantz im Oel, als in der (ZulnkL Lssentî,hat , alda stehet der
Himmel in der Hölle» offenbar, alda lieget grosse Tugend ver¬
borgen; den Unsern verstanden.

na . Die gantze sichtbare Welt ist ein eitel spermatischer
wirckender Grund ; ein iedes Wesen sehnet sich nach dem an¬
dern, das Obere nach dem Untern, und das Untere nach dem
Obern, denn es ist von einander entschieden, und in solchem
Hunger cmpfahcn sie einander in der Begierde, wie an der
Erden zu sehen ist, die ist also hungerig nach dem Gestirne und
dem Spiritu als nach dem Geiste, daraus sie im An¬
fange ist entsprossen, daß sie keine Ruhe vor Hunger hat ; und
derselbe Hunger der Erden ist eine Verzehrung der Corpo-
>um, aufdaß der8s>iricus wieder von der groben clementische»
Art geschieden werde,und wieder in seinen̂ eingehe.

ui . Mehrers sehen wir in solchem Hunger, die Schwan-
G 4 gerurig
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gerung des alsdesLepsisrorir , wie der untere He-
ek-eus der Erden den obern subtilen über der Erden vorn Er«
stirn in sich ziehe, da sich alsdann dieser eingefaste Grund vorn
obern H.rcb-d-0 wieder nach seinem Grunde sehnet, und aus»
dringende wird wieder nach dem Obern ? in welchem Aus¬
bringen das Wachsthum der Metallen , Krauter und Baume
entstehet.

ii2. Denn der Erden ^rcli-ru, wlrd dadurch also freuden¬
reich, daß er seinen ersten Grund wieder in sich schmecket und
empfindet ; und in solcher Freude wachsen alle Dinge aus der
Erden : Sowol auch in den Lebendigen stehet das Wachs¬
thum darinnen , als in einer stets-wahrenden co -siuoÄlnn des
Himmlischen und Jrrdischen , darinnen die Göttliche Kraft
mitwircket , wie an der Tinckur der Wachsenden zu erkennen
ist in ihrem innern Grunde.

ng . Hierinnen nun soll sich der Mensch ( als ein edel Bild,
welches seinen Grund in Zeit und Ewigkeit hak) wol betrach¬
ten, und nicht also blind fahren , und sein ewiges Vaterland fer¬
ne von ihm suchen. Es ist in ihme , aber mit der Grobheit
der Elementen mit ihrem Streike verdecket; wenn der Streik
der Elementen im Absterben des groben Leibes aufhöret , so
wird der geistliche Mensch offenbar , er sey gleich im Licht oder
Finsterniß geboren worden : Welche Kraft das Regiment in
jhme hat , darinnen bleibet der geistliche Mensch ewig stehen,
entweder im Fundament des Zornes GOttcs , oder in seiner
Liebe.

«4 . Denn der äussere sichtbare Mensch ist ietzo nicht das
wahre Ebenbild GOttes , er ist nur ein Ebenbild des
tmd ein Gehäuse des geistlichen Menschen, darinnen der geist¬
liche Mensch wachset , wir das Gold im groben Steine und
das Kraut aus der wilden Erden , wie die Schrift auch davon
also saget : 1. ^ 01. 15: 44 . Haben wir einen natürlichen Leib,
so haben wir auch einen geistlichen Leib; welcherley nun der
Natürliche ist , solcherley ist auch der geistliche. Aber der äus¬
sere, grobe, vier-elementische Leib foll GOttes Reich nicht er¬
den , sondern dieser, welcher aus dem einigen Element gebore»
wird , als aus Göttlicher Offenbarung und Wirckung : / ob.
I' IZ. c,z:5.6.7 . c-6:6z. Denn nicht dieser vom Fleische noch
vom Willen des Mannes ist es , sondern dieser, welcher in die¬
sem groben vom himmlischen är -K- o gewircket wird , darzu
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der grobe nur ein Gehäuse und Werckzeug ist. Aber wann die
Schale vergehet, alsdann wird offenbar, warum wir uns all«
haben Menschen genant, und doch ein Theil kaum Thiere, ja
nochböser sind gewesen als Thiere.

uz. Also sollen wir den Lpinmm der äusseren Welt recht
betrachten, nemlich daß er sey ein Gehäuse und Werckzeug der
innern geistlichen Welt , welche darinnen verborgen ist, und
durch die äussere Welt wircket, und sich also mit in Bildungen
einführet.

«6. Und also ist auch des Menschen Vernunft nur ein Ge¬

häuse des wahren Verstandes Göttlicher Erkentniß; darum
soll niemand zuviel auf seine Vernunft und Scharfsinnigkeit
trauen , sie ist nur das äussere Gestirne nach seiner LonNeii»-
rion, und verführet ihn so balde, als daß sie ihn zu GOttes
Einheit führet.

117. Die Vernunft soll sich GOtt gantz ergeben, aufdaßdek
inwendige Lrcd- usoffenbar werde, dieser wird einen wahren
geistlichen, verständigen, Gottförmigen Grund wircken und
gebären, darinnen GOttes Geist offenbar wird , und der den
Verstand zu GOtt führet, alsdann forschet der Geist in sol¬
chem Grund alle Dinge--ja auch die Tieffe der Gottheit , wie

S .Paulus sageti. cor. 2: io. Dieses habe ich den Liebha¬
bern ein wenig entwerfen wollen, demselben weiter nachzu¬
sinnen.

XU. Folget eine kurtze Erklärung oder
kormuls von Göttl .Offenbarung.

ist die ewige, unmeßliche, unfaßliche Einheit,
der offenbaret sich in sich selber von Ewigkeit in
Ewigkeit, mit der Drepheit , und ist ein Vater,

Sohn und H. Geist in dreperlep Wirkungen , wie vorne ge¬
meldet.

119. Dieser Drepheit erster Ausfluß und Offenbarung ist
das Ewige Wort , oder Aussprechen Göttlicher Kraft ; Das
erste ausgesprocheneWesen aus der Kraft ist die Göttliche
Weisheit als ein Wesen,darinnen die Kraft wircket.

120. Aus der Weisheit fleust die Kraft des Aushauchens
aus,und gehet in Schiedlichkeit und Formung, darinnen wird
die Göttliche Kraft in ihrer Tugend offenbar.

121. Dieselben schiedlichen Kräfte führen sich inAnnehm-
G 5 lichkeit
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lichkeit ein, zu ihrer Selbst-Empfindlichkeit, und aus der Em¬
pfindlichkeit entstehet eigener Wille und Begierde.

i22. Dieser eigene Wille ist der Grund der ewigen Na¬
tur , der führet sich mit der Begierde in Eigenschaften ein,bis
zum Feuer.

i2z. In der Begierde entstehet die Finsterniß, und im Feuer
wird die ewige Einheit mit dem Licht, in der feurenden Na¬
tur,offenbar.

124. Aus dieser feurenden und Lichts-Natur , Art und Ei¬
genschaft, sind die Engel und Seelen der Menschen entsprun¬
gen,als eine Göttliche Offenbarung.

12; . Die Kraft des Feuers und Lichts heißet Tinctur, und
die Bewegniß dieser Kraft heißet das heilige oder reine
Element.

126. Die Finsterniß wird in sich Wer wesentlich, und das
Licht wird in der feurischen Begierde auch wesentlich, diese
beyde machen zwey knUpis :Als in der Finsterniß istGOttes
Zorn , und im Licht istGOttes Liebe, ein jedes wircket in sich
selber; und ist nur ein Unterscheid, wie zwischen Tag und
Nacht, und sind alle beyde doch nur ein einiger Grund, und ist
je eines eine Ursache des andern, daß das andere in ihm offen¬
bar und erkant werde,gleichwie das Licht aus dem Feuer.

127. Die sichtbare Welt ist das dritte krî ipium, als der
dritte Grund und Anfang: diese ist aus dem innern Grunde,
als aus den beyden ersten,ausgehauchet worden, undincrea-
türliche Form und Art gebracht.

128. Die inwendige ewige Wirckung ist in der sichtbaren
Welk verborgen,und ist in allen und durch alles, und doch dem
Allem in eigener Macht mffaßlich: Die äusseren Kräfte sind
nur das Leidende, oder das Gehäuse,darinnen die innern wir-
cken; Die allgemeinen Creatoren sind nur aus dem Wesen
Der äusseren Welt , aber der Mensch ist von Zeit und Ewigkeit
von dem Wesen aller Wesen in ein Ebenbild Göttlicher Offen¬
barung geschaffen worden.

i2y. Die ewige Offenbarung Göttliches Lichts heißet das
-Himmelreich, eine Wohnung derH.Engel und Seelen. Die
feurische Finsterniß heißet die Hölle oder Zorn GOttes , dar¬
innen die Teufel wohnen, samt den verdammten Seelen. Im
Ort dieser Welt ist überak Himmel und Hölle gegenwärtig,
aber nach dem mnern Grunde.
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IZ0. In GOttes Kindern ist inwendig das Göttliche Wir-

cken offenbar, und in den Gottlosen das Wircken der peinlichen
Finsterniß.

izi. Der Ort des ewigen Paradeises ist in dieser Welt im
inwendigen Grunde verborgen, und im innern Menschen wo
GOttes Kraft in ihm innen) wircket,offenbar. '

iZ2. Von dieser Welt werden nur die vier Ekementa mit
dem Gestirne und den irdischen Creatoren vergehen, als das
äussere grobe Leben aller Dinge , aber die inwendige Krafe
aller Wesen bleibet ewig. geaast
xm . Folget eine Erklärung etlicher Wörter

in andern meinen Büchern.

,22^ ^ Ieses ist der erregte und erweckte Grimm des innern
Grundes, da das höllische Fundament im Geist die-

offenbar wird , davon grosse Plagen und
Kranckheiten entstehen; und ist auch der erweckte Grimm der
äusseren Natur, wie im Schauer der grossen Ungewitter zu
sehen ist, da das Feuer im Wasser offenbar wird; Es ist eine
Ausmessung GOttes Zorns, davon die Natur turbirct wird.

124 Dieses ist die innere himmlische, wirckcnde Kraft im
Wesen, darinnen die Dreyheit GOttes wircket; so verstehe
ich eine wesentliche Kraft damit.

8GI ^ und
I»; . 8ui ist die ausgeflosssne Einheit, als das Wesen,darin¬

nen das ewige Licht wircket, nach der Ewigkeit geistlicher Art:
Und im äusseren metallischen(3!.materialischen) Schwefel ist
sie das Ocl, darinnen sich das Licht entzündet.

,z6. kkur ist des Feuers Effentz, als die Natur nach der
Peinlichkeit des Grimmes. Das ander ist vornen erkläret,
und auch in Erklärung der Tafel.

127. GOtt hat das klLZnum, darinnen die gan-
tze cremion effentialischer Art ohne Formung gelegen, aus
der Kraft seines Wortes offenbaret, und durch das lttM-
,ium ausgesprochen in Schiedlichkeit der seist-
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lichen Formung, in welchen geistl-chenFormungen die Scientz
der Kräfte in der Begierde,als im kis-,gestanden sind, da sich
dann eine jede Scientz in dieBegierde zur Offenbarung in ein
körperlich leiblich Wesen eingeführet hat.

iz8 . Also auch lieget im Menschen, als in EOttes Bilde
oder Gleichniß,dafselbekl>'üeriumL42 gnum, als das essentia-
lische Wort der Kraft GOttes nach Ewigkeit und Zeit; durch
welches khü -rium sich das lebendige Wort GOttes (nemlich
das Esscntialisch-Wort der Kraft GOttes) ansspricht,entweder in
Liebe oder Zorn, oder in der Phantast», alles nach deme das
menschliche diKerium in einer beweglichen Begierde stehet zu
Böstm oder Gutem;wie dann geschrieben stehet:Bey denHei-
ligen bistdu heilig,und bey den Verkehrten bist du verkehret,
ks 18:26. 27. Item welch ein Volck das ist, solchen GOtt
hat es auch.

izy. Dann in was für einer Eigenschaft das r̂ Mrium im
Menschen in der Erweckung stehet,ein solchesWort spricht sich
auch aus seinenKraften aus,wie vor Augen ist,daß in denGott-
losen nur Eitelkeit ausgesprochen wird. Lp,zZ: 6.

seiLW.
140. Das Wort Scientz wird von mir eben also verstan¬

den, gleich man es in der Lateinischen Sprache verstehet: Al¬
lein ich verstehe darinn den wahren Grund nach seinem8-nüi,
welches bey der Lateinischen und auch in allen Sprachen in ei¬
nen Unverstand gekommen ist; dann ein iedes Wort giebst in
seiner Fassung,Formirung und Aussprache den wahren Ver¬
stand, was dasselbe sey,welches also genennet ist.

141. Ihr verstehet mit Scientz eine Wissenschaft oder Er-
kentniß: Im Teutschen ist es zwar recht gesprochen,aber nicht
gantz ausgesprochen.

142. Scientz ist die Wurtzel zum Verstand, als zur Sinn¬
lichkeit: es ist die Wurtzel zum Oe,icro der Fassung des Nichts
in Etwas ; als woselbst sich der Wille des Ungrundes in sich
zeucht zu einem cenrro der Infaßlichkeit, (das ist zu dem Wor¬
te) so urstandet der wahre Verstand. Er ist in der Schied-
lichkeit der Scientz,wo der Wille sich aus dergefasten Oom-
psSion scheidet; so verstehet man in dem Geschiedenen(da sich
die Schiedlichkeit in Wesen fasset) allererst die Essentz.

14g. Denn Essentz ist eine wesentliche Kraft , Scientz aber
ist eine schwebende, fliegende,gleich die Sinnen: und ist eben

die
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die Wurtzel der Sinnen. Doch im Verstände, da sie Scientz
genant ist, ist sie die Sinnlichkeit nicht,sondern die Ursache zur
Sinnlichkeit,aufArt wie sich der Verstand im Gemüthe fas¬
set, so muß vorher eine Ursache seyn,welche das Gemüth Zie¬
het, davon der Verstand ausfliestet in seine Beschaulichkeit.
So ist die Scientz die Wurtzel zum feurigen Gemüthe; und
sie ist in Summa die Wurtzel aller geistlichen Anfange,als die
wahre Wurtzel der Seelen,und so weiter durch alles Leben,
dann sie ist des Lebens Grund,daraus es kommet.

144. Ich habe demselben fonsten keinen andern Namen ge¬
ben können, dieweil dieser im?ensu st, gantz eintrift.' dann sie
ist die Ursache,daß sich der Göttliche,ungründliche Wille ein-'
ziehet,und in Natur fasset,zum unterschiedlichen,erkentlichen
und empfindlichen Leben des Verstands und Unterscheids;
dann mit dem Einziehen der Scientz,da der Wille dieselbe in
sich zeucht, urstandet das natürliche Leben, und das Wort
aller Leben.

145. Die Unterscheidung aus dem Feuer ist zu verstehen
als folget: Die ewige Scientz im Willen des Vaters ziehet
den Willen(welcher Vater Heister) in sich,und schürst sich in
einc-ntrum der Göttlichen Geburt der Dreyheit;und spricht
sich mit der Scientz aus in ein Wort des Verstandes. Und
im Sprechen ist die Schiedlichkeit in der Scientz; alda ist in
jeder Schiedlichkeit die Begierde zur Infaffung des Aus¬
sprechens;und die Infassung ist wesentlich,und heiffet Göttli¬
che Essentz.

146. Aus dieser Essentz spricht sich nun das Wort in der
zweyten Scheidung(als von der Natur)aus: Und in demsel¬
ben Aussprechen,da sich der crcakürliche Wille in sein cea-
trum scheidet in eine Sinnlichkeit,alda wird die Scheidung aus
der ftuereschen Scientz verstanden; dann daraus ist die Seele
und alle Englische Geister.

147. Die dritte Scheidung geschiehet nach der aussern Na¬
tur von dem ausgesprochenen geformten Worte, darinn die
viehische Scientz lieget; wie in demi-LÄst von ser Gnaden
Wahl zu sehen, welcher sehr scharf im Verstände, und eines
der stärksten unter meinen Schriften ist.

x. lop. XX.Slsvis, oder Erkl.der Wörter.

Die sieben Gestalten oder Geister/ von
welchen̂poc.!.siehet.

H>((- k. Herbe,Begehren,Wille.
S. 24.11. Bitter oder Stachel.

Angst, gehet zu dem
Feuer-Blitz.

r. Finstere Welt. GleichnißarnStock
einer Kertzen.

O- lV. Feuer ^ 2. Finstere(Feuer-)Welt. Gleichm'ß
^ Licht-Feuer / am Feuer einer Kertzen.

As ", v.Licht oder Liebe,darausV
das Wasser des ewigen . . . . ..
Lebens fleusset. z. Licht-Welt. Gleichmß an dem

2s. vi. Der Laut oder Ton, Licht einer Kertzen.
Klang oder dckercm-ius.

VII. Wesen oder Natur. /

Das erste?riocijstum.'
Finstere Welt.

Hiervon wird GOtt der
Vater ein zornigerei-
feriger und GOtt ker l
Rache,und einverzeh- !
rend Feuer genennek.)

(Das Meiste prioe.
Licht-Welt.

finster oderuLicht-oder GOtt der Sohn :
, grimmigü Liebe- Wort:Hertze GOt-
Feuer Ü Feuer tes: wird hievon ge-

nennet ein lieber und
barmhertzigerGStt.

Das dritteonncixlum,welches ist
diese Vier- Elementische Welt.

Eine Ausgeburt aus den zweyen inwendigen Welten: ein Spiegel
deroselben,da Licht und Finsterniß, Böses und Gutes in einander ver¬

menget ist. Diese ist nicht ewig, sahet sich an, und endet sich,
oder hat Anfang Ende.
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XlV.

d4VI8 8k80 ^LI8,
Oder Erklärung unterschiedlicher theils ei¬

gener , theils Paracelsifcher Wörter,
Die der Autor seinen vertrautesten Freunden

besonders mitgetheilet.
Wobey zugleich die vorbergehendeTafcl nachgesehen werde » kann.

Folgendes ift aus Hrn . Joh . SigmunS von
Schweinitz eigener Hand.

^ 4-GTT ist Nichts , gegen der Creatur zurechnen , und ist
ver Ungrund und Alles.

1. Wille (Vater ) davon gehet aus Scientz , die Wurtzel der
Wissenschaft des Keistes oder aller Kräfte.

2. Lust . Gemüthe oder Hertze des willens (Sohn ) ist
der Ausgang aus der Scientz.

z. Die Lust ist eine Infafikichkeit ; in dem Ingefassetett
verstehe die Dr evfaltigkeit, daraus wird ausgehaucht:

4 . Das sprechende Wort inGOkt (in korenris) oder die
Göttliche Kraft.

5. Die Weisheit ist der Ausgang vom Wort , sonst khks-
rium klsZnum oder die Göttliche Beschaulichkeit.

Und so weit ist GGtt zu verstehen, was Er sey ohne Natur
und Creatur , als ein in sich selbst gebärendes West ».
Folget das Ausfprechen des Wortes , als die Em¬

pfindlichkeit oderFindlichkeit.
I. kkMLIklUKI.

ImciUK ist das Sprechen des Wortes , ( Verbum in
LÄu.) Die erste Gestalt der Natur ist Begierde oder anzie-
hendeKraft,welche sich in steh selber beschattet,und daraus Fin¬
sterniß entstehet. i .Die Schärfe ist eine Eigenschaft der Be¬
gierde, welche sich iwpresset und hart machet. 2. Die -Härte
ist die andere Eigenschaft daraus , z. Raste die dritte Eigen¬
schaft. Diese Begierde ist mit ihren drey Eigenschaften eine
Mutter aller Sältze.

Die ander Gestalt ist Scientz oder der bittere Sta¬
chel der Findlichkeit oder Empfindlichkeit, daraus das mer-
curialische Leben entstehet(die fünf Sinnen ).

IMK-
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IviLLLU!>lU8. Die dritte Gestalt ist dieLngst oder Pein¬

lichkeit die Wurcheldes Feuers oder bsscntz, wird benennet

das sulphurifche Leben,daraus das Gemüthe oder die fünf Sin¬
nen im Lulpdur lebend werden.

SUl-kMR . Die vierte Gestalt ist das Feuer oder

Gchrack, oder der salnitrische Grund, da Liebe und Zorn von¬
einander scheiden, und endet sich hier das i.krmcipium, als die

finstere Welt oder der Hollen Grund.
n , kkmcinlm.

Die Göttliche Licht-Welt oder Englische
Wett.

Die fünfte Gestalt ist das Licht oder Liebe-Feuer aus

der Göttlichen Freyheit, oderH.Linctur.
Die sechste Gestalt ist das Hallen,der Schall ,das Lauten,

das offenbare Leben, das Göttliche Leben, das geistliche mereu-
rialische Leben.

DiesiebenteGestalt ist das leibliche Wesen aller Gestalte
in allen dreyen Welten, das sind die sieben Gestalten, daraus

kommet das Wallen, als ein Bewegen aller sieben Gestalten,
welches eine Wurtzel der vier Elementen isr, und wird genant
das reine Element, in welchem das Ausgrünen oder Wachsen
in der Göttlichen Licht-Welt entstehet, als das Paradeis-

Diese sieben Gestalten mit ihren Eigenschaften und allem

Wesen,haben ausgehauchet in der Zeit das
m . kkincipilidi . -

' Die äussere sichtbare Welkst - ' '
Den Himmel oder die Infaßlichkeir der vier EltjlieutM;

der hat ausgehaucht: , ' '
2 . Lüenttsm , als das Gestirne und 'wachsenbe

Leben,daraus kommen: .

z. Die vier Elements, daraus die irdische Ereaturen ge¬
schaffen worden. -

Aus Herrn Balthasar 1walrers,ka. v .eigener Hand.

rkiucieiä sind der geoffenbarte GOtt , oder das ausge¬
sprochene Work.

Von den sieben Eigenschaften der ewigen Natur,
welche dreylttincxis oder Welke machen.

GGTT
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ist der Ewigkeit als des Ungrundes Lust: Diesel-

vN be Lust fasset in sich einen willen zur Offenbarung der
Lust; und der Wille fasset sich in sich zu seinem selbst-eigenem
Grunde,das ist das Lencrum der Gottheit: Und ist ein cu -os
als ein Auge der Ewigkeit, des Ungrundes und Grundes.
Derselbe Wille ist begehrende, sich in der höchsten Freuden¬
reich,als in Kraft der Majestät, zu offenbaren in deme, das
der Wille in sich gefastet. Nun mag aber keine Offenbarung
ohn eine Impretllon ober Bewegung seyn. So ist die Im-
prelliou herbe, die ist das kisc aller Wesen. Es ist das Zu¬
sammengezogene, der begehrende Wille.

Wille ist der Vater alles Wesens.
Lust ist ein Sehnen sich zu offenbaren, und ist die Englische

Welt.
Begierde gibt die finstere Welt und Natur.
eksos istder Ungrund,daraus die Seele ist im Feuer-Au¬

ge. Ist der Geist aus der Seelen erboren; ist die Gleichniß
und Bildniß GOttes ,die die Englische Welt besitzet.

1. Die lmpreüion gebierct-Herbe. Diese Herbe machet
aus ihrer Selbst-Eigenschaft(- )8aturnum(<? ) Usrcem und
( H) klercurium das ist küUK jm 8UL.

sur . ist von GOtt ,oder der offenbarte GOtt selber. kMk
machet das Rad der Sinnen : Und die Essentz der Wesenheit
machet das bittere Stechen , als die andere Gestalt. Oder
noch klarer:

Die iste Gestalt ist 8Lb,8Lturnu«,die Begierde des ewigen
Wortes , welches GOtt ist, ist der Anfang der ewigen Natur,
uiMst die Fassung des ewigen Nichts in Etwas . Sie ist die
Ursache aller Wesen,auch der Kalte und Hitze,sowol des Was¬
sers und Lufts , die Formirung der Kräften , eine Ursache des
Geschmacks: Aller Sältze Mutter.

2.  Bitter Stechen , das zeucht die Herbigkeit in die !m-
xrelllon.

Das Ziehen, ist der bittere Stachel , der(?) ^ ercurius, der
Beweger zum Leben.

D ie ander Gestalt ist(?) lclercurius, die Beweglichkeit der
Begierde, als das Anriehen, ist die Ursache alles Lebens und
Regens , sowol der Sinnen und Unterschiedlichkeit.

z. So machte Angst, und der Stachel wütet in der Angst:
So
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So scheidet sich der freyen Lust Begierde wieder in sich, als
ins Nichts, und hat sich in der Impression gescharfet, und ist
ein Feuer, ja ein Liebe- Feuer worden.

Die dritte Gestalt ist H Sulpkur oder ( c? ) war- , jst
Angst , als die Empfindlichkeit, eine Ursache des Gemüth-
bärinn die Sinnen rege werden.

4 Feuer Das erste krmcipmm, (l)Herbe. (2) Dttter . (z)
Angst, geben die Feuers-Essentz, und die freye Lust gibt das
Licht Der Ungrund zündet sich in der Impression an , unS
machet das erste krmcipium mit dem Bewegen.Das Licht ma-
chetdas zweytel' rmcipium mit der Kraft und Freudenreich.

Die vierte Gestalt machet den recht lebendigen Geist, hals
in der Feuer-Welt nach der Essentz, und halb in der Licht-
Welt , nach dem Verstände. Die Kraft im Lichte ist der Ver¬
stand, und der verständige Geist.
' 5lu.kUvk( .- Alsonachzudencken:

k>mm ist der Beweger des Lebens, und stehet in den vier
obigen Gestalten, als « Herb. (2) Bitker-stachel. (z) Angst-
(4) Feuer. (-) Herbeheist Burnus h . (2) Bitter -stachcl heijk
Ll-rcuriur (z) Angst heist Qual des Feuers (4) Und irr
der SulphurischenQual wird das Licht scheinend, als der
Ungrund wird ein Schein, und in dem Scheine verwände!»
sich die ersten drey Gestalten, Herb, Bitter , Angst.

LX Feuer, ,5 klrrs , und G 8ol.
Das LX Feuer ist eine Ursache des wahren Geist-Lebens, b»

dieH. Kräfte der freyen Lust von der herben Rauhigkeit erlöste
werden, denn das x̂ Feuer verschlinget in seiner EssentzdaS
finstere Wesen der Impression, und sührets in geistliche Kräfte
in sich aus.

Das !-küMLipM ^ .
Das ist das aller-urkündlichste in den sieben Qual -Gei¬

stern GOttes , als man denckek, da das Licht nicht innen war,
das darinn die Scharfe, das ist, der Zorn und höllische Luaat
und Pein ist gewesen und worden, das ist, da Lucifer daraus
ein Teufel ist worden; Dahin alle verdammte Seelen gehören.'

ZwifchendemI.und u . krincipio iff der ttarur -^ immek
der Unterscheid.

Das u.
5. Liebe-Feuer VLE Diese Gestalt ist die heiligs

H Stifts
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^eistlicheLiede Begierde da sich derH Wille GOttes hat in dir
strengen Impression geschärfte, und durchs Feuer mit der
Kraft der Allmacht offenbaret. Der führet sich nun durchs
Feuer im Lichte aus . und hat »ich also in den Kräften in Leben
undBewegniß . in Begierde eingeführet, darinn dieH. Geba¬
rung und Freudenreich der grössesten Liebe GOttes stehet, und
offenbar ist.

Die fünfte Gestalt das Licht ; ( zu gedencken) als wann
ein Licht aufginge, das das zweyte?rinc>pium, als das Freu¬
denreich machte: Das ist GOlt selbst- das Hertz« GOttes,
der Sohn , und das Reich der Himmeln, und ewiger himm¬
lischer Wonne- Das Licht macht das zweyte krmcipmm mit
der Kraft und Freudenreich. Hie gehet aus der H. Geist
vom Vater und Sohne , und ist die Wonne, Freude und
GOtt selbst. Dieser hat alles geschieden und sezieret in
der englischen und fydcrischen Welt. Die fünfte Gestalt
Liebe -Begierde. Im Schein verwandeln sich die ersten
drey Gestalte, als Herbe, Bitter , Angst. Aus Herbe
wird eine Liebe- Begierde, die fünfte Gestalt. Diese
Liebe-Begierde ist auch eine Impression, als ein erweckt
Leben, das ist der lebendige, verständige tz btercuriu- der
die fünf Sinnen und die Rede gibt. Die fünfte Gestalt ist
das Lenrrum der Begierde der Liebe, das Göttliche ewige
riär - Das fasset sich wieder in den Kräften der-Heiligkeit und
Sanftmuht.

Die sechste Gestalt : Des Lebens Urständ 24 Jupiter,
Schall , Hall , Wort . Nachmals ist solchesc -ntrum und
ewige Göttliche ki»e (wie in nächster fünften Gestalt gemel¬
det) das ausfprechende und wiedergefassete, ausgesprochene
und wiedersprechsndeWorsaufhimmlifche Eigenschaft; nem-
lich der Hall, Schall , Stimme , Ton ; auch in Wachsenden,
alsim Paradeis ists verH. K. noch ietzt ausgrünende in dieser
Welt. Die sechste Gestalt ist der lebendige, Göttliche, crea-
türliche, menschliche2 kgercoriur. Und ist der Schall des
Göttlichen Worts aus den Göttlichen Kräften, welcher sich
in der Liebe Begierde formet, uns in ein lautbar Wort aller
Kräfte einführet: Darinn die Offenbarung Göttlicher Freu¬
denreich in der freyen Lust derWeisheitGOttesstehet Die sech¬
ste Gestalt hat diese Welt ausgesprochen in der siebenten Ge¬
stalt.
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indit Diese siebente Veralt . Diest Begierde des ^ ^kerrurü,

airder ^ 8Enus in der fünften Gestakt gemeldet, ) ist ein -Hunger,

urchs und zeucht in sich die Kraft des Lichts , und machks in der Bs-
Leben Zierde in der impress-on leiblich; das ist nun die siebente Ge-

Zeba- sialt, ein Haus des Geistes und ein Wesen . Diese siebente Ge-

t, und stalt ist der Natur Wesen , bans , Ssrurnus , und ist das ge¬
formte Wesen der Kraft ; was die ersten sechs Gestalte im Eei-

wann ste sind,das ist die siebente im begreiflichen Wesen . als ein Ge-

Freu - hause der andern aller : Oder als ein Leib des Geistes , darin»
)ttes , hxx Geist wircket , und mit ihm selber spielet. Auch ist er eins

fmm- Speise des Feuers , davon das ^ Feuer Estentz zu seiner Zeh-

» mit xung holet, darin « es brennet ; und ist der siebente das Reich

Geist hxx Herrlichkeit GOttes . Diese siebente Gestalt oder grossen«

i und hatte Kraft GOttes begehret sich zu schauen: Fassetd-chimm-

in sische Göttliche Kräfte,und sich selbst wieder, und ist d-ehmm-

estalt sisiHe Natur , die Weisheit , die englische Welt , das greift dü¬

rrsten Kerium. Haben also Licht und Finsterniß miteinander gespic-

Jerbe let . In der siebenten Gestalt ist GOttes Weisheit von Ewig-

Oiese keit offenbar gewesen, daraus er alle Dinge geschaffen. Aller

weckt . Dinge Schöpfung ist die gerffenbarte geformte Weisheit , wel-

- der He j„ menschlicher Eigenschaft der neuen Geburt Christus

it ist heistet. Die siebente Gestalt ist der Sabbath , darimi die an-

migs dere sechs ruhen von alle ihrem Gewircke, gebaren sich wieder,

und und ruhen wieder. Das ist das ewige Wesen.
Das >il . kkMclklUbL.

"ree , In der ersten Impression sind die ersten drey Gestalte die

>und finstere Welt . In der andern Impression sind eben diese drey

Mel - Gestalte des Lichts Schein , und sinddie englische Welt . Was

Heus in der ersten finstern Impression höllisch ist , das ist in der an»

»enr- der» Impression himmlisch. Aus diesen beyden, aus des Lichtes

lden, und finstern Begierde, ist das z. kimcipium erboren, gantz nach

'ieser der inneren beyden Weite Eigenschaft : Denn aus der Eigen-

crea-, schaft des Lichts und Finsterniß , welche Eines und nicht zwey

des sind, ist diese Welk ausgesprochen, und im Verdo kirr ( als der

sich Begierde ) aefafset und geformet. Das dritte krsscipium ist

aller ausser dem Natur .Himmel , doch inqualirets in demselben, und

reu- ist der syderifthe Geist GOttes . Hierinne ist die syderische Luft

sich- der Geist ,und ist das thierische Reich , denn das irdische gehö-

Ge- ret darzu ; dis ging auf im Zorne GOttes , da diese Welk ge-
schaffen, und ist diese Welt.

Die H » Aus
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Aus diesem müssen wir in das andere nmlere krmcipium.

Laß wir Kinder GOttes werden: So wir aber des zweyten
krincipli nicht theilhaftig sind, so regieret uns der syderische
Geist, im Licht der Natur , welches eine subtile Verführung ist;
also sind wir Heiden.

DtOs aus Herrn Friedrich Krausen, k!.v«
eigener Hand.

^utoris Lcelecon ptTlliÄorvm , eilt
Schlüssel seiner Schriften.

HAtssgruns , wchrs . Ungründlicher Wille des Vaters, ge-
«2»̂ her vom Ungrunde aus.

Das Ausgehe» ist Geist des Willens.
Das Ausgegangene ist das Gefundene,als der Spiegel.
Der Wille imaginiret im Spiegel des Gefundenen, zeucht

in sich, und schwängert sich; ist Hertz. Also wohnet der Wille
als Vater , und das Hertz als Sohn , und der Ausgang als
Geist im Spiegel.

Der Spiegel ist des kch'Ke?ii Auge.
Der Geist , der aus dem Willen und Herßen ausgehet, ist

Las Sehen oder die Essentz im Spiegel. Der Spiegel ist sein
Glast mit den Wundern.

Das Wunser ist ein Blitz mit allen Farben, doch unerkant
deren einer. Das Wunder ist eine Begierde nach der Natur,
dariim sichs mag offenbaren; und empfahet Natur in das
Begehren.

Das Begehre» imaginiret nach dem Lichte der Freyheit,
und wird aus sich im Feuer offenbar: und in sich in der fin¬
stern Welt.

Das Feuer wird im Lichte offenbar in der Freyheit; und
das Mysterium mit den, Spiegel der Wunder, welches im Ur-
stande in der Freyheit stehet und auch bleibet, wird mit dem
Lichte offenbar, und heisset GOtt , mit der Wesenheit umfan¬
gen. Das Feuer GOttes lästert nach Wesen, und empfä-
Ket Wesen.

Im West» ,'A Tmctur.
Tincmr begehret Leib, das ist das Element.
Das Element begehret Lnr;
kns ist Paradeis oder das Wesen der Effentz im ersten We¬

st». L»sdes Feuers und des Lichtes heisset«Zum» Lü-niis.
Dis
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Dis alles begehret Wesen aus sich. das ist die äussere Welt,

«in aantz Gleichnißder innern Well.
paradeis , ist am nächsten dieser Welt.

Ein anderer Schluss l des Auwrl's,aus selbigen Hn.
Friedrich Krausens, O. eigener Hand.

Ewiger Wille des ungründlichen Wesens.
As , l̂ xü-rium der Lreyzahl mit der Weisheit ausser der
Natur, ist Wille,Hertz,Geist,Spiegel , wird nicht GGtt ge¬
nant. AberinderAnzündung des krmcipii.

kno-issium ist nach des Vaters Natur seine Eigenschaft;
In der Majestät wird er EOtt genant. Dann in der Maje¬
stät ist die Gottheit, und ist Geist,Leben,Kraft.

Weisheit ist das Gehäuse desd-htterU ausser der Natur , ist
wie ein Glast oder Spiegel vom NMerio. Alhie ists nur der
Spiegel der Weisheit, der Wunder.

Weisheit ist die Offenbarung der Gottheit , und Ursache

der iwsgin-lkion des Vaters zum Sohne-
Finstere Welt ist der Grund,das Sincken.
Feuer -Welt , Vater . I. kkMLIklVkk.
Licht-Welt ,Sohn . » .kkincwivn.
Der H.Geist gehet vom Vater und Sohn aus.
Weisheit ist das Gehäuse dieser Dreyen. Alhie wohnet

dieDreyheit in der Weisheit.
Wesen ist Tinctur, die höchste,und Linctur ist Wesen.
Wesenheit ist in ihr selbst todt, imÄurs ist ihr Leben.
Wesenheit ist Göttliche , himmlische Leiblichkeit.
äqusller ist himmlische Wesenheit, aus himmlischem Was¬

ser,darin«der AdMercuriu ;,8uischur und Ssl.
Feuer ist das rechte krincipium; das starcke, grosse, all¬

mächtige Leben, sder Vater (saget Christus) ist grösser dann
ich.^ob.14!28- Dann das Feuer ist grösser dann das LichtZ
zwischen allen dreyen Welten,gibt allen dreyen Qual und Es¬
sentiell. Aus der Gual entstehet das rechte verständliche
Leben. Was das Feuer gibt, daraus kommet Verstand.
Feuer heisset Wesen , und gibt Geist . Feuer gibt Wind : Licht
gibt Luft.

Effentz ist das gantze Wesen ineinander: ist das Leben der
Wesenheit. Essem; hat kein Leben noch Wesen; Ist wie ein
Spiegel und das Finden ; Ist subtiler als Wesen; Zeucht in

H 3 sich,
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sich,daß Wesenheit wird . Wesenheit komme aus der Essens

Aus der Sonnen Essentz wird Wasser. Es das ist Feuer
in der Natur -Sprache : senn >st Fassung .Leibwerdung halt

das Feuer in sich. Essen» ist wie ein Grünen . Quellen cwie

die Lebens-Geister im Fleische) oder Regen oder kleine Leben
in der Weisheit ohne den rechten Geist. Doch ein Geist daraus

der rechte Geist und Leben entstehet, als aus seiner Ursgch.
Ln§ist das Grünen.
Hissten Anfang der Natur,
c - ßüstl'um ist das äussere Feuer in der Ausgeburt,
diecrolics , finstere Welt in den ersten drey Gestalten.

Hecromsarice ist Feuer -Geist , das krinciyium mit seiner

. . . . . . . liiecromsntice im Sohn , in der Licht-Welt.

-Himmlische Jungfrau ist ein Glast und Spiegel des H.

Geistes . Dieserisi das Sehen in Ihr . Sie stehet selber nicht:

ist dos Wunder ,die Farben . Der H Geist ist die Kraft dars
inn . Ware sie die Kraft , so wäre fie die Gebären»

Ilisstsr , ist d^ lierium des Göttlichen Wesens anster der

Natur , welcher in sich fasset den Willen nur Natur . Dasselbe
Gefaffete im Willen ist das Wesen der Natur mit seinen Ge¬

stalten und Eigenschaften. Das ist der Anfang und das fin¬

stere Istsr, und stehet in der Hcrbigkeit. Ist in sich die finstere

Welt , in der Ausgeburt im dritten l-nHp !c>jsts die Erde : Die

zwey Gestalte Gut und Bös ( was die finstere strenge Gestalt
antust ) daraus geboren : Was aber die Geistes Gestalt an ihr

selbst ist ; heissets Ogsstrum , das Centrum der Natur.
dlecroNce find die Gestalte vorm Feuer und brincipio in der

Angst-Kammer-
discromLnrice ist das krmcipium ; die rechte Feuer - Welt

oder Seele,welche im Lichte das andere OnnuM erbieret . Das

heisset Nscromsnrice ; Das ist die Qssenbarung des Ilisikri;
Da das Iiisstrum im Feuer und Lichte offenbar wird . Das ist

die edleBikdniß nach GOtt,ein kleiner GOtt (darinn dieDrey-

zahl) oder GOtt selber: Ist auch die H. Dreyfaltigkeit ausser
karm - , sofern das pi-incipium angezündet ist. Von der Drey-

zahl wird die Dildniß aus dem Majestätischen Lichte enzündct
zu Göttlicher Verständniß.

Tinctrro , istJungfrau , als das Leben der Weisheit ; hat

fliegend , geistlich Leben, ist der scharfe Geist in der Weisheit.

Ist nach dem Wesen der Jungfräuliche Geist : Ist in der We»
senheit
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fenbeit, die andere Eröffnen!! der Weisheit nach dem Geist
GOttes : Ist der Weisheit Glantz: JA des H. Geistes oder
der Gottheit Leid. In ihr eröffnet derH Geist die Wunder; Al-
hie ist ste aufgelöset: Gehöret zu den Wundern-

tzuinlg LssenklL ist Paradeis-Qual in der himmlischenWelt:
In der ausser« Welt lst sie eingeschlossen. Wenn sie aufgelöset
rvird. Ills als Iinölurs : Doch werls im Feuer ist, ists nur halb
offen: Wäre sieg-,»Hoffen, was solle sie nicht thun ? Ausserm
Feuer ist Iinölurs und liriÄum wieder eingeschlossen. Im
neuen Menschen ist sie in Lss-mi- offen, doch mit dem
alren überzogen, kann Thaten und Wunder thun , und Berge
versetzen.

Aeussee ( darzu das Gestirne gehöret) hat alle
Kraft und Wesen des innern KlMi-ü. Allein daß es ein Aus¬
geburt, und als ein Gleichniß ist: Darein gehöret und trit al¬
les, was da ist und genenner kann werden in dieser Welt - dar«
inn ist Feuer, Wasser, Erde , Luft.

Lufr ist der Geist des b̂ iisrii.
GOrtes Freudenreich ist, wann man aus der Angst Kam¬

mer durch den Tod in die Freyheit ins Licht gesetzet wird.
Ajon ist an sich selbst paradeisisch Wesen,und Gestalt des

Paradeises: Ist das Ausgrünen des paradeisischcn Wesens;
welches im alten Adamischcn Menschen verborgen; und wird
im neuen Menschen verstanden.

Das Regiment in Sion ist das ewige Element,da alles inne
liegt.Zion grünet aus demWesen des Elements,wie die EssenK
aus der Erden : Ist das Grünen des neuen Leibes in Christo.

Weisheit aber ist das Auge des Elements und auch Iions,
da alle Wunder erblicket werden; und aus den Wundern ist
das Ausgrünen nach der Gestalt des Anblickes desselben Spie¬
gels. Weisheit ist kein Wesen, niuit auch kein Wesen in sich;
sondern ist des Wesens Auge und Verstand: Wohnet im We¬
sen; Ist das Wunder darin». Weisheit gibt Farbe» , oder
Gestaltniß der Farben: Weisheit ist die Wunder , die der
Geist erblicket; umschleust die alle.

ParaSeis ist Wesenheit: Das ist rechte Essentz oder We¬
senheit.

Das -H.Element , ist das Leben desselben Wesens: Hat das.
selbe Leben und Wesen an sich, ist dieser Welt am nahest«».

Element ist Wesenheit und derer Leben.
Licht
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Lickt , ist Majestät. Sohn , ist das Hertz des Lichts, und

die Kraft der Majestät.
Vater ist Kraft der feurischen Essentiell! ER ist die ver¬

borgene Feuer-Welt. Diese wird im Himelreich nicht offenbar.
Seele, hat die Gestalt der Natur : Ist das krincixiun, des

Vaters : hat Finster-und Feuer-Welt :Ists auch selber Kann
das Feuer nicht brennen, so hat sie kein Licht, und ist ein Teu¬
fel ; dessen Feuer auch nicht brennen kann.

Die heilige Seele hat Christi Geist: Der ist derH.Geist;
der gehet aus der Seelen aus.

1urb -. ist: Wann sich der Grimm in einem Ding eröffnet,
so wird das Gute zerstöret: Wird in ein Angst-Qual 'gesühnt
in der finstern Welt Eigenschaft, lurbs ist Grimm-und Zorn-
Wille,Zerrütten Gleich wann das Süsse sauer wird, wie der
Eßig in der Milch, daß die Milch nicht mehr wird, als sie vor¬
hin war.

imÄurs ist in allen dreyen Principien: Ist die Wesenheit
der H. Drepheit. Ist keine Macherin, sondern das Leben vorn
Feuer und Licht; Eine Eröffnerin aller Farben, in den Wun¬
dern Alles in den höchsten Grad zu führen. Wie die äusserste
Linctur Gold machet; Machet doch keines, eröffnets nur. H-
Qars ist das Leben der Weisheit; Der H. Geist ist aller Leben.
Kraft gehet aus dem cemro der Natur ; Ist erst peinlich,dann
im Lichte lieblich, freundlich verändert.

khS -riuw klaAnum ausser der Natur ist mit der Weisheit
gar Eines : hat Alle Gestalte, als Element, Paradeis : Die
Tinctur ists höchste. Alles gehet aus dem
Dis ist in allen dreyen Principien: In iedem Dinge , nach fei¬
ner Eigenschaft. Jedes ist was Heimliches: Ist aus demb-!/-
üsrio kksgno kommen, und muß wieder hinein.

Also der Mensch,,nächst seine Wunder in den Elementen,
und in seinem ^lieria in ihms, und führet sie in die Wurtzel
der Elementen, und also ins kiMrium . Wenn die Llemenr»
zergehen, so Kleibers.viyk-rium.

Die Seele ist mit diesemÎ kerio ein Feuer, darum muß
der Mensch im kch'lleri« Rechnung dafür geben.

Sucht ist der Urständ der Natur.
Upille ist GOtt der Vater der Ewigkeit.

ENDE. !
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